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          Пособие имеет целью обучение пониманию немецкой речи на слух на начальном этапе изучения языка. В пособие включены аутентичные тексты из оригинальных источников. Разработанные автором задания к текстам  способствуют развитию воображения, языковой догадки, творческой деятельности, а также формированию умений и навыков устной и письменной речи изучающих немецкий язык. 

      ПРЕДИСЛОВИЕ

Данное учебно-методическое пособие ориентировано на студентов, начинающих изучение немецкого языка как второй специальности, и направлено на развитие умений и навыков понимания немецкой речи на слух в частности и на развитие умений и навыков устной речи в целом.

В 1-й части пособия предлагаются  короткие рассказы-шутки, способные заинтересовать аудиторию, а отсутствие концовки рассказа активизирует мыслительную деятельность слушающего для поиска предполагаемого, иногда неожиданного завершения истории. Обсуждаются все высказанные версии, которые проверяются при повторном прослушивании. Затем студентам предлагается пересказать текст.

Во 2-й части пособия предлагается комплекс заданий к аудиотекстам более высокой сложности. Задания выполняются в 4 этапа:

1-й тап – подготовительный. Сначала аудитории дается только заглавие текста и предлагается подумать, о чем может идти речь в данном тексте. Обсуждаются все высказанные предположения. Затем студенты работают над ассоциациями, возникшими у них в отношении заглавия или другого родственного заглавию понятия. Далее предлагается работа над устойчивыми фразами и соответствующими пословицами, а также над незнакомой лексикой для снятия трудности понимания при прослушивании текста.

2-й этап – первое прослушивание текста и проверка гипотез, работа над новой лексикой в заданиях на подстановку, трансформацию и ответы на вопросы для проверки понимания текста.

3-й этап – устная речь. Студентам предлагается использовать новые лексические единицы в  аудиодиктантах, в пересказе текста, в составлении диалогов, в описании действующих лиц,. Студентам предлагается использовать при этом свои рисунки, схемы, план и опорные, ключевые слова. 

4-й этап – творческий. Студентам предлагается говорить от 1-го лица,  описать чувства героев, сравнить действующие лица, находить схожие и отличающиеся друг от друга черты характера. Затем студентам предлагается придумать, как могла бы данная история развиваться дальше. Это может быть как устное задание для немедленного выполнения на занятии, так  и письменное задание на дом. Завершиться  работа может более трудоемкими  творческими заданиями, как например, написание сочинения по теме занятия или работа дома со справочной литературой , поиск и сбор информации для составления сообщения, доклада или компьютерной презентации о творчестве выдающихся людей  Германии или на другие актуальные темы. 

В конце пособия имеется транскрипция аудиотекстов. что  особенно необходимо тем, кто работает с заданиями самостоятельно.

Teil   I

Kurze Hörtexte für Vervollständigung und Nacherzählen
Aufgaben zu den Hörtexten:
Aufgabe 1. Hören Sie sich  folgende Kurzgeschichte an. 
Aufgabe 2. Vervollständigen Sie dann die Geschichte. Diskutieren Sie, wie  

                   die Geschichte enden kann. Nennen Sie Ihre Ideen, besprechen  

                   Sie alle Varianten in der Gruppe.
Aufgabe 3. Beim zweiten Anhören vergleichen Sie das Ende der Geschichte  

                   mit Ihren Hypothesen. 
Aufgabe 4. Erzählen Sie dann die Geschichte nach.
Text  1

Kindererziehung

Die Mäuse-Oma geht mit ihren Kindern spazieren. Plötzlich sehen sie eine Katze. Da fängt die Mäuse-Oma an zu bellen, und die Katze läuft davon. Die Mäuse-Oma sagt den Kindern: „ ...
(Die Frage: Was sagt die Mäuse-Oma den Kindern?)

Text  2

Der  arme  Patient
Zwei Ärzte beraten sich. Der eine sagt: „Ich bin der Meinung, dass Patient Bremer unbedingt operiert werden muss.“ Der zweite Arzt interessiert sich: „Warum? Was hat er denn?“ Der erste Arzt antwortet: „ ...
(Die Frage: Was antwortet der erste Arzt?)

Text  3
VORTEILE  DER  EHE

Herbert trifft seinen Freund nach langer Zeit wieder und sagt: „Dir sieht man richtig an, dass du jetzt verheiratet bist: gebügeltes Hemd, blanke Schuhe, frisch gewaschene Hose. Der Freund antwortet: „ ...

(Die Frage: Was antwortet der Freund?)
Text  4

 DIE  BERUFSWAHL

- „Was will dein Sohn werden?“
- „Spezialist für Herzleiden!“
- „Ach, Unsinn, dabei kann er verhungern. Lass ihn doch lieber Zahnarzt  

   werden!“
- „Warum denn das?“
- „Mensch, verstehst du denn nicht, ……

(Die Frage: Was soll der Mensch verstehen?)

   Text  5
   Das  negative  Präfix 


Der Lehrer erklärt in der Klasse: „Wörter, die mit „un“ anfangen, bedeuten immer etwas Schlechtes. Zum Beispiel: Unfrieden.“ Er fragt dann die Schüler: „Kennt ihr noch ein Beispiel?“ 


Der kleine Kai meldet sich und sagt: „Ich kenne noch eins: ...

(Die Frage: Was für ein Beispiel nennt Kai?)

Text  6
FALSCH  GEKOMMEN
Ein Mann berichtet dem Arzt: „Ich fühle mich in letzter Zeit nicht wohl. Ich arbeite wie ein Pferd, schlafe wie ein Murmeltier, habe Hunger wie ein Löwe, und bin trotzdem immer müde wie ein Hund. Der Arzt antwortet: „Ich bedaure. Sie sind falsch gekommen. Sie brauchen ….
(Die Frage: Was sagt der Arzt dem Kranken?)

Text  7
Der  Deserteur
Als Napoleon nach seiner Flucht von Moskau deutschen Boden betrat, musste er sich über einen Fluss übersetzen lassen. Er fragte den Fährmann, der ihn an das andere Ufer bringen wollte, ob schon viele französische Deserteure hinüber waren. „Nein“, erwiderte dieser, ….                       

(Die Frage: Was sagte der Fährmann weiter?) 

Text  8

                              FRAU  WIMMER  SINGT
Familie Wimmer ist im Urlaub. In dem fremden Hotelzimmer fängt ihr Jüngster nachts an zu schreien. Damit die anderen Feriengäste nicht gestört werden, beginnt Frau Wimmer, ihn in den Schlaf zu singen.
Da kam ein Wanderer des Wegs und sagte: „ …
(Die Frage: Was sagte der Wanderer?)
Text  9
Der  richtige  Ort
· „Weisst du, wo die schnellsten Autofahrer unserer Zeit leben?“

· „Nein, wo denn?“

(Die Frage: Wo leben die schnellsten Autofahrer?)          
Text  10
IM  JAGDUNTERRICHT
Der Jagdausbilder tadelte einen Schüler: „Aber Menschenskind, Sie schießen ja auf Blumen und Gräser anstatt auf Hasen!“
Da kam ein Wanderer des Wegs und sagte: „ …
(Die Frage: Was sagte der Wanderer?)

Text  11

HYGIENE


Der deutsche Bühnendichter Georg Kaiser (1878 – 1945) saß mit einem Bekannten im Kaffeehaus. Plötzlich zog der Bekannte sein Taschentuch und bemerkte scheinbar absichtslos: „Dieser Knoten hier im Tuch erinnert mich an die zwanzig Mark, die ich Ihnen vor drei Monaten geliehen habe.“

         Stirnrunzelnd fragte der Dichter: „

(Die Frage: Was fragte der Dichter?)

Text  12

 GOETHE  UND  KRITIKER


Goethe ging einmal im Weimarer Park spazieren. Auf einem Weg, dessen Breite nur für eine Person Platz ließ, begegnete ihm ein Kritiker, der an Goethes Werken bisher kein gutes Haar gelassen hatte. Als sich die beiden Spaziergänger gegenüber standen, sagte der Kritiker überheblich: „Ich weiche keinem Narren aus!“ Goethe trat mit einem Lächeln zur Seite und sagte: „ …
(Die Frage: Was sagte Goethe?“ 

Text  13
Ein  ansteckendes  Beispiel


Der Sohn kommt nach der Schule heim und erzählt: „Gestern hat unser Lehrer den Arne nach Hause geschickt, weil er sich nicht gewaschen hat.“ Die Mutter fragt: „Und? Hat es wenigstens genützt?“ Der Sohn ruft auf: „Und ob!. 

(Die Frage: Was sagt der Sohn weiter?) 
Text  14
                 Heinrich  Heine  und  die  suppe

Einst kam Heinrich Heine in ein Gasthaus und beslellte dort zum Mittagessen eine Reissuppe. Als er sie bekam, bemerkte er in der Suppe eine Fliege. Heine gab die Suppe mit den Worten zurück: „ …
(Die Frage: Was sagte Heinrich Heine dabei?)
Text  15
                    Richard  Strauß  hatte  Glück

Eine etwas exzentrische Verehrerin hatte dem Komponisten Richard Strauß zu seinem 60.Geburtstag einen lebenden Strauß geschickt. Da Strauß nicht wusste, was er mit dem ungewöhnlichen Geschenk machen sollte, gab  er es an einen zoologischen Garten, wobei er bemerkte: „ ...

(Die Frage: Haben Sie eine Idee? Was sagte der Komponist?) 
Text  16
Kleiner Irrtum
Herr Müller und seine Frau haben einmal ihre Freunde und Bekannten zum Abendessen eingeladen. Man trinkt und isst, man plaudert und tanzt, man spielt Karten und macht gute Musik. Ein Pianist sitzt am Klavier und spielt Stücke aus einer bekannten Oper. Frau Müller fragt einen neuen allein in der Ecke sitzenden jungen Mann: „Wie gefällt Ihnen der Barbier von Sevilla?“   

Der Gast antwortet: „ ...                                                                    

(Die Frage: Was sagt der Gast?)
Text  17
KINDLICHES  VERLANGEN


Der Mond bat einmal seine Mutter, sie möchte ihm ein passendes Kleid weben. Die Mutter sprach aber: „Wie kann ich es passend machen? 

(Die Frage: Was erklärte die Mutter dem Mond?)
Text  18
BEVÖLKERUNGSWACHSTUM


Der Dozent spricht über das explosive Bevölkerungswachstum. „Irgendwo auf der Erde“, - so führt er aus, - „ bringt eine Frau jede Minute ein Kind zur Welt.“


Tönt aus der letzten Reihe: „ …

(Die Frage: Was hört man aus der letzten Reihe?)

Text  19
DER  KAMM


Ein Verkäufer sprach über die Eigenschaften eines Perlonkamms: „Sie können ihn biegen, Sie können ihn in kochendes Wasser legen, Sie können darauf treten … .“


Der Kunde besah sich den Kamm ganz genau und fragte schüchtern: „ ..

(Die Frage: Was fragte der Kunde?)

Text  20
BITTE  NICHT !

Im Bus fährt ein junges  Mädchen. Es hat keinen Platz und muss stehen. Da sitzt ein junger Mann. Er will aufstehen, aber das Mädchen sagt ihm: „Bitte, bleiben Sie sitzen!“ Der junge Mann setzt sich, aber nach einigen Minuten steht er wieder auf. „Aber, junger Mann, bleiben Sie bitte doch ruhig  sitzen!“ wiederholt das Mädchen. Der junge Mann antwortet: „ ....

(Die Frage: Was antwortet der junge Mann?)

Text  21
      Über  alkohol

„Herr Professor“, wandte sich ein junger Student an seinen Lehrer. „Wie kommt es nur, dass der Alkohol den jungen Leuten in den Kopf und den alten Leuten in die Beine fährt?“ Der Professor antwortete: „Ganz einfach! …

(Die Frage: Was erklärte der Professor dem Studenten?) 

Text  22
Rasche  Aufklärung
Der Wirt war unter den Dorfbewohnern für seinen schlechten Wein bekannt. Als er dem Dorfarzt erzählte, dass man ihm in der letzten Nacht        acht Flaschen Wein aus dem Keller gestohlen hatte, tröstete ihn der Arzt: „Die Diebe wird man schnell erwischen, weil wenn ...

(Die Frage: Was sagte der Arzt ? Warum wird man die Diebe erwischen?) 

Text  23
 Drei  beste  ärzte


Ein alter Arzt rief vor dem Tode seine Kollegen und Schüler zu sich. Er sagte: „Meine Herren, ich lasse nach meinem Tode drei große Ärzte. Alle Ärzte schauten einander an. Jeder von ihnen glaubte, unter diesen dreien zu sein. Sie baten den Alten die Namen der Ärzte zu nennen. Der Alte sagte:  (Die Frage: Was sagte der Arzt? Welche Ärzte nannte er?)
Text  24
     Karl   Valentin
Karl   Valentin, der Münchener Volkskomiker,  wurde einmal gefragt:   „Wie schreibt  man  eigentlich Witze?“ - „Ach, das ist ganz leicht“, antwortete Valentin dem Frager. „Sie nehmen einfach ein Papier und eine Feder und Tinte  -  ein Bleistift genügt auch  -  und wenn Ihnen etwas einfällt, dann schreiben Sie es nieder, das Schreiben ist leicht, nur ... .“

(Die Frage: Wie beendete Karl Valentin seine Erklärung?)

Text  25

VORSCHLAG  IN  GÜTE


Der Physiker Röntgen bemerkte während einer Vorlesung, dass sich einige Studenten in den hinteren Bankreihen ziemlich ungeniert unterhielten. Er unterbrach sich und sagte gelassen: „ Wenn …

(Die Frage: Was sagte Röntgen den Studenten?)
Text  26

 DER  GESUNDE  MENSCHENVERSTAND


Albert Einstein sprach über seine Relativitätstheorie. Da stand einer von denen auf, die immer alles Neue bezweifeln und rief: „Mein gesunder Menschenverstand lehnt alle Dinge ab, die er nicht sehen kann!“ Einstein blieb ganz ruhig, als er antwortete: „Gut, das wirkt überzeugend. Nun …

(Die Frage: Was sagte Albert Einstein weiter?)
Text  27

DER  RETTER


Während eines Sturms fiel eine Dame über Bord. Sofort folgte ihr ein Mann und rettete sie. Am Abend wurde ein Fest zu Ehren des Retters gefeiert. 


„Rede halten!“ riefen die Passagiere.


Der Mann stand auf, warf einen Blick auf alle und fragte: „ …

(Die Frage: Was fragte der Mann?) 

Text  28

BERNARD  SCHAW  IM  THEATER


Ein wohlbeleibter englischer Schriftsteller traf im Foyer eines Theaters den Dramatiker Bernard Schaw, den er zuletzt vor einigen Jahren gesehen hatte. Er betrachtete Schaw und sagte: „Sie werden ja immer dünner. Wenn man Sie sieht, könnte man glauben, es sei eine Hungersnot im Lande.“


Schaw betrachtete lächelnd seinen Kollegen und antwortete: „ …

(Die Frage: Was antwortete Bernard Schaw?)
Text  29
Wenn man eine fremde Sprache nicht beherrscht
Ein Amerikaner hielt einmal in Paris auf einem Kongress eine langweilige Rede. Als er fertig war, klatschte niemand. Der Amerikaner war unzufrieden und beschloss, den Franzosen guten Ton beizubringen.
Dann sprach noch ein Redner. Der Amerikaner applaudierte fast nach jedem Satz. Da fragte ein Mann den Amerikaner: „Mein Herr, warum applaudieren Sie?  …
(Die Frage: Was erklärte der Mann dem Amerikaner?)

Text  30
    Der  Komiker  als  Zeuge
Der Komiker Karl Valentin musste einmal als Zeuge vor Gericht aussagen. Der Richter belehrte pflichtgemäß den Schauspieler: „Also, Herr Valentin, Sie müssen ihre Aussagen beschwören, und Sie dürfen nur angeben, was Sie selbst gesehen haben und nicht, was Sie nur vom Hörensagen wissen!“ Valentin nickte.
„Nun, Herr Valentin, wann sind Sie geboren?“ „Herr Richter“, sagte da Valentin ganz niedergeschlagen, ….. !“

(Die Frage: Was sagte der berühmte Komiker?)
Text  31

RÜSTIGES  ALTER


In Gegenwart des bekannten Komikers Karl Valentin unterhielt man sich über physische Kraft. Einer der Anwesenden schnitt mächtig auf: „Ich habe einen Onkel, der ist schon siebzig Jahre alt, und trotzdem kann er immer noch nicht darauf verzichten, jeden Tag dreimal über den Fluss zu schwimmen, der direkt an seinem Haus vorbeifließt!“


„Viermal wäre besser!“ gab da Karl Valentin trocken zu bedenken.


„Warum?“ staunten die Zuhörer.


„Na“, erwiderte Karl Valentin, „ …

(Die Frage: Was antwortete Karl Valentin?)

Text  32
      GOETHES  KÜCHENJUNGE

Goethes Küchenjunge entwendete eines Tages aus der Küche einen großen Fisch, versteckte ihn unter dem Mantel und eilte durch den Park. Zufällig stand Goethe am Fenster den unter dem Mantel hervorlugenden Fischschschwanz. Er rief streng: „Junge!“ Der Junge stotterte: „Was befehlen Exzellenz?“ Goethe antwortete: „Ich befehle, dass du künftig, wenn du einen von meinen Fischen ausführen willst, ...

(Die Frage: Was sagte Goethe weiter? Beenden Sie den Satz.)  
Text  33
FALSCHE FAKULTÄT


Der abergläubische junge Mann ging zur Handleserin. 

„Was haben Krankheiten für eine Bedeutung in meinem Leben?“ forschte er. 

Die Handleserin betrachtete den jungen Mann, beschaute seine Hand und sagte: „Sie bleiben immer gesund, ja, es hat den Anschein, als ob Sie sogar von kranken Menschen gemieden werden.“

Da erblasste der junge Mann und rief auf: „Um Himmels Willen! …

(Die Frage: Was sagte der junge Mann weiter?)
Text  34
TYPISCHES  LEIDEN
     „Typisch“, sagt der Arzt, „ganz typisch für die heutige Zeit, mein lieber Mann, ist Ihr Leiden. Man sitzt zu viel und kommt nicht an die Luft. Jetzt passen Sie mal auf: Ich verschreibe Ihnen keinerlei Medikamente, Ihnen fehlt einfach frische Luft und Bewegung im Freien. Gehen Sie regelmäßig täglich zwei Stunden spazieren. Und nach vier Wochen kommen Sie wieder. Sie werden ein ganz anderer Mensch sein!“
„In Ordnung“, sagt der Patient, „und wann soll ich spazieren gehen? Vor oder nach der Arbeit?“
„Was sind Sie denn von Beruf?“
(Die Frage: Was mochte der Patient von Beruf sein?)
Text  35
Wer  ist  schneller

Ein junger Mann ging im Park spazieren. Er hatte seinen neuen Anzug an. Im Park sah er eine Bank und wollte sich darauf setzen. Aber ein anderer älterer Mann ging auch zu dieser Bank. Er trug ein Schild. Da ging der junge Mann schneller und setzte sich als erster auf die Bank. Nach einigen Sekunden kam der ältere Mann mit dem Schild zur Bank. Auf dem Schild stand: „ ... (Die Frage: Was stand auf dem Schild?)
Text  36
 EXTRA  FÜR  SAMMLER


Eine Andenkenbörse gibt es in Hollywood und anderen Städten. Dort werden Gegenstände aus dem Besitz berühmter Filmstars verkauft und getauscht. Momentan sind die Preise sehr stark gefallen. Eine Taschenuhr Charlie Chaplins ist schon für 7 Dollar zu haben, ein Seidenkleid Greta Garbos für 12 Dollar und ein Kamm von Rudolfo Valentino für 15 Dollar.


Dabei muss man allerdings bedenken, dass …

(Die Frage: Was muss man bedenken?)

Text  37
Die  Krawatte

 
In einem großen amerikanischen Kaufhaus gab es schöne Krawatten. Fast alle Bewohner der Stadt trugen Krawatten, die sie in diesem Kaufhaus gekauft hatten. Die Besitzer des Kaufhauses wünschten, dass auch der Schriftsteller Hemingway zu ihren Kunden gehörte. Deshalb schickten sie dem Schriftsteller eine schöne Krawatte und legten einen Brief dazu: „Unsere Krawatten trägt man sehr gern. Wir hoffen, dass auch Sie unser Kunde werden und dass Sie für dieses Stück zwei Dollar schicken.“

Einige Tage später erhielt das Kaufhaus ein Paket, in dem ein Brief lag. Im Brief stand: „ ...
(Die Aufgabe: Sagen Sie, was stand im Brief, was war im Paket, von wem 
             war das Paket?)

Text  38 
der  älteste  Beruf

Ein Chirurg, ein Architekt, ein Politiker streiten sich, wer von ihnen den ältesten Beruf der Welt hat. Der Chirurg teilt mit: „Gott  hat Eva aus Adams Rippe erschaffen. Das war die erste Operation!“


Der Architekt erwidert: „Bevor Gott Adam erschaffen hat, hat er aus dem Chaos die Welt erschaffen!“


Der Politiker fragt dann: „ ...

(Die Frage: Was fragt der Politiker?)
Text  39
   Die  Saison  beginnt
Herr Zimmermann fährt mit seiner Familie in die Ferien. Großmutter, Großvater, zwei Söhne, drei Töchter sind 9 Personen. Im Hotel gibt ihm der Portier die Zimmerschlüssel und sagt ihm den Preis pro Tag und pro Person. 
„Warum 6 Euro pro Person?“ fragt Herr Zimmermann. „Hier ist Ihr Brief. Sie haben an uns geschrieben, 6 Euro pro Person in der Saison und 5 Euro vor der Saison. Wir sind noch nicht in der Saison.“ Der Portier antwortet: „Ja, mein Herr, aber…

(Die Frage: Was sagte der Portier weiter?  Wie erklärte er den Preis?)

Text  40
Zwei  Jäger

Eines Tages gingen zwei Jäger durch den Wald. Sie sprachen lustig miteinander und lachten laut. Da sahen sie plötzlich einen großen Bären. Was tun? Ein Jäger kletterte schnell auf einen Baum. Seinem Freund half er nicht. Was machte der andere?  Vor Angst legte er sich mit dem Gesicht auf die Erde. Der Bär kam auf  ihn zu, beschnupperte ihn von allen Seiten. Der Mann lag ganz ruhig und atmete nicht. Da ging der Bär fort.
Einige Minuten vergingen. Der Jäger, der die ganze Zeit auf dem Baum gesessen hatte, fragte den anderen: „Was hat dir der Bär ins Ohr geflüstert?“  Sein Freund antwortete: „Der Bär hat mir gesagt: „ ... 

(Die Frage: Was hat der Bär dem Mann ins Ohr geflüstert?)

Text  41
der  weise  und  der  seemann


Ein Weiser machte einmal eine Seereise. Er fragte einen Matrosen: „Kannst du lesen und schreiben?“ Der Matrose erwiderte: „Nein!“ „Dann hast du die Hälfte deines Lebens verloren!“ meinte der Weise.


Bald darauf kam ein starker Sturm auf und das Schiff begann zu sinken. Da fragte der Matrose den Weisen: „Kannst du schwimmen?“ Der Weise antwortete: „Nein!“ „Dann“, sprach der Matrose, „

(Die Frage: Was sagte der Matrose weiter?)

Text  42
Einfluss  der  Lektüre


Drei Bauern sind auf dem Feld. Der eine sagt: „Meine Frau hat „Das doppelte Lottchen“ gelesen und Zwillinge bekommen!“


Der zweite teilt mit: „Meine Frau hat „Schneewittchen und die sieben Zwerge“ gelesen und hat Siebenlinge bekommen!“


Plötzlich springt der dritte auf und ruft im Weglaufen: „Ich muss schnell nach Hause, weil … !“
(Die Frage: Was ruft der dritte Bauer weiter? Warum muss er nach Hause?)
Text  43
DIE  Wahl  bringt  die  qual


In einer Fakultätssitzung erscheint ein Engel und sagt zum Dekan, dass der Gott ihn für sein selbstloses, beispielhaftes Verhalten belohnen wird. Es steht ihm frei, sich unendlichen Reichtum, unerschöpfliche Weisheit oder immerwährende Schönheit zu wünschen. Ohne zu zögern, entscheidet sich der Dekan für die unerschöpfliche Weisheit.


„Erledigt“, sagt der Engel und verschwindet mit einem Blitz in einer Rauchwolke. Nun wenden sich alle dem Dekan zu, der mit einem schwachen Heiligenschein dasitzt. Nach einer Weile flüstert einer der Professoren: „Nun, sagen Sie schon was!“ Der Dekan blickt die Anwesenden an und murmelt: „ 
(Die Frage: Was murmelte der Dekan?)
     Text  44
    ROSSINI
Dem Komponisten Rossini teilte seine Vaterstadt mit, dass man ihm dort ein Denkmal errichten wolle.
Der Meister fragte, wie viel denn seine Statue kosten werde. 
„12 000 Lire in Goldstücken“, erklärte der Sprecher stolz.
„Wissen Sie was?“ schlug darauf Rossini vor. “ … .“
(Die Frage: Was schlug der berühmte Komponist vor?) 

Text  45

     Adolf   Menzel  im   cafe

Adolf   Menzel,   ein   bekannter   deutscher   Maler,   der   im  vorigen Jahrhundert lebte, kam einmal in ein Cafe. Das Cafe war leer, nur an einem Tisch saß eine lustige Gesellschaft. Das waren zwei Herren und eine Dame. Nachdem Menzel das Essen bestellt hatte, schaute er sich um. Da bemerkte er,  dass die zwei Herren  und  die  Dame über ihn lachten. Menzel holte sein Skizzenbuch aus der Tasche und begann zu zeichnen. Als die lustige Gesellschaft das bemerkte, stand  einer der Herren auf, trat an Menzels Tisch heran und sagte: „Wie unterstehen Sie sich, ohne Erlaubnis die Dame zu zeichnen?“ -  „Nanu?“ erwiderte Menzel erstaunt. Er zeigte dem Herrn sein Skizzenbuch. „Sie behaupten, das sei die Dame?“ 

(Die Frage: Was sah der Herr im Skizzenbuch?)

Text  46

Doppeltes  Pech

Walter begegnet seinem alten Freund, dem Maler Hans. Er grüsst ihn herzlich: „Wie geht es Ihnen, lieber Freund? Ich sehe Sie so selten. Sie haben gewiss neue Bilder?“ „Ja, kommen Sie in mein Atelier, ich zeige Ihnen etwas Neues“, sagt der Maler und führt den Freund in sein Atelier. 

Dort zeigt er Walter sein neues Bild - ein Frauenporträt. „Wie gefallt Ihnen mein neues Werk?“ fragt er den Gast. Der Gast antwortet: „Das Porträt gefällt mir, die Farben sind wunderschön, aber die Frau ist hässlich. Warum malen Sie solche hässlichen Frauen?“ 
Der Maler lächelt: „Das ist meine Schwester.“ Da wird Walter ganz rot und ruft auf: „Oh, entschuldigen Sie tausendmal! Ich habe wieder Pech. So eine dumme Frage. Natürlich ist das Ihre Schwester. Jetzt sehe ich, dass ...
(Die Frage: Was sagte Walter zum Schluss?)
Text  47
Eine  schwere  Frage
Grete hatte Angst vor allem. Wenn sie allein in einem Zimmer war, hatte sie Angst, besonders, wenn es dunkel war. Außerdem hatte sie Angst vor allen Tieren, z.B. vor dem Hund, vor der Katze, vor dem Pferd und vor der Kuh. Eines Tages wurde ihr Vater böse und sagte zu ihr: „Schäme dich, immer solche Angst zu haben!“ „Vater“, fragte Grete, „hast du keine Angst, wenn du eine Kuh siehst?“ „Nein, gewiss nicht“, antwortete der Vater. „Hast du auch keine Angst vor dem Pferd?“ fragte sie weiter. Wieder antwortete der Vater: „Natürlich nicht“. „Aber, Vater“, fragte sie weiter, „gewiss hast du Angst, wenn es donnert und blitzt?“ „Gar nicht, du dummes Mädchen“, war die Antwort. Jetzt wunderte sich die Tochter und schwieg eine Weile. Dann fragte sie plötzlich: „ ...      

(Die Frage: Was fragte das Mädchen?)

Text  48
Der Grapholog

Der französische Schriftsteller Honore Balzac behauptete, dass er den Charakter eines Menschen aus seiner Handschrift lesen kann. Eines Tages kommt zu ihm eine Dame und zeigt ihm einen Brief mit sehr schlechter Handschrift. Sie bittet den Schriftsteller: „Bitte, Herr Balzac, sagen Sie mir etwas über den Charakter und die Zukunft dieses Menschen. Diesen Brief hat mir zwölfjähriger Junge geschrieben.“
         „Zuerst stelle ich Ihnen eine Frage“, sagt Balzac. „Sind Sie die Mutter des Kindes?“
“Nein“, antwortet die Dame. „Gut“, sagt Honore Balzac, „ich kann offen mit Ihnen sprechen. Leider ist dieses Kind faul, eigensinnig und wird keinen Erfolg im Leben haben.“ Die Dame lacht laut. Balzac fragt erstaunt: „Warum lachen Sie?“ Da erklärt die Dame: „ ...

(Die Aufgabe: Können Sie vermuten, was die Dame erklärt?)
Text  49
KÄN-GU-RUH


Als die ersten Europäer nach Australien kamen, sahen sie ein ganz außergewöhnliches Tier. Näherten sie sich ihm, sprang es in langen Sätzen davon, wobei es sich mit seinen Hinterbeinen kraftvoll abstieß. Und noch etwas bemerkten die Menschen: dieses eigenartige Tier trug auf dem Bauch eine Art Beutel, aus dem hin und wieder das Köpfchen eines neugierigen Tierchen herausschaute.


„Was ist das?“ fragten die erstaunten Europäer die zutraulichen Ureinwohner , die die Ankömmlinge ohne jeden Argwohn empfingen.

„Kän-gu-ruh“, antworteten die Eingeborenen. Und seit dieser Zeit nannte man das Tier Känguruh.


Es vergingen viele Jahre, bis die europäischen Ansiedler die Sprache der Eingeborenen erlernten und den Sinn jener Antwort verstanden. Känguruh heißt nämlich in dieser Sprache nichts anderes als: „ ...

(Die Frage: Was bedeutet „Känguruh“ auf deutsch?)

Text  50
          Der  alte  Großvater  und  der  Enkel
Es war einmal ein steinalter Mann. Die Augen waren ihm trüb geworden, die Ohren taub, und die Knie zitterten ihm. Wenn er nun bei Tische saß und den Löffel kaum halten konnte, schüttete er Suppe auf das Tischtuch. Sein Sohn und dessen Frau beschlossen, dass sich der alte Großvater hinter den Ofen in die Ecke setzen musste. Sie gaben ihm sein Essen in ein Schüsselchen und dazu nicht einmal satt.
Einmal konnten seine zitterigen Hände das Schüsselchen nicht festhalten, es fiel zur Erde und zerbrach. Die junge Frau schalt, er sagte aber nichts und seufzte nur. Da kaufte sie ihm ein hölzernes Schüsselchen, daraus musste er nun essen.
Einmal wie sie da so sitzen, so trägt der kleine Enkel von  vier Jahren kleine Brettlein zusammen.
„Was machst du da?“ fragte der Vater.
„Ich mache ein Tröglein“, antwortete das Kind, „daraus sollen Vater und Mutter essen, wenn ich groß bin.“
(Die Aufgabe: Wie wirkten die Worte des Sohnes auf die Eltern?

Denken Sie ein mögliches Ende der Geschichte aus.) 
Teil  II

Aufgaben  zu den Hörtexten
 Hörtext  1

DIE  MONDSCHEINSONATE
1.1.   Bevor Sie sich den Text anhören, erklären Sie den Titel, bilden Sie  

         sich mit Hilfe des Titels eine Vorstellung vom Inhalt des Textes.
1.2.   Welche weltbekannten deutschen Komponisten können Sie nennen?
1.3.   Setzen Sie die Reihe fort: das Klavier – die Gitarre - ...........................

         …………………………………………………………………………….
1.4.   Was fällt Ihnen beim Wort „Mondscheinsonate“ ein? Ergänzen Sie   

          das Assoziogramm.

   Talent
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………

                  Musik                                                                       ..........

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
   Freude
1.5.   Welche Musik beeindruckt Sie?  Wie heißt Ihr Lieblingskomponist    

        ( -musikinstrument, -sänger)? Haben Sie Ihr Lieblingsmusikstück?

1.6.   Hören Sie sich den Text einmal an und prüfen Sie Ihre Hypothesen  

         über den Textinhalt.

1.7.   Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu und bilden  

         Sie dann Beispiele mit diesen Wörtern.
1.     Ein ................................................  .............................................. Abend   

2. Die ............................................................................................ Akkorde

3. Die ............................................................................................. Strassen

4. Ein ............................................... .............................................. Zimmer

5. Ein ...................................................................................... Nachbarhaus

6. Eine von ................................................................................... Melodien

7. Ein ................................................................................................. Mann

8. Ein ............................................................................................ Mädchen

9. Mit seinem ...................................................................................... Licht

10. Die .................................................................................................. Töne
11.   Die ............................................................................. Mondscheinsonate
1.8.    Antworten Sie auf die Fragen:

1. Wohin ging Beethoven? ..................................................................................

2. Wie spät war es? ..............................................................................................

3. Was erkannte er plötzlich? ..............................................................................

5  Was machte er dann? .......................................................................................

6. Wen sah er dort? ..............................................................................................

7. Was fragte er? ..................................................................................................

8. Was antwortete das Mädchen? ........................................................................

9. Wie reagierte er darauf? ..................................................................................

10.Was enstand an diesem Abend? .....................................................................

1.9.   Hören Sie sich den Text noch einmal an und ergänzen Sie die Sätze:

1 Der Mond .........................................................................................................

2. Da hörte er .......................................................................................................

3. Jemand .............................................................................................................

4. Beethoven  .......................................................................................................

5. Er wollte ..........................................................................................................

6. An einem Tisch  ..............................................................................................

7. Ein Mädchen  ..................................................................................................

8. Es war ..............................................................................................................
9. Ich werde .........................................................................................................
10. Die Kerze .......................................................................................................

11. Eines Tages  ..................................................................................................

1.10. Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 1.9.:

	   A
	  B
	  C
	  D
	   E
	   F
	  G
	  H
	   I
	   J
	   K

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


1.11. Unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie dem Text entsprechende Wörter rechts:

      R
1. Vor seinem Haus blieb er stehen. 



/..................................
2. Das Haus war weit von seinem Haus.


/..................................
3. Er ging am Haus vorbei. 




/..................................
4. Jemand spielte auf der Gitarre.



/..................................
5. Das Zimmer war von der Lampe erleuchtet. 

/..................................
6. Der Mann reparierte eine Schublade.         

/..................................
7. Ein junges Mädchen saß am Tisch. 


/..................................
8. Vor dem Mädchen lagen Notenblätter.


/..................................
9. Es spielte eigenes Musikstück. 



/..................................
10.Beethoven ging dann nach Hause.


 
/..................................
1.12.  Setzen Sie die passenden Verben ein:

1. Das Auto ................................................................................. vor dem Haus.

2. Der Hirt ............................................................... seine Herde auf die Wiese.

3. Er .................................................................................... auf einer Trompete.

4. Er ...................................................................... mit seinen Büchern ............ .

5. In den nächsten Nächten .................................................................. dasselbe.

6. Einige Nächte ............................................................. der Professor ............ .

7. Für Ihre Hilfe ............................................................... ich Ihnen gern etwas.

8. Dann ............................... den Hirten und ......................... zu ihm: „Freund!“

9. Der Hirt ........................ nach dem Geld aber .......................... es nicht mehr. 

10.Dann ...................................... er ....................... und ...................: „Ach so!“

1.13.  Erklären Sie die folgenden Begriffe:

1. Der Mond ist ....................................................................................................

2. Die Melodie .....................................................................................................

3. Die Blinde .......................................................................................................

4. Das Gehör ........................................................................................................

5. Das Nachbarhaus  ............................................................................................

6. Die Töne ..........................................................................................................

7. Der Finger .......................................................................................................

8. Der Mondschein ..............................................................................................

9. Die Mondscheinsonate ....................................................................................

10.Ärmlich sein ...................................................................................................

11.Unsterblich sein ..............................................................................................
12.Der Akkord .....................................................................................................
1.14.  Beschreiben Sie:

· die Gestalt des Mädchens;

· die Gestalt des jungen Mannes (Wer mochte das sein?);
· die Gestalt des Komponisten;

· den Abend;

· das Zimmer;

· die Laune des Komponisten;

1.15.  Malen Sie eine Zeichnung zu dem Text und sprechen Sie dazu.

1.16.  Erzählen Sie den Text nach.

1.17.  Übernehmen Sie eine Rolle und spielen Sie sie in einem Gespräch  

          zwischen:
· dem Mädchen und dem Komponisten;
· dem jungen Mann und Beethoven;

· dem jungen Mann und dem Mädchen.

1.18.  Beschreiben Sie, was in dem Mädchen vorging.

1.19.
Vermuten Sie, wie die Geschichte weiter gehen konnte? Schreiben  

          Sie, welche Rolle dieser Abend spielen konnte:

   für Beethoven;

   für das Schicksal des blinden Mädchens;

   für den jungen Mann.

1.20.  Vergleichen Sie Ihre Versionen und besprechen Sie sie miteinander. 
1.21.  Sammeln Sie Informationen über das Leben und Schaffen des  

          berühmten deutschen Komponisten Ludwig van Beethoven und  

          präsentieren Sie Ihre Ergebnisse in der Gruppe. Fügen Sie Ihrem  

          Bericht entsprechende Bilder, Fotos, Zeichnungen bei.
1.22. Schreiben Sie einen Aufsatz zum Thema: 
· Musik in meinem Leben;

· Von allen Kunstarten gibt die Musik nur der Liebe
nach, aber die Liebe selbst ist auch Musik.
Hörtext  2

DIE  TABAKSPFEIFE
2.1. Hören Sie sich den Text einmal an und nennen Sie die deutschen  

          Städte, deren Namen Sie im Text gehört haben. Was können Sie  

          über diese Städte sagen. Was vereinigt diese drei Städte?
2.2.    Ergänzen Sie das Hansestädtespektrum:

   Bremen
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


             Hamburg                                                                       ..........

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
   Lübeck
2.3.    Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu: 
     1.  Ein .................................................... Junge   

2. Ein .................................................... Kind

3. Ein .................................................... Manu

2.4.   Hören Sie sich den Text noch einmal an und vollenden Sie die Sätze:

1. Zuletzt sagte ....................................................................................................

2. Auf der Reise waren ........................................................................................

3. Der Bäcker rief: „ ............................................................................................

4. Der Schuster sagte: „ .......................................................................................

5. Dann gehört .....................................................................................................

6. Das taten ..........................................................................................................

7. Dann bekam .....................................................................................................

8. Der Bürgermeister hörte ..................................................................................

9. Ich bin ..............................................................................................................

10.An der Tür aber ..............................................................................................
2.5.   Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 2.4.:

	   a
	    b
	   c
	   d
	   e
	    f
	   g
	    h
	    i
	    j

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


2.6.    Antworten Sie auf die Fragen:

1. Wo waren die Freunde? ...................................................................................

2. Was fanden sie? ...............................................................................................

3. Worum stritten sie sich? ..................................................................................
4. Was beschlossen sie? ......................................................................................
5. Was fragte der Bürgermeister? ........................................................................

6. Wem gab er die Pfeife? ...................................................................................

7. Was machte er? ...............................................................................................

8. Warum rief ihn der Bürgermeister zurück? .....................................................

9. Was durfte er nicht vergessen? ........................................................................

10.War das eine gerechte Lösung? ......................................................................
2.7. Vermerken Sie die richtigen Sätze mit „ + “ unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie dann die richtigen Wörter unter „F“:









R

    F

1. Der Schneider stammte aus Bremen. 

__
/..............................

2. „Die gehört mir!“ rief der Bäcker.


__
/..............................

3. Der Bürgermeister fragte:„Wie heißt du?“ 
__
/..............................
4. Der Schuster kam aus Lübeck.


__
/..............................
5. Der Bäcker kam aus Hamburg. 


__
/..............................
6. Dann bekam der Schuster die Pfeife. 

__      /..............................
7. Der Bürgermeister hörte die Sache nervös an. 
__      /..............................
8. Dann gehört mir die Pfeife, sagte der Richter. 
__
/..............................
9. Der Bäcker ging zufrieden fort.


__
/.............................. 

10.Vergiss also nicht die Pfeife zu nehmen.

__
/..............................
2.8.    Setzen Sie die passenden Verben ein:

1. Die Tabakspfeife .................................................................. auf der Strasse.

2. Der Bäcker .......................................................................: „Die gehört mir!“
3. Der Schuster sagte: “Ich habe sie zuerst ......................................................!“
4. Sie konnten ............................... nicht ........................................................... .

5. Einer sagte: „ ............................................... uns zum Bürgermeister gehen!“

6. Der soll uns sagen, wem die Pfeife ............................................................... . 

7. Das .................................................... sie auch.
8. Dann .................... der Schneider die Pfeife und ..................... zufrieden fort.   
9. Der Bürgermeister ....................... ihn aber an der Tür ................................. .
10. Für meine Arbeit kann ich von den Kindern kein Geld ................................
2.9.    Erklären Sie die folgenden Begriffe:

1. Der Bürgermeister ist ......................................................................................

2. Die Pfeife .........................................................................................................

3. Der Schneider ..................................................................................................

4. Der Schuster ....................................................................................................

5. Der Bäcker .......................................................................................................

6. Der Freund .......................................................................................................

7. Ein Bremer Mann ist .......................................................................................

8. Die Sache .........................................................................................................

9. Ein Lübecker Kind ..........................................................................................

10.Ein Hamburger Junge .....................................................................................
2.10.  Beschreiben Sie:

    die Gestalt des Bäckers;

              die Gestalt des Schusters;

              die Gestalt des Schneiders;

              die Gestalt des Bürgermeisters;

              Ihre Sie beim Hören dieser Geschichte überkommenen Gefühle.

2.11. Malen Sie eine Zeichnung zum Text und sprechen Sie dazu.

2.12. Erzählen Sie den Text nach.

2.13. Sammeln Sie Informatinen über die deutschen Städte Hamburg, Bremen, Lübeck sowie über andere deutsche Städte und machen Sie eine Präsentation in der Gruppe.
2.14. Schreiben Sie einen Bericht zu einem der folgenden Themen: 

· „Berlin – die Hauptstadt Deutschlands“;

· „Deutsche Hansestädte“;
· „Meine deutsche Traumstadt“.
Hörtext  3

DIE  SCHLECHTE  ZENSUR

3.1.    Besprechen Sie den Titel und bilden Sie sich eine Vorstellung von  

          dem Inhalt des Textes. Erzählen Sie Ihre Versionen in der Gruppe.

3.2. Nennen Sie den Oberbegriff zum Thema und ergänzen Sie das  

         Assoziogramm. Begründen Sie Ihre Wahl.
   Lernen
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


     Hausaufgaben                                                                       ..........

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
  interessant
3.3.
Erklären Sie die folgenden Begriffe. 
1. Versetzt werden - ……………………………………………………………

2. ausfallen - ……………………………………………………………………

3. mäßig - ……………………………………………………………………….

4. sich verzählen - ………………………………………………………………

5. anstreichen - …………………………………………………………………

6. zugeben - …………………………………………………………………….

7. bestürzen - …………………………………………………………………...
8. ausradieren - …………………………………………………………………

9. das Federmesser - ……………………………………………………………

10. die Ohrfeige - …..…………………………………………………………..

11. Ostern - ……………………………………………………………………..

3.4.
Hören Sie sich den Text einmal an und sagen Sie, in welchem  

          Zusammenhang diese Wörter im Text vorkommen. Bilden Sie  

          dann Sätze mit diesen Wörtern.

3.5. Bestimmen Sie die Handlungen der Hauptpersonen und tragen Sie die Verben als Stichwörter in die entsprechende Spalte ein. Nennen 
Sie danach die entsprechenden Ausdrücke mit diesen Verben.
	             Brecht
	        ein  Freund   
	       der  Professor

	war
	hatte
	hielt

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	


3.6. Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu und führen Sie die entsprechenden Beispiele an: 
     1.  Die .................................................... Zensur 
2. Eine .................................................. Abschlussarbeit
3. Eine .................................................. Zeusur
4. die ………………………………… Arbeit

5. die ………………………………… Stellen

6.  -   ………………………………… Tinte 

3.7.   Hören Sie sich den Text noch einmal an und vollenden Sie die Sätze:

1. Brecht, der nun ..................., …………................................., ........................

    ………………………………………………………………………………..

2. Ein Freund hatte ..........................................…................................................
3. Der Professor änderte ……..............................................................................
4. Der Lehrer musste ….......................................................................................

5. Dann ging ........................................................................................................

6. Aber die lateinische .........................................................................................

7. „Dann“, sagte Brecht .......................................................................................
8. Der aber hielt ………………………………………………………………...

9. Brecht war .......................................................................................................

10.Sie konnten Ostern .........................................................................................

11.Darauf radierte ………………………………………………………………
3.8.   Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 3.7.:

	   a
	    b
	   c
	   d
	   e
	    f
	   g
	    h
	    i
	    j
	   k

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


3.9.    Antworten Sie auf die Fragen:

1. Welche Probleme hatten die Freunde? ............................................................

2. Was mussten sie erfüllen? ...............................................................................

3. War das ihnen gelungen? ................................................................................

4. Was beschlossen sie zu unternehmen? ............................................................

5. Was dachte der Freund? …..............................................................................
6. Was entdeckte der Professor? .........................................................................

7. Was machte er? ...............................................................................................

8. Warum handelte Brecht anders? .....................................................................
9. Was unternahm er? .........................................................................................
10.Wie reagierte der Professor darauf? ………………………………………...

11.Was sagte Brecht zu dem Professor? .............................................................
12.Was musste der Professor machen? ………………………………………...
3.10. Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie dann die richtigen Varianten in die Spalte unter „F“.








R

     F

1. Der Professor gab Brecht eine Ohrfeige. 

__
/..............................

2. Brecht war schwach im Französischen.

__
/..............................

3. Der Freund war schwach im Französischen. 
__
/..............................

4. Brecht strich sich noch einige Fehler aus.

__
/..............................

5. Der Freund korrigierte einige Fehler.

__
/..............................

6. Er radierte die Fehler mit Radiergummi aus.
__      /..............................

7. Der Professor versetzte die Freunde.       
 
__      /..............................

8. Dann ging Brecht zum Lehrer.

 
__
/..............................

9. Der Freund wurde versetzt.



__
/.............................. 

10.Der Professor änderte Brechts Zensur.

__
/..............................

11.Der Professor musste froh zugeben.

__      /…………………..

12.Ich habe zuviel Fehler angestrichen.

__      /…………………..
3.11.
Malen Sie eine Zeichnung zum Text und sprechen Sie dazu.
3.12.  Beschreiben Sie:

· die Gestalt des jungen Dichters;

· des Freundes;

· des Professors;

3.13. 
Erzählen Sie den Text nach.

3.14. 
Übernehmen Sie eine Rolle und spielen Sie sie in einem Gespräch  

          zwischen:
   dem Freund und dem jungen Dichter;

   dem jungen Dichter und dem Professor;

   dem Freund und dem Professor.

3.15.  Vermuten Sie, wie die Geschichte weiter gehen konnte? Schreiben  

          Sie, wie charakterisiert diese Geschichte:

· Brecht;

· seinen Freund;
· den Professor.

3.16.  Vergleichen Sie Ihre Versionen und besprechen Sie sie in der  

          Gruppe.

3.17.
Welche Werke von Bertolt Brecht beeindrucken Sie? 

          Wie heißt Ihr Lieblingsgedicht ( -werk)?

3.18.
Können Sie ein Gedicht von Bertolt Brecht vortragen?

3.19.
Setzen Sie die Aufzählung von Bertolt Brechts Werken fort:“ Mutter

Courage und ihre Kinder“ - .....................................................................


……………………………………………………………………………

3.20.  Sammeln Sie Informationen über das Leben und Schaffen des  

          berühmten deutschen Dichters und Schriftstellers Bertolt Brecht  

          und präsentieren Sie Ihre Ergebnisse in der Gruppe. Fügen Sie   

          Ihrem Bericht entsprechende Bilder, Fotos, Zeichnungen bei.

3.21. Schreiben Sie einen Aufsatz (ein Essay) zum Thema: „Bertolt     

Brecht – der größte deutsche Dramatiker“.
Hörtext  4

BEETHOVEN  BEI  MOZART
4.1.
Besprechen Sie den Titel und bilden Sie sich eine Vorstellung von  

          dem Inhalt des Textes. Erzählen Sie Ihre Versionen in der Gruppe.
4.2.   Welche weltbekannten deutschen Komponisten können Sie nennen?

4.3.    Setzen Sie die Reihe fort: das Horn – die Geige – ................................
4.4.   Was fällt Ihnen beim Wort „Musik“ ein?  Ergänzen Sie das folgende
          Assoziogramm. Begründen Sie die von Ihnen gewählten Wörter?
   Talent
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


          Meditation                                                                       ..........

                      ...........                                                      Laune
..…….                            ...........
   ……….
4.5. Welche Musik beeinfdruckt Sie? Wie heißt Ihr Lieblingskomponist   

          ( -musikinstrument, -sänger)?  Haben Sie Ihr Lieblingsmusikstück?

4.6.   
Erklären Sie die folgenden Begriffe:

1. Der Erfolg ist ...................................................................................................

2. Das Publikum ..................................................................................................

3. Das Wunderkind ..............................................................................................

4. Das Orchester …..............................................................................................

5. Der Wunsch .....................................................................................................

6. Die Erfüllung ...................................................................................................

7. Die Phantasie ...................................................................................................

8. Die Zukunft .....................................................................................................

9. Die Bedeutung ……………………………………………………………….

10.Der Meister ………………………………………………………………….
4.7.
Hören Sie den Text einmal an und prüfen Sie Ihre Hypothesen über  

          den Textinhalt. Bilden Sie Sätze mit den Wörtern der Aufgabe 4.6.
4.8.   Ordnen Sie den folgenden Substantiven die passenden Attribute zu:

1.  Ein ............................................................ Musiker   

2.  Der ................................................................ Sohn
3.  Die ............................................................... Kultur
4.   Der ............................................................. Ludwig
5.   sein ……………………………………… Konzert

6.   ein ………………………………………...  Erfolg

7.   der …………………………………......... Musiker
8.   ein Paar ……………………………............ Worte

9.   der …………………………………........ Künstler

10. das …………………………………............. Spiel

11. dieser ………………………………............ Mann

12. ein ………………………………….. Klavierstück

13. eine ……………………………………. Phantasie

14. das …………………………………………. Spiel

15. dieser …………………………………… Mensch

16. eine ……………………………………... Zukunft

17. der …………………………………......... Meister

18. eine ………………………………….. Bedeutung

4.9. 
Hören Sie sich den Text noch einmal an und ergänzen Sie die Sätze:

1. Die Melodie ………………………………………………………………….
2. Sein Vater war ……………………………………………………………….
3. Aber Ludwig ………………………………………………………………... 
4. Das Publikum ………………………………………………………………..
5. Sein erstes Konzert …………………………………………………………..
6. Er besuchte …………………………………………………………………..
7. Beethoven wollte …………………………………………………………….
8. Damals war Wien ……………………………………………………………
9. Jeden Tag …………………………………………………………………….
10.Endlich ging ..………………………………………………………………. 
11.Er dachte für …..…………………………………………………………….
12.Da stand er nun ……………………………………………………………...
13.Ludwig van Beethoven war ………………………………………………....
14.Dort lebte …………………………………………………………………....
15.Nach dem Spiel …………………………………………………………….. 
16.Das Konzert hatte …………………………………………………………...
17.Beethoven bekam …………………………………………………………...

4.10. 
Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 4.9. dem Text nach:

	 a
	 b
	 c
	 d
	 e
	 f
	 g
	 h
	 i
	 j
	 k
	 l
	 m
	 n
	 o
	 p
	 q

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


4.11.  Antworten Sie auf die Fragen zum Textinhalt:

1. Wo und wann ist Beethoven geboren? ............................................................

2. Wie war seine Familie? ...................................................................................

3. Wie nannte man Beethoven? ...........................................................................
4. Wo war damals das musikalische Zentrum Europas? .....................................
5. Was für einen Wunsch hatte Beehoven? .........................................................
6. Ging sein Wunsch in Erfüllung? .....................................................................

7. Wie empfing ihn Mozart? …………………………………………………...

8. Bekam er sofort die Antwort? .........................................................................

9. Was überaschte Mozart? …………………………………………………….
10.Was bemerkte Beethoven? .............................................................................
11.Was unternahm er? .........................................................................................
4.12. Unterstreichen Sie die falschen Wörter in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte rechts:
           

      

             







                 R
1. Beethoven war der jüngste Sohn.
 


   /...............................
2. Seine Familie war reich. 




   /...............................
3. Mit achtzehn Jahren gab Ludwig sein erstes Konzert.     /...............................
4. Mit elf Jahren spielte er im Orchester.
 

   /...............................
5. Mit siebzehn Jahren fuhr er nach Wien.


   /...............................  

6. Selten spielte er Klavier.




   /...............................
7. Beethoven bat um eine Antwort. 



   /...............................
8. Mozart sprach über sein fehlerhaftes Spiel.

   /...............................
9. Dieser junge Mensch hat ein gutes Gedächtnis.               /............................... 10.Er hat sein Musikstück auswendig gespielt.

   /...............................


4.13.  Beschreiben Sie:

· die Gestalt von Mozart;

· die Gestalt von Beethoven;

· die Gestalt seines Vaters;

· das Publikum;

· das musikalische Zentrum Europas;

4.14. Malen Sie eine Zeichnung zu dem Text und sprechen Sie dazu.

4.15. Erzählen Sie den Text nach.

4.16. Übernehmen Sie eine Rolle und spielen Sie sie in einem Gespräch  

          zwischen:

· dem jungen Beethoven und Mozart;

· Beethoven und seinem Vater;

· Mozart und einem seiner Freunde.

4.17.  Vermuten Sie, wie die Geschichte weiter gehen konnte? Schreiben  

          Sie, welche Rolle dieses Treffen spielen konnte:

   für Beethoven;

             für Mozart;

             für die musikalische Kultur Europas und der ganzen Welt.

4.18.  Vergleichen Sie Ihre Versionen und besprechen Sie sie miteinander.  

4.19.  Sammeln Sie Informationen über das Leben und Schaffen des  

          berühmten österreichischen Komponisten Wolfgang Amadeus  

          Mozart und des berühmten deutschen Komponisten Ludwig van  

          Beethoven und präsentieren Sie Ihre Ergebnisse in der Gruppe.  

          Fügen Sie Ihrem Bericht entsprechende Bilder, Fotos, Zeichnungen.

4.20. Schreiben Sie einen Aufsatz zum Thema: 
· Musik in meinem Leben. 

· Der grosse Musikgenie Wolfgang Amadeus Mozart;

· Der grosse Musikgenie Ludwig van Beethoven.
Hörtext  5
                               GOETHE  ÜBER  WEIN

5.1.
Besprechen Sie den Titel und bilden Sie sich eine Vorstellung von  

          dem Inhalt des Textes.  Erzählen Sie Ihre Version in der Gruppe.

5.2.   Welche weltbekannten deutschen Dichter und Schriftsteller können  

          Sie nennen?

5.3.    Setzen Sie die Reihe von Goethes Werken fort: „Egmont“ – „Die  

          Leiden des jungen Werthers“ – .............................................................

          ……………………………………………………………………………

          ……………………………………………………………………………

5.4.   Was verbinden Sie mit dem Namen „Goethe“?  Ergänzen Sie das  

          folgende Assoziogramm. Begründen Sie Ihre Assoziationen.

   Talent
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


                 ..……..                                                                       ..........

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
   Philosoph
5.5. Welche Werke beeindrucken Sie? Haben Sie Ihren Lieblingsautor?

          Wie heißt Ihr Lieblingsgedicht ( -werk)?

5.6.    Erzählen Sie Ihr Lieblingsgedicht von Goethe!

5.7.    Hören Sie sich den Text einmal an und prüfen Sie Ihre Hypothesen  

          über den Textinhalt.

5.8.   Ordnen Sie den folgenden Substantiven die passenden Attribute zu:

1. das ……………………………… Getränk

2.  -    …..………………………….. Herr

3. ein ……………………………… Tisch

4.  -   ………………………………. Laune
5.9.   Vollenden Sie die Sätze:

1. Sie bemerkten ..................................................................................................

2. An einem anderen  ...........................................................................................

3. Einer von den ..................................................................................................

4. Goethe kam  ....................................................................................................

5. Goethe erwiderte  ............................................................................................

6. Bevor er ...........................................................................................................

7. Wasser allein ...................................................................................................

8. das beweisen ....................................................................................................

9. Wein allein ..…................................................................................................

10.das beweisen ………………………………………………………………..

11.Und da ich …………………………………………………………………..

12.Trink ich ……...……………………………………………………………..

5.10. Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 5.9.:

	   a
	  b
	  c
	  d
	  e
	  f
	  g
	  h
	  i
	  j
	  k
	  l

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


5.11. Hören Sie sich den Text noch einmal an und lernen Sie das Gedicht.  

          Tragen Sie es dann in der Gruppe vor!

5.12.  Antworten Sie auf die Fragen zum Textinhalt:

1. Wo war Goethe? ..............................................................................................

2. Wohin kam er? ................................................................................................

3. Was bestellte er? ..............................................................................................

4. War er allein im Gasthaus? .............................................................................

5. Wie benahmen sie sich? ……………………………………………………..

6. Was bemerkten sie? ........................................................................................

7. Was machten sie? …………………………………………………………… 

8. Wie antwortete Goethe auf die Frage? ............................................................
5.13.  Unterstreichen Sie die falschen Wörter in den Sätzen und schreiben  

          Sie dann die richtigen Wörter in die Spalte rechts:
       

                                                                                                           R
1. Goethe war in einem Kurort.




/.................................

2. Er kam in einen Laden.



          /.................................

3. Er bestellte eine Tasse Tee.




/.................................

4. Er saß allein im Raum.




/.................................

5. An einem anderen Tisch saßen Frauen.


/.................................

6. Sie waren schlechter Laune.




/.................................

7. Goethe verdünnte den Wein mit Saft.


/.................................

8.  Warum verdünnen Sie das süße Getränk.


/.................................

9. Wasser allein macht dumm.




/.................................

10.Das beweisen im Wasser die Fische.


/.................................

11.Wein allein macht stumm.




/…………………….

5.14.  Erklären Sie die folgenden Begriffe:

1. Der Wein ist ....................................................................................................

2. Das Gasthaus  ..................................................................................................

3. Die Flasche ......................................................................................................

4. Die Laune ........................................................................................................

5. Der Lärm .........................................................................................................

6. Das Getränk  ....................................................................................................

7. Der Teich .........................................................................................................

8. Der Fisch .........................................................................................................

5.15. Malen Sie eine Zeichnung zum Text und sprechen Sie dazu.

5.16. Erzählen Sie den Text nach.

5.17.  Vermuten Sie, wie die Geschichte weiter gehen konnte, welche Rolle 

          dieses Treffen für die jungen Leute spielen konnte.

5.18. Übernehmen Sie eine Rolle und spielen Sie sie in einem Gespräch  

          der jungen Leute im Gasthaus.

5.19.
Sammeln Sie Informationen über das Leben und Schaffen von dem  

          größten deutschen Dichter und Denker Johann Wolfgang von  

          Goethe und präsentieren Sie Ihre Ergebnisse in der Gruppe.  Fügen   

          Sie Ihrem Bericht entsprechende Bilder, Fotos, Zeichnungen bei.

Hörtext  6

DER  KLUGE  RICHTER

6.1. 
Bevor Sie sich den Text anhören, erklären Sie den Titel, verschaffen  

          Sie sich mit Hilfe des Titels eine Vorstellung vom Inhalt des Textes.

6.2.
Setzen Sie die Reihe fort: das Gericht - der Richter – .........................

      
....................................................................................................................
6.3.   Was fällt Ihnen beim Wort „Richter“ ein?  Ergänzen Sie dieses   

          Assoziogramm.

                                                            Die Schuld
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


                 ..........                                                                       ............

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
                                                            Die Strafe
6.4. Hören Sie sich den Text an und ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu: 
1. Ein ............................................................ Mann   

2. Der .......................................................... Finder

3. Die .................................................... Belohnung

4. Der ......................................................... Richter

5. Deine ……………………………………. Taler

6. Du, ……………………………………... Finder

6.5.
 Vollenden Sie die Sätze:

1. Bald kam …….................................................................................................

2. So kamen sie …………………………………………………………………
3. Es hat einmal …...............................................................................................

4. „Offenbar, sagte  .............................................................................................

5. Er zählte ..........................................................................................................

6. Er machte seinen  ............................................................................................

7. Als aber der Reiche ….....................................................................................

8. Er sagte: „ Ich habe .………………………………………………………… 9. „Ich habe nichts ...............................................................................................

10.Dann gab der Richter ......................................................................................

6.6.
Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 6.5. dem Textinhalt nach:

	   a
	   b
	   c
	   d
	   e
	   f
	   g
	   h
	   i
	   j

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


6.7.
Hören Sie den Text noch einmal und beantworten Sie die Fragen:

1. Was passierte einmal dem reichen Mann?  .....................................................

2. Was unternahm er? …......................................................................................

3. Wer kam bald zu ihm? ……............................................................................

4. Was sagte er dem Reichen? .............................................................................

5  Was beschloss der Reiche? .............................................................................

6. Wie reagierte der Bauer darauf? ......................................................................

7. Wohin gingen sie? ….......................................................................................

8. Wie handelte der Richter? ...............................................................................

9. Was erklärte er dem Reichen? .........................................................................

10.Was sagte er dem Bauern? .............................................................................

6.8.
Unterstreichen Sie die falschen Wörter in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte rechts:                                           

                                                                                                              R:
1. Ein reicher Mann hat einmal Gold verloren. 

      /............................
2. Er versprach dem Finder hundert Mark. 


      /............................
3. Der Reiche zählte das Geld und stand auf. 

      /............................
4. Hier sind aber nur sechs hundert! 



      /............................

5. Ich will meine hundert Taler nicht! 


      /............................
6. Der Richter hörte den Reichen an.



      /............................
7. Du, armer Finder, hast diese 800 Mark gefunden.
      /............................
8. Der Richter gab das Geld dem Reichen zurück.

      /............................
9. Der Reiche zahlte die Belohnung.



      /............................

10.Offensichtlich sind 2 Börsen gleichzeitig gefunden.
      /............................
6.9.
Erklären Sie die folgenden Begriffe:

1. Der Richter ist .................................................................................................

2. Der Verlust ......................................................................................................

3. Die Belohnung .................................................................................................

4. Das Geld ..........................................................................................................
5. Der Finder .......................................................................................................

6. Die List ............................................................................................................
7. Der Reiche .......................................................................................................
8. Die Börse .........................................................................................................

9. Der Bauer ……………………………………………………………………

10.Der Taler ……………………………………………………………………

6.10.
Charakterisieren Sie:

   den Finder;
   den Reichen;

   den Richter.

6.11.
Malen Sie eine Zeichnung zu dem Text und sprechen Sie dazu.

6.12.  Erzählen Sie den Text nach.

6.13.  Übernehmen Sie eine Rolle und spielen Sie sie in einem Gespräch  

          zwischen:

· dem Finder und dem Reichen;

· dem Richter und den beiden Besuchern;

· dem Reichen und dem Bauern nach dem Besuch des Richters.

6.14. Vermuten Sie, wie die Geschichte weiter gehen konnte? Sagen Sie,  

           welche Rolle dieses Ereignis für die beiden spielen konnte.  

          Tauschen Sie Ihre Meinungen aus.

6.15. Schreiben Sie eine Fortsetzung dieser Geschichte.
6.16. Können Sie sich an eine ähnliche Geschichte erinnern, die Ihnen oder Ihren Verwandten, Bekannten passiert ist?  Erzählen Sie!

6.17. Schreiben Sie einen Aufsatz zum Thema: „Was bedeutet ehrlich zu sein?“
Hörtext  7

 DIE  BESTE  REKLAME 
7.1.
Verschaffen Sie sich mit Hilfe des Titels eine Vorstellung vom  

          Inhalt des Textes.  Wie verhalten Sie sich persönlich zur Reklame?

7.2.
Was fällt Ihnen beim Wort „Reklame“ ein?  Stellen Sie Ihr  

          Assoziationenspektrum zusammen:

  Kaufwunsch 
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


                 ..........                                                                       ............

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
  Warenhaus  
7.3. Setzen Sie die Synonymenreihe fort:

Reklame – Propaganda – Werbung – ……………………………………….
………………………………………………………………………………

7.4. Beim ersten Anhören des Textes ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu:

1. Eine .......................................................... Stadt   

2. Eine .......................................................... Tafel

3. Der ...................................................... Zahnarzt 

4. Die ......................................................... Strasse

5. Der ............................................................. Arzt

6. Am ........................................................ Morgen
7. In den ...................................................... Tagen
8. Die .....................................................  Patienten
7.5.
Vervollständigen Sie die Sätze:

1. Einige Tage später  ..........................................................................................

2. Da ruft er .........................................................................................................

3. In der Hauptstrasse ..........................................................................................

4. Er liest das Schild ............................................................................................

5. Und bald ..........................................................................................................

6. Nicht lange,  ....................................................................................................

7. Da sagt ihm .....................................................................................................

8. Er sucht ............................................................................................................

9. Ich bin ..............................................................................................................

10.Einige Wochen ...............................................................................................

11.Da lacht ..........................................................................................................

12.Am nächsten Morgen .....................................................................................

13.Die Leute denken ...........................................................................................

14.„Morgen eröffne ...........................................................................................“ 

7.6.
Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 7.5.:

	  a
	  b
	  c
	 d
	  e
	  f
	  g
	 h
	  i
	  j
	  k
	  l
	 m
	  n

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


7.7.
Hören Sie sich den Text das zweite Mal an und beantworten Sie   

          die Fragen zum Textinhalt:

1. Wo eröffnet ein Zahnarzt seine Praxis? ..........................................................

2. Hat er viele Patienten? ....................................................................................

3. Was unternimmt er? ........................................................................................

4. Was steht darauf? ............................................................................................

5  Was denkt ein anderer Zahnarzt? ....................................................................

6. Mietet hier noch ein Zahnarzt eine Wohnung? ...............................................

7. Was sagt der Bekannte dem jungen Arzt? ......................................................

8. Wie reagiert er darauf? ....................................................................................

9. Was unternimmt er? ........................................................................................

10.Warum hat er die meisten Patienten bekommen? ..........................................

11.Worin besteht die Kraft der Reklame? ……………………………………...

12.Wie charakterisiert diese Geschichte die Kunden? …………………………

13.War Dr. Berger wirklich der beste Arzt unter den anderen Kollegen? ……

14.Ist diese Geschichte Ihrer Meinung nach lehrreich? ………………………..

15.Welche Schlussfolgerung kann man aus dieser Geschichte ziehen? ……….
7.8.
Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:









R


F

1. Dr. Müller mietet hier eine Wohnung. 

__
/..............................

2. Dr.Frank, der beste Arzt der Stadt.


__
/..............................

3. Der Nachbar sagte:„Nur nicht hier!“
 
__
/..............................

4. Dr. Gross ist der jüngste Zahnarzt.


__
/..............................

5. Dr. Berger ist der beste Arzt Europas.

__
/..............................

6. Dann bestellt er beim Schuster ein Schild. 
__      /..............................

7. Dr.Berger ist der beste Arzt dieser Strasse. 
__      /..............................

8. Dr.Gross ist der beste Zahnarzt der Welt.
 
__
/..............................

9. Dr.Berger bekommt die meisten Patienten.
__
/.............................. 

10.Dr. Frank mietet hier auch eine Wohnung.
__
/..............................

7.9.
Setzen Sie die passenden Verben ein:

1. Ein Zahnarzt ............................................................................... seine Praxis.

2. Der Arzt ...................................................................................... einen Maler.

3. Er ................................................................................................... ein Schild.

4. In dieser Strasse ................................................................ noch ein Zahnarzt. 

5. Und bald ........................................................................ hier noch ein Schild.

6. Ein junger Zahnarzt ..................................................... hier auch eine Praxis. 

7. In dieser Strasse ..................... und .............................. schon drei Zahnärzte.

8. So klug wie diese drei ..................................................................... ich auch.

9. Auf dem Schild ........................: “Dr. Berger, der beste Arzt dieser Strasse“. 

7.10.
Erklären Sie die folgenden Begriffe:

1. Ein Zahnarzt ist ...............................................................................................

2. Die Praxis ........................................................................................................

3. Die Tafel .........................................................................................................

4. Das Schild .......................................................................................................

5. Der Patient .......................................................................................................

6. Der Maler ……………………………………………………………………

7. Eine Wohnung mieten .....................................................................................

8. Praktizieren ...................................................................................................... 9. Die Reklame ....................................................................................................

10.Der Bekannte ………………………………………………………………..

11.Der Nachbar ………………………………………………………………...
7.11. Charakterisieren Sie die handelnden Personen:

    Dr. Müller;

    Dr. Frank;

    Dr. Gross;

    Dr. Berger;

    Den Bekannten;

    Die Patienten.

7.12. Erzählen Sie den Text nach.

7.13.
Vergleichen Sie, wie die moderne Reklame ist und wie sie sein soll.  

          Tragen Sie passende Adjektive in die entsprechenden Spalten ein.

	           Die Reklame ist heute:
	          Die Reklame soll sein:

	           Zu  laut
	          

	
	           zuverlässig

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	


7.14.
Tauschen Sie Ihre Meinungen zum Thema in der Gruppe aus.

7.15. Übernehmen Sie die Rolle des Verkäufers und versuchen Sie eine  

Ware so anzupreisen, dass sie blitzschnell ausverkauft wird.

7.16. Können Sie sich an eine Geschichte aus Ihrer Erfahrung erinnern,  

          als  Sie von den Tricks der Reklame beeinflusst gezwungen waren,  

          eine völlig unnötige Ware zu kaufen. Erzählen Sie in der Gruppe.

7.17. Schreiben Sie einen Aufsatz zu einem der folgenden Themen:

· Die Rolle der Reklame für den Konsum;

· Die Auswirkung der Reklame auf die Kunden;

· Die Reklame in meiner Stadt;

· Meine persönliche Stellung zur Reklame.

Hörtext  8 

Angenehme Nachbarschaft
8.1.
Verschaffen Sie sich mit Hilfe des Titels eine Vorstellung vom  

          Inhalt des Textes.  Wie verhalten Sie sich zu Ihren Nachbarn?

8.2.
Was fällt Ihnen beim Wort „Nachbarn“ ein?  Fertigen Sie ein  

          Assoziogramm zu diesem Begriff an. Erklären Sie Ihre Begriffe.
  Freundschaft 
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


                 ..........                                                                       ............

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
  Hilfe  
8.3.
Hören Sie sich den Text einmal an und vergleichen Sie Ihre  

          Hypothesen über den Textinhalt.
8.4. Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu und  

          führen Sie dann dem Textinhalt entsprechende Beispiele an.
1. Der …………………………………… Nachbar
2. „O, du ………………………….…… Augustin“

3. ein ………………………………............... Lied

4. der ………………………………......... Nachbar

5. eine ……………………………………… Polka

6. eine …………………………………. Wohnung

7. ein ………………………………....... Festessen

8.   -   ………………………………..... Geschenke

9. seine ………………………………… Nachbarn

10. ein ………………………………... Abendessen  

8.5.
Erklären Sie die folgenden Begriffe und führen Sie Beispiele an.

1. Der Wanderer ist .............................................................................................

2. Die Mitte .........................................................................................................

3. Die Schulter .....................................................................................................

4. Der Wandersmann ...........................................................................................

5. Der Esel ...........................................................................................................

6. Der Stock .........................................................................................................

7. Der Unverstand ...............................................................................................

8. Der Baumstamm ..............................................................................................

9. j-m recht machen ………………………………………………………….…

8.6.
Hören Sie den Text noch einmal an und vollenden Sie die Sätze:

1. Eines Tages hielt .............................................................................................

2. Da antwortet der eine ......................................................................................

3. Ein Mann wohnte ............................................................................................

4. Er bat ...............................................................................................................

5. Das Schrecklichste war ...................................................................................

6. Hocherfreut über .............................................................................................

7. Dann besuchte .................................................................................................

8. Er versprach .....................................................................................................

9. Die beiden hörten ............................................................................................

10.Beide übten ………………………………………………………………….

11.Als sie gegessen und ………………………………………………………..

12.Der Trompeter erklärte ……………………………………………………...
13.Auch dieser ………………………………………………………………….

14.Während der Trompeter ……………………………………………………. 

8.7.
Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 8.6.:

	  a
	  b
	  c
	  d
	  e
	  f
	  g
	  h
	  i
	  j
	  k
	  l
	  m
	  n

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


8.8.
Antworten Sie auf die Fragen:

1. Was für Nachbarn hatte der Mann? .................................................................

2. Was spielten sie? ….........................................................................................

3. Wie wirkte sich das auf den Mann aus? ………..............................................

4. Was unternahm der Mann? .............................................................................

5. Was schlug er den Musikern vor? ...................................................................

6. Gingen sie auf den Vorschlag ein? ..................................................................

7. Wozu veranstaltete der Mann ein Abendessen? ..............................................

8. Was stellte es sich heraus? ..............................................................................

9. Was bedeutete das für den Mann? ...................................................................

8.9.
Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:










     R

  F
1. Der Mann wohnte zwischen zwei Musikanten.  
              ___   /.....................
2. Links wohnte ein Akkordeonspieler.

              ___   /.....................
3. Rechts von ihm wohnte ein Klavierspieler.
              ___  /......................

4. Der Mann hatte Tag und Nacht keine Ruhe.
       
    ___  /......................

5. Der Akkordeonspieler spielte oft „Aida“.


    ___  /......................

6. Der Trompeter spielte oft lustige Polkas.


    ___  /......................

7. Der Kopf tat dem Mann weh.



    ___  /......................
8. Die Musiker lehnten den Vorschlag ab.


    ___  /......................

9. Er versprach ein Festessen und reiche Geschenke.
    ___  /......................

10.Die beiden tauschten ihre Wohnungen um.

    ___  /......................
11.Sie spielten immer das Gleiche.



    ___  /……………..
8.10. Erzählen Sie den Text nach.

8.11. Versetzen Sie sich ganz in die Lage des Mannes hinein und  

schildern Sie aus dessen Sicht die Situation.

8.12. Übernehmen Sie die Rolle einer der handelnden Personen und spielen Sie sie in einem Gespräch zwischen:

· dem Mann und dem Trompeter;

· dem Mann und dem Akkordeonspieler;

· den beiden Nachbarn.

8.13. Die Geschichte geht in Wirklichkeit weiter. Überlegen Sie sich einen passenden Schluss und erzählen Sie ihn.
8.14. Haben Sie selbst eine ähnliche Situation erlebt oder beobachtet?  

Wenn nicht, denken Sie eine andere Nachbargeschichte aus und präsentieren Sie sie in der Gruppe.
Hörtext  9
                        Seltsamer  Spaziertritt
9.1. Verschaffen Sie sich mit Hilfe des Titels eine Vorstellung vom  

          Inhalt des Textes.  Wie verhalten Sie sich zu den Tieren?

9.2.
Was fällt Ihnen beim Wort „Tierwelt“ ein?  Fertigen Sie ein  

          Assoziogramm zu diesem Begriff an. Erklären Sie Ihre Begriffe.

  Freunde 
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


                 ..........                                                                       ............

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
  Sorgen  
9.3.
Entwickeln Sie eine Wörterkette zum Thema: der Esel – die Kuh - …
9.4.
Hören Sie sich den Text einmal an und vergleichen Sie Ihre  

          Hypothesen über den Textinhalt.
9.5. Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu und  

          führen Sie dann dem Textinhalt entsprechende Beispiele an.

1.  - ………………………………………… Beine 

2.  - ………………………….……………... Beine
3. ein ………………………………....... Wanderer
4. die ……………………………….............. Beine
5. ein ………………………………………..... Tier
6. ein ……………………………..... Wandersmann
7. die ………………………………............... Beine
8.   -   ………………………………….. Geschenke

9. ein ……………………………….... Baumstamm
9.6.
Erklären Sie die folgenden Begriffe und führen Sie Beispiele an.

1. Der Wanderer ist .............................................................................................

2. Die Mitte .........................................................................................................

3. Die Schulter .....................................................................................................

4. Der Wandersmann ...........................................................................................

5. Der Esel ...........................................................................................................

6. Der Stock .........................................................................................................

7. Der Unverstand ...............................................................................................

8. Der Baumstamm ..............................................................................................

9. j-m recht machen ………………………………………………………….…

9.7.
Hören Sie den Text noch einmal an und ergänzen Sie die Sätze:

1. Ein Mann reitet ...............................................................................................

2. Da kommt ein ………......................................................................................

3. Bald darauf ……..............................................................................................

4. Nebenher läuft .................................................................................................

5. Da stiegen beide ……......................................................................................

6. Da band der Vater ...........................................................................................

7. Endlich kommt ein ..........................................................................................
8. Daraufhin setzten ............................................................................................

9.So weit kann es ………………….………………………………………….

10.Darauf stieg ………..………………………………………………………..

11.Nun kommt ein ……………………………………………………………...

12.Sie zogen einen …………………..………………………………………….

9.8.
Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 9.7.:

	  a
	  b
	  c
	  d
	  e
	  f
	  g
	  h
	  i
	  j
	  k
	  l
	  m
	  n

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


9.9.
Antworten Sie auf die Fragen:

1. Was machten der Vater und sein Sohn? ..........................................................
2. Welche Bemerkungen machten die Wanderer? …..........................................

3. Berücksichtigte sie der Vater? ……….............................................................
4. Warum trugen sie den Esel auf der Schulter?..................................................

5. Wie veranstalteten sie das? .............................................................................
6. Machte man ihnen dabei auch Bemerkungen? ................................................
9.10.
Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:










       R

  F

1. Der Mann reitet auf seinem Esel.


                ___  /....................
2. Nebenher läuft seine Schwester.


                ___  /....................
3. Ihr habt längere Beine.



                ___  /....................
4. Darauf ließ er den Sohn reiten.


       
      ___  /....................
5. „Was ist das für ein Missverständnis“.


      ___  /....................
6. Zwei Männer auf einem armen Tier!


      ___  /....................
7. Sie gingen zu Fuß, links der Vater und rechts der Sohn.    ___  /....................
8. Man sollte einen Stock nehmen und euch beide schlagen. ___  /....................
9. Der Vater band dem Esel die hinteren Beine zusammen.   ___  /....................
10.Der Sohn band dem Esel die vorderen Beine zusammen.  ___  /...................
11.Sie zogen einen starken Baumstamm hindurch.

      ___  /……………
12.Der starke Baumstamm lag auf der Straße.                        ___  /……………

9.11.
Erzählen Sie den Text nach.

9.12.
Versetzen Sie sich ganz in die Lage des Vaters hinein und  

schildern Sie aus dessen Sicht die Situation.

9.13.
Charakterisieren Sie die Personen:

  des Vaters;
  des Sohnes;
  der Wanderer.

9.14.
Nennen Sie den Hauptgedanken des Textes und erzählen Sie, was  

          uns der Autor Ihrer Meinung nach damit sagen wollte. Gebrauchen
          Sie den Ausdruck  „J-m nichts recht machen“.

9.15.  Erklären Sie die folgenden Sprichwörter:

· Allen Menschen recht getan, ist eine Kunst, die niemad kann.

· Tue recht und scheue niemand.

· Wer es allen recht will machen, bleibt ein Narr in allen Sachen.

9.16.
Haben Sie selbst eine ähnliche Situation erlebt oder beobachtet?  

Wenn nicht, denken Sie dann eine andere Geschichte aus, wie Sie es  allen recht machen wollten und präsentieren Sie sie in der Gruppe.
 Hörtext  10
Die  Sonne,  der  Wind  und  der  Regen
10.1.
Bilden Sie sich mit Hilfe des Titels eine Vorstellung vom Inhalt des  

          Textes.  Wie verhalten Sie sich zu den Wetterbedingungen?

10.2.
Was fällt Ihnen beim Wort „Wetter“ ein?  Fertigen Sie ein  

          Assoziogramm zu diesem Begriff an. Erklären Sie Ihre Begriffe.

April  
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


                 ..........                                                                       ............

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
  Regenschirm  
10.3.
Entwickeln Sie die Kette von Witterungsverben:
          Es schneit – es regnet -  …………………………………………………
10.4.
Bilden Sie Komposita mit dem Bestimmungswort „Wetter-“.


Erklären Sie dann diese Begriffe. Wer hat die meisten Komposita?

                                                                  ………………..
                                ............................... 
………………   
………………
                                -bericht                   ...........................
                                .............................   -besserung   
………………

Wetter +         -fahne
………………


………………
                                .............................         ………………..         -frosch
                                -lage            …………………


………………
10.5.  Beschreiben Sie das heutige Wetter. Ist das Ihr Lieblingswetter?

          Welche Jahreszeit gefällt Ihnen am besten? Erzählen Sie!

10.6. Hören Sie sich den Text einmal an und vergleichen Sie Ihre  

          Hypothesen über den Textinhalt.

10.7.  Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu. 

1. das ………………………………… Wetter 

2. ihre ………………………….…….. Strahlen
3. mit ……………………………….... Gewalt
10.8.
Beim zweiten Anhören tragen Sie die passenden Verben in die  

          entsprechenden Spalten ein und bilden Sie dann Sätze damit.

	     Der Wind
	    Der Regen
	     Die Sonne
	   Der Wanderer

	    blasen
	
	
	vorbeikommen

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	


10.9.
Ergänzen Sie die Sätze:

1. Der Wanderer schlug .......................................................................................

2. Der Wind begann ………................................................................................

3. Bald darauf ……..............................................................................................

4. Sogleich begann ..............................................................................................

5. Sie sprachen …...……......................................................................................

6. Die Sonne aber …............................................................................................

7. Das störte ……….............................................................................................

8. Daraufhin setzten ............................................................................................

9. Die Sonne ließ ...………………….………………………………………….

10.Jetzt kam die ………..……………………………………………………….
11.Wind und Regen ………………………………………………………….....
12.Er brauste …….…………………..………………………………………….

13.Der Wanderer knöpfte ………………………………………………………
14. Der Wanderer setzte ………………………………………………………..
10.10. Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 10.9.:

	  a
	  b
	  c
	  d
	  e
	  f
	  g
	  h
	  i
	  j
	  k
	  l
	  m
	  n

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


10.11.
Antworten Sie auf die Fragen:

1. Worum stritten die Sonne, der Wind und der Regen miteinander? ................
2. An wem wollen sie ihre Kräfte erproben? …..................................................
3. Wer begann als erste seine Kraft zu zeigen? ……….......................................

4. Warum ärgerte er sich? ………………...…....................................................

5. Wie wehrte sich der Mann? .............................................................................

6. Wer erprobte seine Kraft danach? …………...................................................
7. Wie wehrte sich der Mann gegen den Regen? ……………………………… 
8. Wer ließ den Mann den Mantel auszuziehen? ………………………………
9. Wer verlor die Wette? ……………………………………………………….
10.12.
Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:










       R

  F

1. Der Mann begann am Mantel zu ziehen.

                ___  /....................

2. Der Wind stampfte vorwärts.


                ___  /....................

3. „Verloren“, sagte der Wind.



                ___  /....................

4. Der Wind rauschte herab. 



       
      ___  /....................

5. Der Wanderer drehte dem Wind den Rücken zu.
      ___  /....................

6. Jetzt kam der Regen an die Reihe. 



      ___  /....................

7. Wind und Regen zogen still und beschämt davon.
      ___  /....................

10.13.
 Erzählen Sie das Märchen nach.

10.14. Erklären Sie die folgenden Sprichwörter. Setzen Sie die Reihe fort.
· Von etwas Wind bekommen.

· Vom (aus dem) Regen in die Traufe kommen.

· Wie aus dem Himmel gefallen sein.

· Wie ein Blitz aus heiterem Himmel.

· Wie vom Donner gerührt. (Wie vom Blitz getroffen dastehen (sein).

10.15.
 Haben Sie Ihr Lieblingsmärchen?  Erzählen Sie es in der Gruppe.
Hörtext  11

Äsop  und  der  Reisende
11.1. Verschaffen Sie sich mit Hilfe des Titels eine Vorstellung vom  

          Inhalt des Textes.  Wie verhalten Sie sich zu den Fabeln?

11.2.
Was fällt Ihnen beim Wort „Fabel“ ein?  Fertigen Sie ein  

          Assoziogramm zu diesem Begriff an.  Erklären Sie Ihre Begriffe.

Weisheit  
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


                 ..........                                                                       Humor

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
  Moral  
11.3.
Was kennen Sie über den Fabeldichter Äsop. Erzählen Sie.
11.4. An welche berühmten Fabeln können Sie sich sofort erinnern?
11.5. Hören Sie sich den Text einmal an und vergleichen Sie Ihre  

          Hypothesen über den Textinhalt.

11.6.
Erklären Sie die folgenden Begriffe und führen Sie Beispiele an.

          1. die Fabel ………………………………………………………………


2. der Narr ……………………………………………………………….


3. Kleinasien …………………………………………………………….


4. den Kopf schütteln ……………………………………………………


5. erwidern ………………………………………………………………


6. überrascht sein ………………………………………………………..

7. die Geschichte ………………………………………………………...
11.7. Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu und  

          führen Sie entsprechende Beispiele an. 

1. der …………………………………. Fabeldichter 

2. viele ………………………….……. Geschichten
3. ein ………………………………............... Mann
4. nach dem …………………………………. Milet

5. eine der ………………………………….. Städte

6. mit ……………………………………….Worten

7. ……………………………………………. Mann
8. der ……………………….. ……………… Mann

9. diese ……………………………………… Frage

10. des ……………………………………. Mannes

11. zum ……………………………………….  Mal

12. dieselbe ………………………………. Antwort

11.8.
Beim zweiten Anhören ergänzen Sie die Sätze.
1. Ein junger Mann …..........................................................................................

2. Von dem berühmten ……................................................................................

3. Wie lange  ……...............................................................................................
4. Auf dem Wege ................................................................................................

5. Aber Äsop ..…...……......................................................................................

6. Nach einer Minute ...........................................................................................

7. Der junge Mann dachte: „ ...............................................................................

8. In zwei Stunden ...............................................................................................

9. Sage mir, ……...………………….………………………………………….

10. Der Reisende wandte ……………………………………………………….

11. Ich musste zuerst ……………………………………………………….......
12. Der Reisende nannte ...…………..………………………………………….

13. Weshalb hast du es …………………………………………………………

14. Ich weiß, …………..………………………………………………………..
11.9. Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 11.8.:

	  a
	  b
	  c
	  d
	  e
	  f
	  g
	  h
	  i
	  j
	  k
	  l
	  m
	  n

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


11.10.
 Antworten Sie auf die Fragen:

1. Worum handelt es sich in dieser Fabel? ..........................................................
2. Warum wandte sich der junge Mann an Äsop? …...........................................
3. Was überraschte den Mann? ………...............................................................
4. Welche Antwort bekam er zum zweiten Mal? ......…......................................

5. Wie nannte der Mann Äsop in Gedanken? ......................................................

6. Warum wandte er sich um? ……….…............................................................
7. Was teilte ihm Äsop mit? ……………………………………………………
8. Wie nannte der Mann Äsop diesmal? ……………………………………….
9. Was erklärte Äsop dem Mann? ..…………………………………………….
11.11.
 Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:










       R

   F

1. Der Mann bekam keine Antwort.


                ___  /....................

2. Milet war eine schöne Stadt in Kleinasien.
                ___  /....................

3. „Wie lange muss ich noch fahren?“

                ___  /....................

4. Du hast meine Frage nicht beantwortet.

       
      ___  /....................

5. Nach einer Minute hörte er aber Äsops Schrei.  

      ___  /....................

6. Der Reisende wandte sich um und ging weg.

      ___  /....................

7. „Was wolltest du fragen?“.
 



      ___  /....................

8. Der Mann nannte ihn einen Narren.


      ___  /…………… 9. Äsop erklärte sein Verhalten nicht.
                                    ___  /……………
11.12. Erzählen Sie die Fabel nach.

11.13. Wie stellen Sie sich Äsop vor? Malen Sie eine Zeichnung zum Text  

           und sprechen Sie dazu.
11.14. Übernehmen Sie eine Rolle und spielen Sie sie in einem Gespräch  

           zwischen dem Wanderer und Äsop.
11.15.  Versetzen Sie sich ganz in die Lage des Mannes hinein und  

            erzählen Sie die Geschichte aus dessen Sicht.
11.16. Erklären Sie den Ausdruck:„Das gehört ins Reich der Fabel“.

11.17. Sammeln Sie Informationen über den berühmten Fabeldichter

                   Äsop und präsentieren Sie Ihren Bericht in der Gruppe. Fügen   

           Sie Ihrem Bericht entsprechende Bilder, Fotos, Zeichnungen bei.
Hörtext  12

Der  Heller
12.1. Wie verstehen Sie das Wort „Heller“? Bilden Sie sich mit Hilfe des  

          Titels eine Vorstellung vom Inhalt des Textes.  

12.2.
Was fällt Ihnen beim Wort „Geld“ ein?  Ergänzen Sie die weiteren  

          Benennungen zu diesem Oberbegriff. Erklären Sie Ihre Begriffe.

Heller  
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


                 ..........                                                                       ............

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
  Mark
12.3.
Hören Sie sich den Text einmal an und vergleichen Sie Ihre  

          Hypothesen über den Textinhalt.

12.4.
Erklären Sie die folgenden Begriffe und bilden Sie Ihre Beispiele.

          1. die Entdeckung ………………………………………………………

2. der Lohn ……………………………………………………………..

3. der Maurer  …………………………………………………………..

4. das Knie ………..…………………………………………………….

5. das Spielzeug …..…………………………………………………….

6. die Süßigkeiten .……………………………………………………...

7. der Fehler …..………………………………………………………...


8. die Rechnung …………………………………………………………

9. das Andenken ………………………………………………………...

12.5. Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu und  

          führen Sie entsprechende Beispiele an. 

1. die …………………………………. Entdeckung
2. der ………………………….……. Mathematiker
3. die ………………………………........... Stunden
4. sein …………………………………… Spielzeug
5. ihren …………………………………….. Jungen
6. sein ..…………………………………. Söhnchen
7. ein …..……………………………………. Mann

8. seine erste …………………………. Entdeckung

12.6.
Beim zweiten Anhören ergänzen Sie die folgenden Sätze.

1.  Nach der Arbeit …..........................................................................................

2.  Hier ist die G...eschichte ................................................................................

3.  Er setzte sich …...............................................................................................

4. Sie geschah ......................................................................................................

5. Mutter Gauß konnte weder ..............................................................................

6. Sie war sehr .....................................................................................................
7. „Vater, sieh nur! Hier ......................................................................................

8. Für seinen Sohn Karl Friedrich .......................................................................

9. Wirklich, er konnte ……………….………………………………………….

10. Karl Friedrich nützte ……………………………………………………….

11. Damals war er ………………………………………………………............
12. Erschrocken öffnete ....…………..………………………………………….

13. Er griff …………...…………………………………………………………

14. Eines Abends fielen .………………………………………………………..
12.7. Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 12.6.:

	  a
	  b
	  c
	  d
	  e
	  f
	  g
	  h
	  i
	  j
	  k
	  l
	  m
	  n

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


12.8.
Antworten Sie auf die Fragen:

1. Worum handelt es sich in diesem Text? ..........................................................

2. Was waren seine Eltern? ……………………..…...........................................

3. Womit beschäftigte sich der Vater abends? ....................................................

4. Was für Stunden waren das für den Sohn? ......…...........................................
5. Warum war der Vater einmal erschrocken? ....................................................

6. Glaubte er gleich dem Sohn? ……….….........................................................
7. Wie belohnte der Vater den Sohn? …………………………………….……
8. Wofür gab der Kleine dieses Geld aus ? …………………………………….
9. Was bedeutete dieser Heller für ihn? ..……………………………………....
12.9.
 Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:










       R

   F

1. Sie geschah vor über 200 Jahren.


                ___  /....................

2. Vor der Arbeit rechnete er den Lohn der Maurer aus.        ___  /....................

3. Damals war der Sohn drei Jahre alt.

                ___  /....................

4. Mutter Gauß konnte nicht lesen und schreiben.
       
      ___  /....................

5. Hier muss eine Vier stehen! 


  

      ___  /....................

6. Für diesen Heller kaufte Karl nichts Süßes.

      ___  /....................

7. Karl Friedrich verlor den Heller. 



      ___  /....................

8. Der Vater griff in den Geldbeutel.



      ___  /…………… 
9. Für den Sohn waren das die schönsten Stunden.                ___  /……………

12.10. Erzählen Sie die Geschichte nach.

12.11. Malen Sie eine Zeichnung zum Text und sprechen Sie dazu.

12.12.  Übernehmen Sie eine Rolle und spielen Sie sie in einem Gespräch: 
· zwischen dem Vater und dem Sohn;
· zwischen dem Vater und der Mutter;

· zwischen dem Vater und den Maurern.
12.13. Versetzen Sie sich ganz in die Lage des Vaters hinein und  

           erzählen Sie die Geschichte aus dessen Sicht.

12.14. Sammeln Sie Informationen über den berühmten deutschen  

           Mathematiker Carl Friedrich Gauß und präsentieren Sie Ihren  

           Bericht in der Gruppe. Fügen Sie Ihrem Bericht entsprechende  

           Bilder, Fotos, Zeichnungen bei.
12.15. Welche berühmten deutschen Mathematiker können Sie noch 

 nennen? Nennen Sie auch berühmte Wunderkinder.
Hörtext  13

DER  NAME  DER  STADT  ROSENHEIM
13.1. Wie verstehen Sie das Wort „Rosenheim“? Bilden Sie sich mit Hilfe  

           des Titels eine Vorstellung vom Inhalt des Textes.  
13.2. Wie heißt Ihre Lieblingsblume? Erzählen Sie.
13.3. Was fällt Ihnen beim Wort „Blumen“ ein?  Ergänzen Sie das  

Blumenspektrum. Wer hat die größte Zahl der Blumennamen?
Rosen  
      .............                                    ...……..

       Nelken                                                                  .………


                 ..........                                                                       ............

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
  Tulpen
13.4.
Hören Sie sich den Text einmal an und vergleichen Sie Ihre  

          Hypothesen über den Textinhalt.

13.5.
Erklären Sie die folgenden Begriffe und bilden Sie Ihre Beispiele.

          1. die Kreuzng …….……………………………………………………


2. die Handelsstrasse  ……………………..……………………………


3. die Überreste  ………………………………………………………..


4. der Tischschmuck ………..………………………………………….


5. der Bürger ……..…………………………………………………….


6. der Rosenstock ..……………………………………………………...


7. der Hain …....………………………………………………………...


8. das Heim ……..………………………………………………………


9. das Wappen ……..…………………………………………………...
13.6. Beim zweiten Anhören ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu und führen Sie entsprechende Beispiele an. 

1. Eine ………………………………….…................ Sage
2. die ……………… ………….……….………….. Rosen

3. die ………………………………........................... Stadt

4. diese …………………………………………... Gegend
5.   -   ……………………………………….. Rosenheimer
6. eine ..………… ……………………….…… Geschichte

7.   - …..……………………………….………... Touristen 

8. eine der ……………………………………...… Blumen 

9. das ……………………………………………..….. Ufer

10.eine …………………………………………… Antwort

11.die …………………………………………….... Römer

12.die ……………………………………………..… Stadt

13.zwei ………………. ………………… Handelsstrassen

14.ein …………………………………………….… Lager

15.die ………………………………..……… Blütenblätter

16.der ……………………………………... Tischschmuck

17.  -  ………………………………………..… Herrschaft

18.viele ……………………………………... Rosenstöcke

19.der …………………………………………………. See

20.eine ………………………………………………. Rose

21.der ……………………………………………… Grund

13.7.
Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:










       R

   F

1. Rosenhain bekam seinen Namen von den Rosen.                 ___ /...................

2. Rosenheim liegt westlich von München.


        ___ /...................

3. Die Römer wurden bald vertrieben. 


        ___ /...................

4. Alte Rosenheimer antworten immer eindeutig. 

        ___ /...................

5. Die Römer herrschten nicht lange.

 

        ___ /...................

6. Die Bürger stellen jetzt verschiedene Rosengetränke her.    ___ /...................

7. Das Ufer des Inn war steinig.



        ___ /...................

8. Die Römer nahmen die Rosenstöcke mit nach Hause.
        ___ /…………... 

9. Rosenheim liegt am idyllischen See Chiemsee.                    ___ /…………...

10.Das Wappen zeigt eine rote Rose auf dem weißen Grund.  ___ /…………...
13.8.  Beim dritten Anhören ergänzen Sie die folgenden Sätze.

1.  Eine alte Sage erzählt, …................................................................................

2.  Die alten Römer ……….................................................................................

3.  Überreste solcher römischen Lager ...............................................................

4. Die Rosen sollen auch als ...............................................................................

5. Diese Rosenstöcke wuchsen ............................................................................

6. Aus dem Wort „Rosenhain“ ............................................................................

7. Das Wappen der Stadt zeigt ............................................................................
13.9.  Antworten Sie auf die Fragen:

1. Worum handelt es sich in diesem Text? ..........................................................

2. Wo liegt die Stadt Rosenheim? ……………………..….................................

3. Womit beschäftigte sich der Vater abends? ....................................................

4. Was für Stunden waren das für den Sohn? ......…...........................................

5. Warum war der Vater einmal erschrocken? ....................................................

6. Glaubte er gleich dem Sohn? ……….….........................................................
7. Wie belohnte der Vater den Sohn? …………………………………….……
8. Wofür gab der Kleine dieses Geld aus ? …………………………………….

9. Was bedeutete dieser Heller für ihn? ..……………………………………....
13.10. Bestimmen Sie Stichwörter und erzählen Sie die Geschichte nach.

13.11. Malen Sie eine Zeichnung zum Text und sprechen Sie dazu.

13.12. Waren Sie in dieser oder in einer anderen deutschen Stadt? Was 

 
  fällt einem in den deutschen Städten auf? Erzählen Sie.
13.13. Versetzen Sie sich ganz in die Rolle des Bewohners dieser Stadt           

           hinein und erzählen Sie die Geschichte aus dessen Sicht.

13.14.  Sammeln Sie Informationen über die deutschen Städte und  

           präsentieren Sie Ihren Bericht in der Gruppe. Fügen Sie Ihrem  

           Bericht entsprechende Bilder, Fotos, Zeichnungen bei.
13.15.  Können Sie sagen, welche deutschen Städtenamen noch sind          

           auch mit interessanten Geschichten verbunden? Untersuchen Sie  

           das und erzählen Sie über Ihre Ergebnisse in der Gruppe. Fügen   

           Sie Ihrem Bericht entsprechende Bilder, Fotos, Zeichnungen bei.
Hörtext  14
DER  NAGEL
14.1 .  Verschaffen Sie sich mit Hilfe des Titels eine Vorstellung vom  

          Inhalt des Textes.  Was verbinden Sie mit dem Wort „Nagel“? Um  

          welche von zwei Bedeutungen dieses Wortes kann es hier gehen?
14.2. Welche Wendungen mit diesem Wort kennen Sie? Nennen Sie sie.

Wie können Sie die folgenden Ausdrücke erklären?
· Das ist ein Nagel zu seinem Sarg.

· Man muss Nägel mit Köpfen machen.

· Den Nagel auf den Kopf treffen.
· Etwas auf den Nagel hängen.

14.3. Was fällt Ihnen beim Wort „Nagel“ ein?  Ergänzen Sie das  

Assoziogramm. Beschreiben Sie Ihre Assoziationen.
Haushalt  
      .............                                    ...……..

       Reparieren                                                                  .………


                 ..........                                                                       ............

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
  Bauen
14.4.
Hören Sie sich den Text einmal an und vergleichen Sie Ihre  

          Hypothesen über den Textinhalt.

14.5.
Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu.


1. Am ………………………………….…........ Hinterfuss

2. eine ………………………….……….…………... Stadt

3. an ………………………………....................... Unglück

14.6.  Erklären Sie die folgenden Begriffe und bilden Sie Ihre Beispiele.

          1. Der Kaufmann ….……………………………………………………


2. Die Messe ………..……………………..……………………………


3. Der Einbruch .………………………………………………………..


4. Der Mantelsack …………..………………………………………….


5. Der Knecht …….…………………………………………………….


6. Das Hufeisen ....……………………………………………………...


7. Der Schmied .………………………………………………………...


8. das Unglück ……..………………...…………………………………


9. die Weile ………..…………………………………………………...

14.7.
Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:








       R

   F

1. Der Mann hatte den Mantelsack mit Essen.     

        ___ /...................

2. Alle Waren verkaufte er auf der Messe.


        ___ /...................

3. Zu Mittag kam er nach Hause.
 


        ___ /...................

4. „Die sieben Stunden wird das Eisen wohl festhalten“.
        ___ /...................

5. „Eurem Pferd fehlt am rechten Hinterfuß ein Hufeisen“.     ___ /...................

6. „Soll ich das Pferd zum Stall führen?“.


        ___ /...................

7. Er kam erst am Morgen an.




        ___ /...................

8. Das Pferd blieb beim Schmied.



        ___ /…………... 

9. „An allem Unglück ist der Knecht schuld“.
                  ___ /…………...

10. Er nahm den Mantelsack unter den Arm.

        ___ /…………...

11. Der Mann besuchte eine Stadt.                                            ___ /…………...
12. Der Knecht warnte den Mann dreimal.


        ___ /…………...
14.8.  Beim zweiten Anhören ergänzen Sie die folgenden Sätze.

1.   Er wollte jetzt nach ……................................................................................

2.    „Lass ihn ……..……….................................................................................

3.    Als er weiter …………………….................................................................

4.    Es hinkte nicht lange, so …...…....................................................................

5.   Nachmittags, als er ………............................................................................

6.   „Die Paar Stunden ……….............................................................................

7.   Er ritt fort, aber …………..............................................................................
8.   Der Kaufmann musste das ………………………………………………….
9.   Ein Kaufmann hatte ………………………………………………………...

10. Der Mann packte …………………………………………………………...
14.9. Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 14.8.:

	  a
	  b
	  c
	  d
	  e
	  F
	  g
	  h
	  i
	  j

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


14.10.  Antworten Sie auf die Fragen:

1. Worum handelt es sich in diesem Text? ..........................................................

2. Womit beschäftigte sich der Mann? ……………………..…..........................

3. Was gelang es dem Mann? ………………......................................................

4. Worauf machte ihn der Knecht aufmerksam? ......….......................................
5. Warum berücksichtigte er das nicht? ……......................................................

6. Worauf hoffte der Mann? …..……….….........................................................
7. Was geschah mit dem Pferd? …….…………………………………….……
8. Vermutete der Kaufmann solches Ende? ……...…………………………….

9. Wer war nach seiner Meinung an allem schuld? ..…………………………...
10.War das eine richtige Schlussfolgerung? …………………………………...
14.11. Bestimmen Sie Stichwörter und erzählen Sie die Geschichte nach.

14.12. Malen Sie eine Zeichnung zum Text und sprechen Sie dazu.

14.13. Übernehmen Sie eine Rolle und spielen Sie sie im Gespräch des

 Knechten mit seinem Herrn.
14.14. Versetzen Sie sich ganz in die Rolle des Knechten hinein und  

            erzählen Sie die Geschichte aus dessen Sicht.

14.15. Wie kann man den Text anders betiteln? Besprechen Sie Ihre  

           Versionen.  Erklären Sie die folgenden Ausdrücke in Situationen:
             Eilen tut nicht gut.     Wer zu sehr eilt, wird langsam fertig.   
  Eilen macht oft heulen.          Wer Eile hat, der gehe langsam.        

  Von Eilen kam nie Gutes.                  Eile brach den Hals.
 Die Eile ist vom Teufel, die Ruhe von Gott.     Eile mit Weile. 
Hörtext  15
DIE  HASENJAGD

15.1.  Bevor Sie sich den Text anhören, erklären Sie den Titel, bilden Sie  

          sich mit Hilfe des Titels eine Vorstellung vom Inhalt des Textes.

15.2. Was fällt Ihnen beim Wort „Jagd“ ein? Beschreiben Sie Ihre  

           Empfindungen. Ergänzen Sie das Assoziogramm.

   Tiere
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


               Gewehr                                                                       ..........

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
   Spaß
15.3.  Hören Sie sich den Text einmal an und prüfen Sie Ihre Hypothesen  

           über den Textinhalt.
15.4.  Hören Sie den Text noch einmal an und ergänzen Sie die Sätze.

1  Fast alles Wild  ................................................................................................

2. Das sah ein Bauer ............................................................................................

3. Durch den Aufsprung ......................................................................................

4. Er zimmerte ein Paar  ......................................................................................

5. Ein lang ...........................................................................................................

6. Dadurch erhielt ...............................................................................................

7. Die Nachbarn ..................................................................................................

8. Ein Hase aber ..................................................................................................

9. Es langte ..........................................................................................................

10. Der Hase sprang ............................................................................................

15.5.  Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 15.4.:

	   A
	  B
	  C
	  D
	   E
	   F
	  G
	  H
	   I
	   J

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


15.6. Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu und  

           bilden Sie dann Beispiele mit diesen Wörtern.

1.       Ein ...............................  ............................................................... Regen   

1. seine .............................................................................................  Hütte

2. das ........................................................................................... Fahrzeug 

3. das ................................................................................................. Floss 

4. die ................................................................................. Beschleunigung

15.7.  Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:








     

         R
   F

1. Der Bauer wollte den Hasen als Haustier haben.

        ___ /...................

2. Der Regen dauerte lange.




        ___ /...................

3. Der Hase kletterte auf einen Tannenbaum.

        ___ /...................

4. Der Bauer kletterte auf den Baum.



        ___ /...................

5. Der Hase sprang ins Wasser.

  


        ___ /...................

6. Das Floss erschreckte den Hasen.



        ___ /...................

7. Der Hase sprang zweimal auf dem Floss.


        ___ /...................

8. Das Floss begann sich schneller zu bewegen.

        ___ /…………... 

9. Der Bauer sass auf dem Floss.


                  ___ /…………...

10.Das Floss gelangte ans Trockene.



        ___ /…………...

11. Der Bauer sprang auf das Trockene.                                   ___ /…………...

12. Die Nachbarn begleiteten den Bauern heim.

        ___ /…………...

15.8.  Erklären Sie die folgenden Begriffe:

1. Die Niederung .................................................................................................

2. Die Weide .......................................................................................................

3. Die Hütte .........................................................................................................

4. Das Floss  ........................................................................................................

5. Das Brett ……….............................................................................................

6. Der Ast  ...........................................................................................................

7. Das Fahrzeug ...................................................................................................

8. Die Rechnung …..............................................................................................

9. Der Wirt ……………......................................................................................

10.Der Aufsprung  ...............................................................................................

11.Der Schreck …................................................................................................

12.Die Beschleunigung  ......................................................................................

13. Der Grasbuckel …………………………………………………………….

14. Die Weide ………………………………………………………………….
15.9.  Antworten Sie auf die Fragen:

1. Wie war das Wetter in der Gegend? ................................................................

2. Wem ging es am schlimmsten? .......................................................................

3. Was erblickte ein Bauer plötzlich? ..................................................................

5  Wollte er Hilfe leisten? ...................................................................................

6. Was unternahm er? ..........................................................................................

7. Was erwartete der Bauer nicht? ......................................................................

8. Was benutzte der Hase? ……..........................................................................

9. Wovon zeugt das? ……...................................................................................

10.Wer rettete den armen Jäger? ….....................................................................
15.10.  Beschreiben Sie den Bauern, den Hasen, die Nachbarn, das   

            Wetter.
15.11.  Malen Sie eine Zeichnung zu dem Text und sprechen Sie dazu.

15.12.  Erzählen Sie mit Hilfe der Schlüsselwörter den Text nach.

15.13.  Übernehmen Sie eine Rolle und spielen Sie sie in einem Gespräch  

            des Bauern und der Nachbarn;

15.14.  Beschreiben Sie, was in dem Mann vorging.

15.15.  Vergleichen Sie diese Geschichte mit der Geschichte „Großvater  

            Masaj und die Hasen“. Fassen Sie die Unterschiede zwischen  

            diesen beiden Helden zusammen.
15.16.   Haben Sie selbst eine ähnliche Situation beobachtet oder erlebt?

Oder haben Sie vielleicht selbst einem Tier geholfen oder es sogar gerettet? Schreiben Sie einen Aufsatz zum Thema: 

            „Die Tiere sind unsere kleineren Brüder“.
Hörtext  16
VOM  RICHTER  UND  VOM  TEUFEL
16.1.  Erklären Sie den Titel, verschaffen Sie sich mit Hilfe des Titels eine  

          Vorstellung vom Inhalt des Textes.

16.2. In welchem Kontext kann man diese Ausdrücke gebrauchen? Können Sie noch weitere Ausdrücke mit diesem Begriff anführen?
· J-n reitet der Teufel.

· Irgendwo ist der Teufel los.

· In j-n ist der Teufel gefahren.

· Der Teufel hat seine Hand im Spiel.

· Wenn man dem Teufel den kleinen Finger gibt, 
     nimmt er die ganze Hand.

16.3.  Was fällt Ihnen beim Wort „Richter“ ein?  Ergänzen Sie dieses   

          Assoziogramm.

                                                               ehrlich
      .............                                    ...……..

       ............                                                                  .………


             rechtlich                                                                       ............

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
                                                               gerecht
16.4. Hören Sie sich den Text an und vergleichen Sie Ihre Hypothesen.

16.5.  Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu: 

1. Ein .................................................... Junge   

2. Eine .................................................... Frau
3.  - ....................................................... Leute
16.6.
 Hören Sie sich den Text noch einmal an und vollenden Sie die  

           Sätze:

1.  „Diesmal hat es die  .......................................................................................

2.  Ein Richter ritt ………………………………………………………………

3.  Sie trafen ….…...............................................................................................

4.  Unterwegs traf ...............................................................................................

5.  Sie ritten weiter und sahen ............................................................................

6.  Er nahm sonst …............................................................................................

7.  Als die Frau ihn …….....................................................................................

8.  Aber die Mutter zog ..……………………………………………………… 
9.   Sie ritten weiter und trafen ...........................................................................

10. Unlängst holte ……......................................................................................

11. „Nimm dir schnell …………………………………………………………

12. „Ach nein“, sagte ………………………………………………………….
13. „So nimm dir diesen ………………………………………………………

14. „Ach, nein, der Alte ……………………………………………………….

15. „Ach, nein, die …………………………………………………………….

16.7.
Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 16.6. dem Textinhalt nach:

	   a
	   b
	   c
	   d
	   e
	   f
	   g
	   h
	   i
	   j
	 k
	 l
	 m
	 n
	 o

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


16.8.
Beantworten Sie die Fragen:

1. Was passierte einmal dem Richter?  ...............................................................
2. Warum nahm er sonst niemanden mit? ….......................................................
3. Warum erwähnte der Alte den Teufel? ……...................................................

4. Was sagte der Richter? ...................................................................................
5. Was erklärte ihm der Teufel? ……………………………………………….  

6. Warum erwähnte die Mutter den Teufel?  ......................................................
7. Was schlug der Richter dem Teufel vor? …………………………………… 
8.Wie reagierte der Teufel auf die Worte des Richters? ....................................

9. Warum erwähnte eine alte Frau den Teufel?   ................................................

10.Welchen Rat gab der Richter dem Mitreisenden? ………………………….

11.Warum war die Frau böse auf den Richter? ..................................................

12.Was sagte der Teufel dem Richter? ................................................................

13.Wie endete der Richter seine Lebensjahre? ………………………………...
14.War sein Treffen mit dem Teufel zufällig? …………………………………
16.9.
Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:

                                                                                                R:              F:
1. Ein Richter ritt nach Hause.


 

     __  /.......................
2. „Darf ich mitreiten,?“ fragte der Richter. 


     __  /.......................
3. „Komm, setz dich zu mir, Teufel“,sagte der Richter.
     __  /.......................
4.  Vor dem Teufel hatte der Richter Angst.


     __  /.......................
5.  Der Teufel nahm sonst niemanden mit.


     __  /.......................
6. „Der Alte hat es nicht ernst gemeint.“


     __  /.......................
7.  Ein kleiner Junge wurde überfahren.


     __  /.......................
8.  Vor kurzem nahm der Richter der Frau die Ziege weg.    __  /......................
9.  Die junge Frau sagte: „Du bedauerst arme Leute nicht!“  __  /......................
10.Der Teufel packte ihn am Hals und trug ihn in die Hölle. __ /.......................
16.10. Charakterisieren Sie:

   den Richter;

   den Teufel;

   die Menschen.
16.11. Malen Sie eine Zeichnung zu dem Text und sprechen Sie dazu.

16.12.  Erzählen Sie den Text nach.

16.13.  Finden Sie diese Geschichte lustig oder traurig? Warum ist sie   

 lehrreich und aktuell? Begründen Sie, wie ein Richter sein soll .
16.14. Erklüren Sie die folgenden Sprichwörter und Redewendungen zum Begriff „Richter“.
· Jeder will Richter sein.

· Ein Richter darf niemand kennen.

· Kein Richter darf Recht verkaufen.

· Blick erst auf dich, dann richte mich.

· Richter sollen zwei gleiche Ohren haben.

· Wo kein Kläger ist, da ist ist auch kein Richter.

· Das Recht ist wohl ein guter Mann, aber nicht immer der Richter.

Hörtext  17

EINE  LIST

17.1. Verschaffen Sie sich mit Hilfe des Texttitels eine Vorstellung von 

dem Inhalt des Textes. 

17.2. In welchem Kontext können Sie folgende Sprichwörter anwenden?

Nennen Sie deren Äquivalente in Ihrer Muttersprache.

· Mit List und Tücke.

· List geht über Gewalt.

· Liest tut mehr denn Stärke.

· Eine List ist der anderen wert.

17.3.  Wie verstehen Sie die folgenden Begriffe? Führen Sie Beispiele an.
1. Der Wecker ist .................................................................................................

2. Die Herde ........................................................................................................

3. Die Trompete ...................................................................................................

4. Das Fensterbrett ...............................................................................................

5. Der Hirt ...........................................................................................................

6. Die Ruhe ..........................................................................................................

7. Der Gelehrte ....................................................................................................

8. Die List ............................................................................................................

17.4.  Hören Sie sich den Text einmal an und prüfen Sie Ihre Hypothesen.

17.5. Ordnen Sie den Substantiven entsprechende Attribute. 
1.  Ein ........................................................................... Haus   

2.  Mit ...................................................................... Büchern

3.  In der ...................................................................... Nacht

4.  Die ........................................................................... Töne

5.  Mit .................................................... Schafen und Ziegen

6.  In den .................................................................. Nächten

7.  Auf einer ........................................................... Trompete

8.  An den .................................................................... Tagen

17.6.  Hören Sie sich den Text noch einmal an und vollenden Sie die Sätze.

1. Eines Tages aber ..............................................................................................

2. Da sieht er ........................................................................................................

3. Ein kleines Haus ..............................................................................................

4. Er hört ..............................................................................................................

5. Das Haus .........................................................................................................

6. Hier hat er ........................................................................................................

7. Dann ruft er .....................................................................................................

8. Er ist erst ..........................................................................................................

9. Ich habe keinen ................................................................................................

10.Doch schon in der …………………………………………………………...

11.Dann werde ich ……………………………………………………………...
17.7.  Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 17.6.:

	    a
	    b
	    c
	    d
	    e
	    f
	    g
	    h
	    i
	   j
	  k 

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


17.8.  Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:

                                                                                           R:              F:

1. Vor den Fenster steht ein Kinderwagen. 


__ /.............................

2. Das Haus steht am Waldrand. 



__ /.............................

3. In der ersten Nacht wacht er spät auf. 


__ /.............................

4. Er sucht hier Liebe. 





__ /.............................

5. Er hört leise Töne einer Trompete. 



__ /.............................

6. Zweimal legt er das Gold auf das Fensterbrett. 

__ /.............................

7. Morgen finden Sie 12 Pfennig auf dem Fensterbrett. 
__ /.............................

8. Ich muss jeden Morgen um 5 Uhr aufstehen. 

__ /.............................

9. Er legt sich wieder ins Bett und schläft ein. 

__ /.............................

10.Neugierig steht er auf und schaut aus dem Fenster. 
__ /.............................

17.9.  Setzen Sie die passenden textinternen Verben ein:

1. Das Auto ................................................................................. vor dem Haus.

2. Der Hirt ............................................................... seine Herde auf die Wiese.

3. Er .................................................................................... auf einer Trompete.

4. Er ...................................................................... mit seinen Büchern ............ .

5. In den nächsten Nächten .................................................................. dasselbe.

6. Einige Nächte ............................................................. der Professor ............ .

7. Für Ihre Hilfe ............................................................... ich Ihnen gern etwas.

8. Dann ............................... den Hirten und ......................... zu ihm: „Freund!“

9. Der Hirt ........................ nach dem Geld aber .......................... es nicht mehr. 

10.Dann ...................................... er ....................... und ...................: „Ach so!“

17.10. Antworten Sie auf die Fragen:

1, Wo befindet sich das Haus? ............................................................................

2. Wer wohnt im Haus? .......................................................................................

3. Was geschieht eines Tages? ............................................................................

4. Was hat er mitgebracht? ..................................................................................

5  Was hat er vor? ................................................................................................

6. Schläft er gut? ..................................................................................................

7. Was sieht er draußen? .....................................................................................

8. Dauert das lange so? .......................................................................................

9. Wie reagiert er darauf? ....................................................................................

10.Was unternimmt er? .......................................................................................

17.11. Fassen Sie die Unterschiede zwischen diesen zwei Helden.  

           Charakterisieren Sie:

        den Professor;

   den Hirten.

17.12. Malen Sie eine Zeichnung zu dem Text und sprechen Sie dazu.

17.13. Erzählen Sie den Text nach.

17.14. Versetzen Sie sich ganz in die Lage des Professors hinein und 


 schildern Sie aus dessen Sicht die Situation. Wie mag wohl damals  

           dem Gelehrten zumute sein?

17.15. Die Geschichte kann in Wirklichkeit weiter gehen. Überlegen Sie   

           sich einen anderen interessanten lustigen Schluss und erzählen 

           Sie Ihre Versionen in der Gruppe.

17.16. Schreiben Sie einen Aufsatz zum Thema: „Das Leben in der Stadt  

           oder auf dem Lande? Vorzüge und  Nachteile“.
Hörtext  18

ZWEI  SCHLAUE
18.1. Verschaffen Sie sich mit Hilfe des Texttitels eine Vorstellung von 

dem Inhalt des Textes. 

18.2. In welchem Kontext können Sie folgende Sprichwörter anwenden?

Nennen Sie deren Äquivalente in Ihrer Muttersprache.

· Aus etw. (j-m) nicht schlau werden.

· J-d ist der  Schlauberger.

· Sich schlau vorkommen.

· Sich ein schlaues Leben machen.

· Er ist ein schlauer Bursche (Fuchs, Hund)

18.3.  Wie verstehen Sie die folgenden Begriffe? Führen Sie Beispiele an.

1. Der Metzger ist ................................................................................................

2. Der Ladentisch ................................................................................................

3. Der Rechtsanwalt ............................................................................................

4. Der Besitzer …................................................................................................

5. Der Schaden ....................................................................................................

6. Das Kalbfleisch ...............................................................................................

7. Der Umschlag ..................................................................................................

8. Die Rechnung ..................................................................................................

9. Der Zettel …………………………………………………………………….

10.Die Beratung ………………………………………………………………..

18.4.  Hören Sie sich den Text einmal an und prüfen Sie Ihre Hypothesen. 

18.5.  Vervollständigen Sie die Sätze.

1. Eines Tages steht .............................................................................................

2. In diesem Ort ...................................................................................................

3. Er springt …….................................................................................................

4. Im Westen   .....................................................................................................

5.  „Kennen Sie ...................................................................................................

6.   Da kommt ......................................................................................................

7.   Am Nachmittag .............................................................................................

8.   Mit einem Sprung ..........................................................................................

9.   „Doch, …………...........................................................................................

10.  Der Hund gehört …………………………………………………………...

11.  Muss der Besitzer ……………………………………………………….....

12.  Herr Ecker greift …………………………………………………………...

13.  „Aber natürlich!“ …………………………………………………………..

14.  Am nächsten ……………………………………………………………….

15.  Froh geht …………………………………………………………………..

16.  Ein kleiner …………………………………………………………………

18.6. Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 18.5.:
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18.7. Hören Sie sich den Text noch einmal an und ordnen Sie den  

          Substantiven entsprechende Attribute.

1.  Dieser .......................................................... Ort   

2.  Ein ......................... ................................. Mann 

3.  Ein ..............................  ........................... Hund

4.  Seine ............................................. Vorderbeine

5.  Ein ........................................................... Stück

6.  Unser ........................................... Rechtsanwalt

7.  Ein ............................................................... Rat

8.  Mein ...................................................... Fleisch

9.  Der …………………………………... Metzger

10.Am ……………………………………….. Tag

11. Ein ……….…………………………….. Zettel

12. Eine …………….. …………………. Beratung

18.8.  Antworten Sie auf die Fragen:

1. Wo befindet sich der kleine Ort? .....................................................................

2. Wie heißen die Helden der Geschichte? .........................................................

3. Was betreiben sie? …………………………………………………………..

4. Was geschieht eines Tages? ............................................................................

5. An wendet sich der Metzger? ..........................................................................

5  Was hat er vor? ................................................................................................

6. Berichtet er sofort über den Vorfall ? ..............................................................

7. Wie benimmt sich der Rechtsanwalt? .............................................................

8. Was für Überraschung bekommt der Metzger? ..............................................

9. Was bedeutet das für ihn? ...............................................................................
18.9.  Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:

                                                                                           R:              F:

1. Im Süden Deutschlands liegt ein kleiner Ort.

__ /.............................

2. Herr Neumayer ist ein großer dünner Mann.

__ /.............................

3. Er verkauft Fisch und Wurst.

 


__ /.............................

4. Da kommt ein Rechtsanwalt in den Laden.

__ /.............................

5. Er kauft ein großes Stück Fleisch. 



__ /.............................

6. Niemand kennt den Rechtsanwalt.

 

__ /.............................

7. Niemand kennt den Hund.



 
__ /.............................

8. Am nächsten Tag geht der Metzger zum Rechtsanwalt.__/.............................

9. Bitte geben Sie mir mein Fleisch.

 

__ /.............................

10. Der Besitzer muss für den Hund zahlen. 
 
__ /.............................

11. Der Rechtsanwalt weigert sich zu zahlen.                   __ /………………….

12. Der Metzger bekommt 62 Euro.                                  __ /………………….

18.10. Fasst die Unterschiede zwischen diesen zwei Helden.  

           Charakterisieren Sie den Metzger und den Rechtsanwalt.

18.11. Malen Sie eine Zeichnung zu dem Text und sprechen Sie dazu.

18.12. Erzählen Sie den Text nach.

18.13. Versetzen Sie sich ganz in die Lage des Mtzgers hinein und 


 schildern Sie aus dessen Sicht die Situation. Wie mag wohl ihm  

           in dem Moment zumute sein? Wie viele Überraschungen erlebte  

           er?

18.14. Geben Sie dem Herrn Neumayer Ihre Ratschläge. Wo war sein  

           Fehler? Wo sollte er anders handeln?

18.15. Die Geschichte kann in Wirklichkeit weiter gehen. Überlegen Sie   

           sich einen anderen interessanten lustigen Schluss und erzählen 

           Sie Ihre Versionen in der Gruppe.

Hörtext  19

DIE  HÜBSCHE  KATZE

19.1.  Verschaffen Sie sich mit Hilfe des Titels eine Vorstellung von dem  

          Inhalt des Textes.  Was verbinden Sie mit dem Wort „Katze“? 

19.2. Was fällt Ihnen beim Wort „Katze“ ein?  Ergänzen Sie das  

Assoziogramm. Beschreiben Sie Ihre Assoziationen.

Gemüt  
      .............                                    ...……..

           Sorgen                                                                  .………


                 ..........                                                                       ............

                      ...........                                                     ...........
..…….                            ...........
  Pflege
19.3.
In welchem Kontext können Sie die folgenden Sprichwörter äußern.


Kennen Sie wohl einige andere? Führen Sie ihre Äquivalente.

· Wie die Katze, so das Kätzchen.

· Die Katze weiß, wo sie genascht hat.

· Der Katzen Scherz ist der Mäuse Tod.

· Die Katze weiß wohl, wes Bart sie leckt.

· Katze aus dem Haus, rührt sich die Maus.
· Man muss die Katze nicht im Sack kaufen.

· Die Vögel, die zu früh singen, holt die Katze.

· Für die Mäuslein ist die Katze ein wildes Tier.

· Ist die Katze aus dem Haus, so tanzen die Mäuse.

· Die Katze fängt die Mäuse nicht in Handschuhen.

19.4.  Hören Sie sich den Text einmal an und vergleichen Sie Ihre  

          Hypothesen über den Textinhalt.

19.5.
Ordnen Sie den Substantiven die passenden Attribute zu.


1. Ein ………………………………….…........ Kunsthändler
2. ein ………………………….……….…………... Erlebnis
3. im ……………………………………………..…. Norden
4. die ………………………………………….…….. Grenze

5. ein ………………. …………………………… Bauernhof

6. sein …………………………………………………. Auge

7. eine ………………………………………………… Katze

8. eine ………………. ……………………………… Schale

9. ein ………………………………………….……… Stück

10.zum ……………………………………………… Bauern

19.6.  Erklären Sie die folgenden Begriffe und bilden Sie Beispiele.

          1. Der Kunsthändler …..…………………………………………………


2. Das Erlebnis ……..…..…………………..……………………………


3. Die Schnitzerei ………………………………………………………..


4. Die Schale …....……..……..………………………………………….


5. Die Zwecklosigkeit …….……………………….…………………….


6. Das Unternehmen ....…………………….……..……………………...


7. Das Andenken .………………………...……………………………...


8. geschult sein .……..………………...…………………………………


9. verfallen sein ………..………………………………………………...

19.7.
Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

          unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

          Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:










        R
   F

1. Dr.Kasuunen wohnte in Deutschland.
     

        ___ /...................

2. Dort im Norden war die Schnitzerei sehr populär.
        ___ /...................

3. Er wollte an einem halbverfallenen Haus halt machen.
        ___ /...................

4. Die Schale schätzte er auf 300 Jahre alt.


        ___ /...................

5. „Sie können sie für 200 Finnmark kaufen“.

        ___ /...................

6. Dr.Kasuunen dachte an die Katze.



        ___ /...................

7. Der Bauer nickte mit dem Kopf.



        ___ /...................

8. „Die Katze isst ja nur aus dieser Schale.


        ___ /…………... 

9. Dr.Kasuunen kannte seine Bauern nicht gut.
                  ___ /…………...

10. Er nahm die Katze unter den Arm.


        ___ /…………...

19.8.  Beim zweiten Anhören ergänzen Sie die folgenden Sätze.

1.   Im Norden sind ……......................................................................................

2.   Er wollte zu …..……….................................................................................

3.   Dr.Aaki …………………………..................................................................

4.   Zwar war der Preis …….…...…....................................................................

5.   Ein bekannter ………….…............................................................................

6.   „Es ist doch besser, ………............................................................................

7.   Dr.Kasuunen kam ………..............................................................................
8.   Dr.Kasuunen wunderte sich .……………………………………………….

9.   Deshalb zählte er …………………………………………………………...

10. „Die Schale können Sie  ….………………………………………………...

11. Aber der Bauer ……………………………………………………………..

12. Sein geschultes ……………..………………………………………………
13. „Aber warum denn? Diese …………………………………………………

14. „Bis heute habe ich …………………………………………………………

19.9. Ordnen Sie die Sätze aus der Aufgabe 19.8.:
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19.10.  Antworten Sie auf die Fragen:

1. Worum handelt es sich in diesem Text? ..........................................................

2. Womit beschäftigte sich Dr.Kasuunen? ……………………..…....................

3. Was zwang ihn einmal halt zu machen? ……………….................................

4. Worauf machte ihn die Katze aufmerksam? ........….......................................

5. An wen wandte er sich? …………………......................................................

6. Worauf hoffte Dr.Kasuunen? …..……….…...................................................
7. Welche Antwort bekam er? ...…….…………………………………….……
8. Worüber wunderte er sich? ……………….…...…………………………….

9. Wonach griff er nebenbei? ……………………...…………………………...

10.Warum lachte der Bauer? …………………………………………………...

11.Was stellte es sich heraus? ………………………………………………….

12.Warum handelte Dr.Kasuunen nicht mehr? ………………………………...
19.11.   Bestimmen Sie Stichwörter und erzählen Sie die Geschichte nach.

19.12.   Malen Sie eine Zeichnung zum Text und sprechen Sie dazu.

19.13.  Übernehmen Sie eine Rolle und spielen Sie sie im Gespräch des

  Bauern mit Dr.Kasuunen.

19.14.  Es gibt zwei Personen in der Geschichte. Überlegen Sie, aus  

            welcher Perspektive Sie diese Geschichte erzählen möchten.


  Vergleichen Sie die verschiedenen Fassungen.
19.15.  Charakterisieren Sie die beiden Helden. Wer und warum gefällt  

            Ihnen mehr als der andere. Fassen Sie dabei die Unterschiede  

            zwischen diesen beiden Personen zusammen.

19.16.  Stellen Sie einen der Helden in der Ich-Form der Gruppe vor.

  Erzählen Sie die Geschichte so, als ob Sie selbst Dr.Kasuunen oder


  der Bauer waren und diesen Vorfall persönlich miterlebt hatten.

19.17.  Was geschah in der Tat?  Was ist zwischen den Zeilen zu lesen?   


  Tauschen Sie Ihre Vermutungen in der Gruppe aus.

19.18.  Erklären Sie die folgenden Ausdrücke in Situationen.


  Auf etwas anbeißen.

  Da haben wir den Salat!      
  Aus dem Rahmen fallen.
  Ein falsches Spiel treiben.   
 Da liegt der Hase im Pfeffer.                   

 Da liegt der Hund begraben. 
 Die Katze aus dem Sack lassen.

  Der Katze die Schelle umhängen. 


  Eine bittere Pille schlucken müssen.
19.19.  Ordnen Sie diese Ausdrücke den handelnden Personen zu.
	                    Der  Bauer           
	              Der  Kunsthändler        

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	


Hörtext  20
      Wie  entstanden  die  Kreuzworträtsel?

20.1.
Verschaffen Sie sich eine Vorstellung vom Inhalt des Textes.

   Vergleichen Sie die verschiedenen Fassungen.
20.2. Sagen Sie, wie Sie sich persönlich zu Kreuzworträtseln verhalten.

20.3. Hören Sie sich den Text einmal an und prüfen Sie die Hypothesen.
20.4. Ordnen Sie den Substantiven entsprechende Adjektive zu.

Führen Sie textinterne Beispiele mit diesen Wortgruppen an.
1.Eine ……………………………………………..Zeitung

2.ein ………………………………………...… Rätselspiel

3. -   ………………………………………………….. Herr

4.wie ………………………………………………. Kinder

5.Am …………………………………………………. Tag

6.über die ……………………………………………. Welt
20.5. Erklären Sie die folgenden Wörter und bilden Sie passende Sätze.

1.DerBriefumschlag - ……………………………………………………

2.Das Blatt - ……………………………………………………………..

3.Das Gefängnis - ……………………………………………………….

4.Das Kreuzworträtsel - …………………………………………………

20.6.   Hören Sie sich den Text noch einmal an und ergänzen Sie die Sätze.
1.Eines Tages bekam …………………………………………………………..

2.Der Brief ……………………………………………………………………..

3.In dem Briefumschlag lag ……………………………………………………

4.Der Brief ……………………………………………………………………..

5.Der Redakteur legte ………………………………………………………….

6.Als er aber einmal ……………………………………………………………

7.Bald sassen …………………………………………………………………..

8.Endlich ……………………………………………………………………….

9.Am nächsten Tag …………………………………………………………….

10.Victor Orville war …………………………………………………………..

11.Da es ihm ……………………………………………………………………
12.Dieser Zeitung ………………………………………………………………

13. Orville arbeitete …………………………………………………………….

14. Man zahlte ………………………………………………………………….

20.7.   Beantworten Sie die Fragen zum Text.

1.Was für einen Brief bekam einmal der Chefredakteur?

2.Warum lachte er?

3.Wo erinnerte er sich an den Brief?

4.Worüber freuten sich die Freunde?

5.Warum ging der Chefredakteur ins Gefängnis?

6.Was erfuhr er dort?
7.Wer riet dem Gefangenen zu einer Zeitung?

8.Warum musste Victor Tag und Nacht arbeiten?

9.Welche Zeitungen kauften nun die Menschen?

20.8.    Vermerken Sie die richtigen Sätze mit  +  in der Spalte unter „R“;  

            unterstreichen Sie die falschen Stellen in den Sätzen und schreiben  

            Sie die richtigen Wörter in die Spalte unter „F“:










        R
   F

1. Der Chefredakteur arbeitete in Karstadt.
     

        ___ /...................

2.  Im Briefumschlag lag ein Blatt Papier.


        ___ /...................

3.  Die Freunde lösten das Kreuzwort in der Redaktion.
        ___ /...................

4.  Das war das allererste Kreuzworträtsel in der Welt.
        ___ /...................

5.  Nächste Woche ging der Redakteur ins Gefängnis.
        ___ /...................

6.  Victor bekam eine Bestellung auf neue Kreuzworträtsel.    ___ /...................

7.  Victor erhielt viel Geld für seine Arbeit.


        ___ /...................

8.  Dieser Zeitung folgten viele andere Zeitungen.

        ___ /…………... 

9.  Nicht alle kauften die Zeitungen mit Kreuzworträtseln.      ___ /…………...

10.Die Kreuzworträtsel verbreiteten sich über die Welt.
        ___ /…………...

20.9.  Übernehmen Sie eine Rolle und spielen Sie sie im Gespräch des

Chefredakteurs  mit Victor Orville.

20.10.  Es gibt zwei Hauptpersonen in der Geschichte. Überlegen Sie, aus  

            welcher Perspektive Sie diese Geschichte erzählen möchten.


  Vergleichen Sie die verschiedenen Fassungen in der Gruppe.

20.11.  Charakterisieren Sie die beiden Helden. Wer und warum gefällt  

            Ihnen wohl mehr als der andere. Fassen Sie dabei die Unterschiede  

            zwischen diesen beiden Personen sowie die gleichen Eigenschaften  

            zusammen.

20.12.  Stellen Sie einen der Helden in der Ich-Form der Gruppe vor.


  Erzählen Sie die Geschichte so, als ob Sie selbst Victor Orville oder


  der Chefredakteur sind und diesen Vorfall persönlich miterlebt  

            haben.

20.13.  Lösen Sie das Kreuzworträtsel. Hier steckt ein bekanntes  

           Sprichwort.  Die nächste Zelle von der Nummer an ist der  

           Wortanfang. 

1 - Fragewort

 2, 5 – bestimmter Artikel

 3 – Tätigkeit


 4 – Partikel


 6 -  Bezahlung
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20.14. Denken Sie zu Hause Ihre eigenen Kreuzworträtsel aus. Präsentieren Sie sie in der Gruppe.
Teil  III
Lückendiktate zu den Hörtexten

Aufgaben zu den Hörtexten:
Aufgabe 1: Hören Sie sich die folgende Geschichte einmal an. 

Aufgabe 2: Beim zweiten Zuhören setzen Sie die fehlenden Wörter ein.

Aufgabe 3 Beim dritten Zuhören prüfen Sie die eingetragenen Wörter.
Aufgabe 4: Lesen Sie den Text zuerst vor sich hin, dann lesen Sie ihn vor.    

Aufgabe 5: Erzählen Sie den Text nach.
Hörtext  1

DIE  MONDSCHEINSONATE
Eines Tages (1)____________________ Beethoven spät nach Hause zurück. Es war ein stiller, warmer Abend. Beethoven (2)_________________ durch die (3)_______________________________  Straßen. Schon war er an seinem Haus (4)__________________________, da hörte er plötzlich Musik, die aus einem kleinen Nachbarhaus (5)______________________. Jemand spielte mit viel Gefühl eine von Beethovens letzten Melodien auf dem Klavier. Beethoven (6)________________ stehen und (7)____________________. Als die letzten Akkorde (8)__________________________ waren, (9)__________________ er ins Haus. Er wollte wissen, wer sein Werk so meisterhaft (10)________________________ hatte.
          Es war ein kleines (11)___________________________ Zimmer, von einer Kerze schlecht (12)_____________________________. An einem Tisch (13)_______________ ein junger Mann und (14)__________________: er (15)________________________ Schuhe. In der Ecke an einem Klavier (16)________________ ein junges Mädchen. Vor ihm (17)_______________ keine Noten. Als Beethoven (18)____________________________________, (19)_________________ das Mädchen auf, und er (20)__________________, dass es blind (21)____________________. „Wie (22)____________________ Sie so gut spielen?“ (23)_______________________ Beethoven erstaunt. „Ich (24)__________________ nach dem Gehör“, (25)______________________ die Blinde. „Ich (26)__________________ alles spielen, was im Nachbarhaus (27)__________________________ wird.“ 

„Ich werde Ihnen etwas (28)_____________________________“, (29)___________________ Beethoven und (30)________________________ sich an das Klavier. Die Kerze (31)________________________. Der Mond (32)__________________________ durch das Fenster und (33)__________________________ mit seinem silbernen Licht das kleine Zimmer. Wunderbare Töne (34)__________________________ unter Beethovens Fingern. Er (35)_____________________________ und (36)__________________________.
          So (37)_______________________ die unsterbliche Mondscheinsonate von Beethoven, eines seiner schönsten Werke.       

Hörtext  2

DIE  TABAKSPFEIFE
Drei Freunde, ein (1)_______________, ein (2)___________________ und ein (3)________________, waren zusammen auf der (4)______________ und (5) ___________________ auf der  Straße eine (6)___________________ Die (7)____________________ mir!“ (8)___________________ der Bäcker. „Nein“, sagte der Schuster, „Ich habe sie zuerst (9)_____________________. Sie ist mein!“ Auch der Schneider wollte die (10)______________________  haben, und die drei Freunde konnten sich nicht (11)_____________________. Zuletzt sagte einer: „(12)__________________ uns zum Bürgermeister gehen. Er soll uns sagen, wem die Pfeife (13)_______________________.“

Das (14)_________________ sie auch, und der (15)______________________ hörte ihre Sache ruhig an. Dann (16)______________________ er den ersten: „(17)______________ kommst du?“ „Ich bin ein (18)___________________ Junge“, antwortete (19)___________________ der Bäcker. „Und du?“ fragte der Bürgermeister den (20)__________________________. „Ich bin ein (21)_____________________ Kind“, sagte der (22)_________________. „Und woher (23)____________ du?“ fragte er den (24)__________________. „Ich bin ein (25)______________________ Mann“, (26)________________ seine Antwort. „Dann (27)_______________ dir die (28)_______________  “, sagte der Bürgermeister. „Ein Mann (29)_________________ rauchen. Kinder und Jungen dürfen noch nicht (30)_________________________.“ 

Dann (31)__________________ der Schneider die Pfeife und ging (32)_______________________ fort. An der Tür aber (33)_______________ ihn der Bürgermeister (34)__________________ und sagte: „Halt, Freund! Du (35)__________________ bist ein Mann. (36)_______________________ also nicht (37)_____________ bezahlen, denn von (38)___________________ und Jungen kann ich kein (39)___________________ für meine Arbeit (40)_________________________“.

Hörtext 3

DIE  SCHLECHTE  ZENSUR


Brecht, der (1)________________  im Französischen (2)____________, und (3)_________ Freund, der schlechte Zensuren im (4)_________________ hatte, konnten (5)________________ nur schwer (6)____________________ werden, wenn sie nicht noch eine gute (7)_____________________________ schreiben. Aber die lateinische Arbeit des einen fiel ebenso (8)____________ aus wie die französische des (9)______________. Darauf (10)_____________ der Freund mit einem (11)__________________________  einige Fehler in der Lateinarbeit (12)________________ und meinte, der Professor habe sich wohl (13)____________________. Der aber (14)___________________  das Heft gegen das Licht, (15)_________________________ die radierten Stellen, und eine (16)_____________________ tat das (17)_____________________.


Brecht, der nun (18)__________________, so geht das nicht, nahm rote (19)____________________ und (20)___________________ sich noch einige Fehler mehr an. Dann (21)____________________ er zum Professor und (22)___________________ ihn, was hier (23)__________________sei. Der Lehrer musste (24)___________________ zugeben, dass diese Wörter richtig (25)________________ und er zu viele Fehler (26)______________________ habe. „(27)__________“, sagte Brecht, „muss ich doch eine  (28)__________  Zensur haben.“


Der Professor (29)________________________ die Zensur, und Brecht wurde (30)______________________ .

Hörtext  4

BEETHOVEN  BEI  MOZART
Ludwig van Beethoven ist im Jahre  (1)____________ in Bonn am Rhein (2)_____________________. Er war der (3)_____________________ Sohn eines (4)_____________ Musikers. Sein Vater (5)__________________ ihn im Klavierspiel. Schon mit acht Jahren (6)_______________ der kleine Ludwig sein (7)______________________ Konzert. Das Konzert hatte einen sehr großen (8)____________________. Das Publikum (9)_____________ viel vom (10)__________________________. 
Aber Ludwig (11)___________ noch viel lernen. Er (12)_____________ die Schule und lernte Lesen, Schreiben, (13)_________________ und fremde Sprachen. Jeden Tag (14)_________________ er auch viele Stunden Klavier. Schon mit (15)_____________ Jahren musste er im Orchester spielen und Geld (16)______________________. (17)__________________war Wien, die Hauptstadt Österreichs, das Zentrum der (18)____________________ Kultur in Europa. Dort lebte (19)___________________ der größten Musiker aller (20)__________________ Wolfgang Amadeus Mozart. (21)_________ wollte Beethoven sehen, sein Spiel wollte er (22)______________, sein Schüler wollte er (23)___________________.  

(24)________________ ging dieser Wunsch in (25)________________. Beethoven (26)________________ nach Wien. Er war (27)_____________ sechzehn Jahre alt. Da (28)______________ er nun vor Mozart und sprach ihm seine (29)____________________ aus. Mozart hörte ihn freundlich (30)________; er wollte ihn aber (31)______________ prüfen. Beethoven spielte. Nach (32)___________ Spiel musste er lange (33)_______ Antwort warten. Endlich (34)__________ Mozart. Aber nur ein Paar (35)__________ Worte sagte der große Künstler über das (36)_____________________ Spiel. Er (37)_____________ für sich: dieser junge Mann hat ein (38)_________________ Klavierstück (39)_____________________ gespielt. Beethoven (40)________________ das. Er bat Mozart (41)_____________ ein Thema (42)_______ einer freien Phantasie. Beethoven (43)_____________ es und spielte nun von neuem. Die Melodie war schön. Das (44)_____________ Spiel (45)______________________ Mozart. „Dieser junge Mensch hat eine große (46)___________________! Von ihm (47)__________________ einmal die Welt!“

(48)________ sagte der große Meister zu seinen (49)_______________. Diese Worte hatten ihre (50)____________________ Bedeutung.  

Hörtext  5
                               GOETHE  ÜBER  WEIN

Goethe kam (1)______________ einer Reise in ein (2)______________ und bestellte eine (3)_______________ Wein. (4)_________________ er den Wein trank, probierte er ihn und (5)______________________ ihn danach mit Wasser.

An einem anderen Tisch (6)__________________ Studenten, die (7)___________________ Wein tranken, guter (8)_____________ waren und viel (9)________________ machten. Sie (10)______________________, dass der Herr am (11)_____________________ den Wein (12)__________ Wasser verdünnte, und lachten (13)_________________. (14)_______________ von den Studenten fragte: „Sagen Sie, (15)________________ Herr, warum verdünnen Sie das (16)____________________ Getränk mit Wasser?“ 

Goethe (17)________________________:

„Wasser allein macht (18)_________________,

das beweisen im (19)________________ die Fische.

Wein allein macht (20)___________________,

das (21)__________________ die Herren am Tische.

Und da ich keines von (22)_____________ will sein,

trink ich mit Wasser (23)_____________ den Wein.“

 Hörtext  6

DER  KLUGE  RICHTER

Es hat einmal ein (1)_____________ Mann Geld (2)_______________. Er machte seinen (3)__________________ bekannt und (4)_____________ dem ehrlichen Finder eine (5)____________________ von hundert Talern. Bald kam ein Bauer zu dem (6)____________________. Er sagte: „Ich habe dein Geld (7)___________________. Nimm es zurück!“ (8)___________ aber der Reiche sein Geld wiederhatte, wollte er die (9)__________________ Belohnung nicht zahlen und (10)______________ zu einer List. Er (11)_________________ das Geld, lächelte (12)___________________ und sagte: „Ich sehe, du hast schon deine Belohnung (13)___________________! Ich habe achthundert Taler (14)____________________, hier sind aber nur (15)____________________. Du hast (16)_________________ hundert Taler als Belohnung genommen“. „Ich habe nichts genommen!“ sagte der (17)_____________________. „Ich will (18)_______________ hundert Taler auch nicht haben! Aber ich (19)__________ mich nicht (20)___________________ nennen!“

 So kamen sie zu dem (21)_______________. Der Richter hörte die beiden (22)______________ und sprach: „Du sagst, dass du achthundert Taler verloren, (23)______________, stimmt das?“ „Ja“, (24)_____________________der Reiche. „Du hast aber nur siebenhundert (25)__________________________, stimmt das?“ „Ja“, bestätigte der Finder. 
„(26)__________________“, sagte der Richter zum (27)______________ Mann, „sind 2 (28)___________________ zu gleicher Zeit verlorengegangen. In (29)_____________ waren 700, in der anderen 800 Taler. (30)_________ das ist nicht das Geld, (31)________________ du verloren hast. Du musst (32)_______ den Mann warten, der deine achthundert Mark (33)_____________“.  Dann (34)____________ der Richter dem Bauern das Geld (35)______________  und sagte: „Du, (36)__________________ Finder, hast diese siebenhundert gefunden. (37)_______________ das Geld und behalte (39)______________, (39)___________ der Mann kommt, (40)___________ siebenhundert verloren hat“.
Hörtext  7
DIE  BESTE  REKLAME 
In der Hauptstraße einer kleinen Stadt ein (1)______________ Zahnarzt eine Praxis. Er ist noch (2)______________ bekannt, (3)______________ hat er keine Patienten. Da (4)___________ er einen Maler und bestellt (5)______ ihm ein Schild. Einige Tage später (6)______________ neben seiner Tür eine große (7)______________. „Dr. Müller, der (8)_______________ Zahnarzt der Stadt“, steht (9)_____________________. 

In der (10)____________________ Straße wohnt noch ein Zahnarzt. Er (11)__________________ eines Tages das Schild seines Kollegen und denkt: „Ich bin bestimmt nicht (12)______________________ als Doktor Müller“. Und bald hängt (13)_______________ seiner Tür das Schild: „Dr. Frank, der beste (14)_________________________ Europas“.
         Nicht lange, da (15)__________________ in dieser Straße noch ein Arzt die Wohnung, und neben (16)_______________Tür hängt er das Schild: „Dr. Groß, der beste Zahnarzt (17)______________ Welt“. 

(18)_____________ Wochen später kommt noch ein (19)____________ Arzt in diese Stadt. Er (20)_______________ eine Wohnung für seine Praxis. Da sagt ihm sein (21)_________________: „Bitte, nicht hier! In dieser Strasse arbeiten schon drei Zahnärzte, und (22)_________________ sagt: Ich bin (23)____________________ als der Nachbar“.        

Da lacht der junge Arzt und sagt: „Morgen (24)________________ ich hier meine Praxis. So klug (25)_____________ die drei bin ich auch.“

Am (26)__________________ Morgen hängt er ein Schild neben seine Tür in (27)____________ Straße, wo schon drei (28)___________________ wohnen und praktizieren. Auf (29)___________ Schild steht: „Dr. Berger, der beste Arzt dieser Strasse.“

Er ist noch (30)_________________ als die anderen, denken die Leute, und in den (31)_____________________ Tagen bekommt der junge Arzt die (32)_________________________ Patienten. 

Hörtext  8

Angenehme Nachbarschaft
Ein Mann wohnte (1)_________________zwei Musikanten: Rechts von ihm wohnte ein (2)____________________, links ein Akkordeonspieler. Beide (3)___________ fleißig auf ihren Instrumenten, und der Mann, (4)___________ zwischen ihnen wohnte, hatte (5)_____________bei Tage (6)_____________ bei Nacht Ruhe. Das (7)___________________________war, dass sie immer (8)______________________ spielten. Während der Trompeter einen Marsch aus der Oper „Aida“ (9)_____________, spielte der andere Nachbar auf seinem Akkordeon „O, du lieber Augustin“, und (10)______________________ der Trompeter mit viel (11)__________________ ein neapolitanisches Lied blies, spielte der (12)__________________ Nachbar eine lustige Polka. Die beiden hörten (13)________________ nicht, aber der Mann in der (14)______________ hörte sie beide, und die Ohren (15)_______________________ ihm weh.
Eines Tages (16)_________________ er es nicht mehr aus, ging zu dem Trompeter und (17)______________________ sich. Er (18)______________ ihn, sich eine andere Wohnung (19)__________suchen und versprach ihm (20)____________ ein großes Festessen und (21)_____________ Geschenke. Der Trompeter erklärte (22)_____________ bereit, in eine andere Wohnung (23)______________________.
Dann besuchte der Mann auch den Akkordeonspieler, und auch dieser (24)__________________, seine Bitte zu (25)___________________ und umzuziehen.
Hocherfreut (26)_____________ ihren Entschluss (27)____________ der Mann seine beiden Nachbarn zu einem reichen ein. Als sie (29)____________________ und getrunken hatten, fragte er sie: „Und wohin wollen Sie (30)___________________? Wo (31)___________________ sich Ihre neuen Wohnungen?“ Da antwortete der (32)______________ von ihnen: „Oh, wir machen das sehr (33)__________________: ich ziehe (34)_______ seine Wohnung, und er (35)__________________ in meine“.

Hörtext  9
                            Seltsamer  Spaziertritt
Ein Mann (1)_____________________ auf einem Esel nach Hause, (2)_______________ läuft sein Sohn. Da kommt ein (3)________________ und sagt: „Das ist nicht richtig, Vater, (4)___________ Ihr reitet und der Sohn (5)___________________.Ihr habt (6)____________________Beine.“ Darauf (7)________________ der Vater vom Esel herab und (8)_________________ den Sohn reiten. Bald (9)_______________ kommt wieder ein Wandersmann und sagt: „Das ist nicht richtig, dass du reitest und (10)______________ Vater zu Fuß geht; du hast (11)_____________________ Beine.“    

(12)__________________ setzen sich beide auf den (13)___________.  Nun kommt ein dritter (14)____________________ und sagt: „Was ist das für ein (15)__________________ - zwei Männer auf einem (16)______________ Tier! Man sollte einen (17)__________________ nehmen und euch beide (18)_________________________.“   

Da stiegen beide (19)____________, und alle drei gingen zu Fuß, rechts der Vater und  (20)______________ der Sohn und in der (21)_____________ der Esel.

 (22)_________________ kommt ein vierter Wandersmann: „Ist es nicht genug, (23)_______________ zwei zu Fuß geben?  Geht's nicht (24)_______________, wenn einer von euch reitet?“ 

Da (25)_______________ der Vater dem Esel die (26)______________ Beine zusammen, und der Sohn die (27)__________________, zogen einen starken Baumstamm (28)___________________, der an der Straße lag, und trugen den Esel auf der (29)______________________ nach Hause.
So weit kann es kommen, wenn man (30)_______ allen Leuten recht machen will.
 
Hörtext 10
Die  Sonne,  der  Wind  und  der  Regen
Die Sonne, der Wind und der Regen (1)_______________ miteinander, wer von ihnen am (2)______________________ sei. Da kam ein Wanderer (3)______________. Sie sprachen: „(5)_________dem Manne dort wollen wir unsere (6)_________________ erproben. Wer ihn (7)________________, den Mantel auszuziehen, der soll als der stärkste (8)_______________________.“
(9)_________________begann der Wind zu blasen und (10)_________ Mantel zu ziehen. Das (11)________________den Wanderer nicht im (12)_______________________. Er ging (13)_______________ Weges. Der Wind (14)_____________________ sich und begann (15)_________ stürmen. Er brauste auf und (16)_______________und (17)______________mit Macht am Mantel. Der Wanderer (18)_______________ ihn fester zusammen und (19)_______________________vorwärts, so gut er konnte.
„(20)__________________!“ sagte der Regen, „lass (21)____________ nun versuchen!“ Der Regen (22)____________________herab. Auch das (23)_______________ nichts. Der Wanderer (24)_____________ den Kragen hoch, (25)________________ den Hut ins Gesicht und (26)_______________ dem bösen Wetter (27)_______________ Rücken zu.
Jetzt kam die Sonne an die (28)________________. Sie ließ ihre warmen Strahlen scheinen und ihre Wärme (29)________________ mit sanfter Gewalt durch den Mantel. Der Wanderer (30)__________________ ihn auf und sah sich schließlich (31)_____________________, ihn abzulegen. Er setzte sich in den (32)___________________ eines Baumes und ruhte sich (33)_________. Wind und Regen zogen still und (34)__________________ davon. Die Sonne aber freute sich (35)_______________Sieges.

Hörtext  11
Äsop  und  der  Reisende
Von dem berühmten (1)______________________ Äsop erzählt man viele interessante Geschichten, (2)____________________ auch folgende:
Ein (3)________________ Mann reiste einmal nach dem schönen Milet, einer der (4)_________________ Städte Kleinasiens. Auf dem Wege

(5)__________________ er Äsop und (6)___________________ sich an ihn mit folgenden Worten: „(7)_______________ Mann, ich will nach Milet. Wie lange muss ich noch gehen?“ Aber Äsop (8)___________________ den Kopf und sagte nur: „Geh!“ - „Ich weiß“, (9)___________________ der überraschte junge Mann, „(10)____________ ich gehen muss, aber du (11)____________ meine Frage nicht beantwortet. Sage mir, (12)__________ lange ich noch gehen muss“ Auf diese (13)___________________ Frage des jungen Mannes gab Äsop (14)____________ zweiten Male dieselbe kurze Antwort: „Gehe!“ - „Er ist ein (15)_____________“, dachte der junge Mann und (16)__________ weiter. (17)___________ einer Minute hörte er aber Äsops (18)___________. Der Reisende wandte sich (19)______________ und wartete. „Was (20)_______________ du mir sagen?“ fragte er. „In zwei Stunden (21)______________ du die Stadt Milet erreichen“, sagte Äsop. Der Reisende (22)_____________ihn einen Narren und fragte: „Warum (23)____________ du es jetzt?  (24)__________________ hast du es mir nicht früher gesagt?“ - „Wie konnte ich es“, erwiderte Äsop (25)____________________„ich musste (26)_________________ sehen, (27)_____________ schnell du gehst.“
    Hörtext  12

  Der  Heller
Hier ist die Geschichte von der ersten (1)_______________________ des (2)__________________ Mathematikers Karl Friedrich Gauß.
Sie (3)__________________ vor fast 200 Jahren. Vater Gauß war (4)________________, und nach der Arbeit musste er den (5)____________ der Maurer ausrechnen. (seinen Sohn Karl Friedrich waren das die (7)___________________ Stunden; damals war er drei Jahre alt. Er setzte (8)___________ auf Vaters Knie und rechnete (9)___________.
(10)_________________, er konnte schon mit drei Jahren rechnen. Die Zahlen waren sein (11)____________________ Spielzeug. 
Mutter Gauß konnte (12)______________ lesen (13)______________ schreiben; sie war sehr stolz (14)___________ ihren kleinen Jungen.
Eines Abends (15)_________________ Vater Gauß beim Rechnen die Augen zu. Karl Friedrich (16)________________ die Zeit, um zu rechnen. Plötzlich (17)____________ er: „Vater, Vater, (18)_____________ nur! Hier muss (19)_________ Fünf stehen! Du hast eine Drei (20)_______________!“

(21)___________________ öffnete der Vater die Augen. Er rechnete (22)____________, und wirklich: Karl Friedrich, sein (23)________________ Söhnchen, hatte einen Fehler in der Rechnung (24)_____________________. Er (25)_______________in die Tasche und schenkte  (26)____________einen Heller.
(27)___________ diesen Heller kaufte Karl Friedrich Gauß keine (28)__________________, er (29)____________________ ihn auf, und noch später, (30)__________er schon ein berühmter Mann war, trug er diesen Heller (31)____________ sich, zum (32)_____________________an seine mathematische Entdeckung.

   Hörtext 13

DER  NAME  DER  STADT  ROSENHEIM


Eine alte Sage erzählt, (1)________ die Oberbayrische Stadt Rosenheim ihren Namen den vielen herrlichen Rosen bekommen hat, (3)________ früher in dieser schönen Gegend (4)_____________________ sein sollen. Fragt man alte Rosenheimer, (5)________ diese Sage nicht nur eine frei (6)___________________ Geschichte für gutgläubige Touristen ist, verneinen sie das (7)______________________. Auf die Frage, (8)__________ eine der schönsten und  (9)_______________________ Blumen denn an das steinige Ufer des Inn (10)________________ ist, haben sie eine (11)______________ Antwort bereit: Die alten Römer (12)________________ die Rosen mit. Nahe der (13)________________ Stadt hatten die Römer an der Kreuzung von zwei wichtigen römischen Handelsstrassen ein (14)____________________ Lager gebaut. (15)______________ solcher römischen Lager findet (16)__________ auch heute noch an vielen anderen (17)__________________ in Deutschland.


Die Rosenheimer (18)____________________ erzählen, dass die (19)____________________ Römer die duftenden (20)__________________ der Rosen verwendeten, um verschiedene (21)_________________________ herzustellen. Die Rosen sollen auch als (22)___________________________ Tischschmuck und sogar (23)____________ Parfümieren der einfachen Betten (24)___________________ haben.


Als die Römer nach (25)___________________ Herrschaft schließlich (26)___________________ wurden, erzählt die Sage weiter, ließen sie viele wunderschöne (27)_____________________ zurück. Diese Rosenstöcke wuchsen bald zu einem Rosenhain (28)_______________.  Aus dem Wort „Rosenhain“ wurde später der Name „Rosenheim“. Das (29)______________ der Stadt, (30)____________ östlich von München in der Nähe des idyllischen Sees Chiemsee liegt, (31)___________ eine weiße Rose auf dem roten Grund.

 Hörtext 14

  DER  NAGEL
Ein Kaufmann hatte auf der Messe alle Waren (1)_________________. Er wollte jetzt nach Hause fahren und vor (2)__________________ der Nacht zu Hause sein. Er packte also den (3)_______________________ mit dem Geld auf sein Pferd und (4)________________ fort. Zu Mittag kam er in eine Stadt. (5)___________ er weiter wollte, sagte ihm sein (6)_______________: „Herr, am linken Hinterfuß fehlt im (7)______________________ ein Nagel.“
„(8)____________ ihn fehlen“, erwiderte der Kaufmann, „die sechs Stunden wird das Eisen wohl (9)________________________. Ich habe Eile.“
Nachmittags, als er in eine andere Stadt (10)_______________, sagte ihm sein Knecht (11)________________: „Herr, Eurem Pferd fehlt am linken (12)______________________ ein Hufeisen. Soll ich das Pferd zum Schmied führen?“
„Lass es fehlen“, (13)________________ der Herr, „die paar Stunden noch wird das Pferd wohl (14)_______________________. Ich habe Eile.“
Er (15)_____________ fort, aber nicht lange, so (16)_______________ das Pferd zu (17)_______________ an. Es hinkte nicht lange, so fing es an zu (18)_______________, und es stolperte nicht lange, so fiel es (19)__________ und (20)_____________ ein Bein. Der Kaufmann musste das (21)__________ liegen lassen, den Mantelsack auf die (22)________________ nehmen und zu Fuß nach Hause gehen. Er kam (23)_____________ spät in der Nacht an. „An allem (24)__________________ ist der Nagel schuld“, (25)_______________ er zu sich (26)________________.
Eile mit (27)_______________.
Hörtext  15

Die Hasenjagd
Ein lang (1)_______________________ Regen hatte die Gegend (2)__________________. Fast alles Wild in den (3)__________________ war zugrunde gegangen. Ein Hase aber hatte sich auf einem (4)_______________ retten können. Das sah ein Bauer von seiner einsamen (5)_________________ aus, und er wollte (6)______________ den Hasen für seine Küche holen. Er (7)__________________ ein paar (8)_________________zu einem Floss zusammen und (9)_________________ auf den Weidenbaum zu. Als er an der (10)_______________ angelangt war, zog er sich an den (11)_____________ hinauf, denn er (12)_____________________ den Hasen einfach packen und mitnehmen zu können. Da hatte er die (13)_____________________ ohne den Wirt gemacht. Der Hase (14)_________________ nämlich über den Bauern hinweg auf das (15)___________________ Fahrzeug, (16)____________ der Bauer zusammengezimmert hatte. Durch den (17)_______________________ wurde es in (18)_____________________ gebracht und (19)______________  fort. Das (20)___________________ Floss jagte dem Hasen einen Schreck ein, und er (21)____________________ mehrmals hoch. Dadurch erhielt das (22)__________________die notwendige(23)_________________________, und es drehte sich langsam(24)__________________________. Es langte schließlich an einem (25)____________________________an, und der Hase, der sich inzwischen (26)_________________________ hatte, sprang auf das (27)_________________________. Die Nachbarn holten den Bauern (28)__________________, (29)_____________________er mehrere Stunden auf der (30)____________________________ verbracht hatte.

Teil  IV
Transkription der Hörtexte  
Transkription der Hörtexte  (Teil I)

Kurze Hörtexte für Vervollständigung und Nacherzählen

Text  1

Kindererziehung


Die Mäuse-Oma geht mit ihren Kindern spazieren. Plötzlich sehen sie eine Katze. Da fängt die Mäuse-Oma an zu bellen, und die Katze läuft davon. Die Mäuse-Oma sagt: „Seht ihr, Kinder, es ist immer gut, wenn man Fremdsprachen gelernt hat!“ 
Text  2

Der  arme  Patient

Zwei Ärzte beraten sich. Der eine sagt: „Ich bin der Meinung, dass Patient Bremer unbedingt operiert werden muss.“ Der zweite Arzt interessiert sich: „Warum? Was hat er denn?“ Der erste Arzt antwortet: „Geld!“

Text  3

VORTEILE  DER  EHE

Herbert trifft seinen Freund nach langer Zeit wieder und sagt: „Dir sieht man richtig an, dass du jetzt verheiratet bist: gebügeltes Hemd, blanke Schuhe, frisch gewaschene Hose. Der Freund antwortet: „ Ja, das war das erste, was mir meine Frau beigebracht hat“.

Text  4

DIE  BERUFSWAHL

- „Was will dein Sohn werden?“
- „Spezialist für Herzleiden!“
- „Ach, Unsinn, dabei kann er verhungern, lass ihn doch lieber Zahnarzt  

   werden.“
- „Warum denn das?“
- „Mensch, verstehst du denn nicht, dass er dabei mehr Chancen hat? Jeder hat  

  doch nur ein Herz, aber zweiunddreißig Zähne!“

Text  5

   Das  negative  Präfix 


Der Lehrer erklärt in der Klasse: „Wörter, die mit  „un“  anfangen, bedeuten immer etwas Schlechtes. Zum Beispiel: Unfrieden.“  Er fragt dann die Schüler: „Kennt ihr noch ein Beispiel?“ 


Der kleine Kai meldet sich und sagt: „Ich kenne noch eins: Unterricht!“

Text  6

FALSCH  GEKOMMEN

Ein Mann berichtet dem Arzt: „Ich fühle mich in letzter Zeit nicht wohl. Ich arbeite wie ein Pferd, schlafe wie ein Murmeltier, habe Hunger wie ein Löwe, und bin trotzdem immer müde wie ein Hund. 
Der Arzt antwortet: „Ich bedaure. Sie sind falsch gekommen. Sie sind nicht mein Fall. Sie brauchen einen Tierarzt.“
Text  7 

Der Deserteur
Als Napoleon nach seiner Flucht von Moskau deutschen Boden betrat, musste er sich über einen Fluss übersetzen lassen. Er fragte den Fährmann, der ihn an das andere Ufer bringen wollte, ob schon viele französische Deserteure hinüber waren. 
„Nein“, erwiderte dieser. „Sie sind der erste.“

Text  8

   FRAU  WIMMER  SINGT

Familie Wimmer ist im Urlaub. In dem fremden Hotelzimmer fängt ihr Jüngster nachts an zu schreien. Damit die anderen Feriengäste nicht gestört werden, beginnt Frau Wimmer, ihn in den Schlaf zu singen.
Da kam ein Wanderer des Wegs und sagte: „Ach lassen Sie doch lieber das Kind wieder schreien!“
Text  9

   Der richtige Ort
· „Weisst du, wo die schnellsten Autofahrer unserer Zeit leben?“

· „Nein, wo denn?“

   - „Im Krankenhaus!“

Text  10

    IM  JAGDUNTERRICHT

Der Jagdausbilder tadelte einen Schüler: „Aber Menschenskind, Sie schießen ja auf Blumen und Gräser anstatt auf Hasen!“
Da kam ein Wanderer des Wegs und sagte: „Er ist doch Vegetarianer!“
Text  11

HYGIENE


Der deutsche Bühnendichter Georg Kaiser (1878 – 1945) saß mit einem Bekannten im Kaffeehaus. Plötzlich zog der Bekannte sein Taschentuch und bemerkte scheinbar absichtslos: „Dieser Knoten hier im Tuch erinnert mich an die zwanzig Mark, die ich Ihnen vor drei Monaten geliehen habe.“

         Stirnrunzelnd fragte der Dichter: „Und wie oft wechseln Sie eigentlich Ihr Taschentuch?“

Text  12

GOETHE  UND  KRITIKER


Goethe ging einmal im Weimarer Park spazieren. Auf einem Weg, dessen Breite nur für eine Person Platz ließ, begegnete ihm ein Kritiker, der an Goethes Werken bisher kein gutes Haar gelassen hatte. Als sich die beiden Spaziergänger gegenüber standen, sagte der Kritiker überheblich: „Ich weiche keinem Narren aus!“

Goethe trat mit einem Lächeln zur Seite und sagte: „Aber ich!“ 

Text  13

Ein  ansteckendes  Beispiel


Der Sohn kommt nach der Schule heim und erzählt: „Gestern hat unser Lehrer den Arne nach Hause geschickt, weil er sich nicht gewaschen hat.“ Die Mutter fragt: „Und? Hat es wenigstens genützt?“ Der Sohn ruft auf: „Und ob! 

Heute ist die halbe Klasse schmutzig zum Unterricht gekommen!“

Text  14

   Heinrich  Heine  und  die  suppe

Einst kam Heinrich Heine in ein Gasthaus und beslellte dort zum Mittagessen eine Reissuppe. Als er sie bekam, bemerkte er in der Suppe eine Fliege. Heine gab die Suppe mit den Worten zurück: „Ich habe keine Suppe mit Geflügel bestellt.“

Text  15

                                 Richard  Strauß  hatte  Glück

Eine etwas exzentrische Verehrerin hatte dem Komponisten Richard Strauß zu seinem 60.Geburtstag einen lebenden Strauß geschickt. Da Strauß nicht wusste, was er mit dem ungewöhnlichen Geschenk machen sollte, gab  er es an einen zoologischen Garten, wobei er bemerkte: „Da habe ich noch großes Glück gehabt, dass ich nicht Löwe heiße!“

Text  16

Kleiner Irrtum
Herr Müller und seine Frau haben einmal ihre Freunde und Bekannten zum Abendessen eingeladen. Man trinkt und isst, man plaudert und tanzt, man spielt Karten und macht gute Musik. Ein Pianist sitzt am Klavier und spielt Stücke aus einer bekannten Oper. Frau Müller fragt einen neuen allein in der Ecke sitzenden jungen Mann: „Wie gefällt Ihnen der Barbier von Sevilla?“  Der Gast antwortet: „ Tut  mir  leid, Frau Müller, ich kenne ihn nicht. Ich rasiere mich immer selbst.“

Text  17

KINDLICHES  VERLANGEN


Der Mond bat einmal seine Mutter, sie möchte ihm ein passendes Kleid weben. Die Mutter sprach aber: „Wie kann ich es passend machen? Jetzt scheinst du als volle Kugel, dann wieder als halbe und schließlich als Sichel!“

Text  18
BEVÖLKERUNGSWACHSTUM


Der Dozent spricht über das explosive Bevölkerungswachstum. „Irgendwo auf der Erde“, - so führt er aus, - „ bringt eine Frau jede Minute ein Kind zur Welt.“


Tönt aus der letzten Reihe: „Dann sollte man diese Frau finden und ihr sagen, dass sie aufhören soll!“

Text  19
 DER  KAMM


Ein Verk#ufer sprach über die Eigenschaften eines Perlonkamms: „Sie können ihn biegen, Sie können ihn in kochendes Wasser legen, Sie können darauf treten … .“


Der Kunde besah sich den Kamm ganz genau und fragte schüchtern: 
„ Und kann man sich auch damit kämmen?“
Text  20

 BITTE  NICHT !


Im Bus fährt ein junges  Mädchen. Es hat keinen Platz und muss stehen. Da sitzt ein junger Mann. Er will aufstehen, aber das Mädchen sagt ihm: „Bitte, bleiben Sie sitzen!“ Der junge Mann setzt sich, aber nach einigen Minuten steht er wieder auf.“

 „Aber, junger Mann, bleiben Sie bitte doch ruhig  sitzen!“ wiederholt das Mädchen. Der junge Mann antwortet: „ Entschuldigen Sie bitte, aber ich muss aussteigen!“
Text  21

Über  alkohol

„Herr Professor“, wandte sich ein junger Student an seinen Lehrer. „Wie kommt es nur, dass der Alkohol den jungen Leuten in den Kopf und den alten Leuten in die Beine fährt?“ Der Professor antwortete: „Ganz einfach!

Der Alkohol sucht immer den schwächsten Punkt.“
Text  22

Rasche  Aufklärung
Der Wirt war unter den Dorfbewohnern für seinen schlechten Wein bekannt. Als er dem Dorfarzt erzählte, dass man ihm in der letzten Nacht        acht Flaschen Wein aus dem Keller gestohlen hatte, tröstete ihn der Arzt: „Die Diebe wird man schnell erwischen, weil wenn die Diebe Ihren Wein getrunken haben, sind sie morgen meine Patienten!“

Text  23

Drei  beste  ärzte


Ein alter Arzt rief vor dem Tode seine Kollegen und Schüler zu sich. Er sagte: „Meine Herren, ich lasse nach meinem Tode drei große Ärzte. Alle Ärzte schauten einander an. Jeder von ihnen glaubte, unter diesen dreien zu sein. Sie baten den Alten die Namen der Ärzte zu nennen. Der Alte sagte:  
„Wasser, Bewegung, Diät.“ Das waren seine letzten Worte.
Text  24
      Karl   Valentin
Karl   Valentin, der Münchener Volkskomiker,  wurde einmal gefragt:   „Wie schreibt  man  eigentlich Witze?“ - „Ach, das ist ganz leicht“, antwortete Valentin dem Frager. „Sie nehmen einfach ein Papier und eine Feder und Tinte  -  ein Bleistift genügt auch  -  und wenn Ihnen etwas einfällt, dann schreiben Sie es nieder, das Schreiben ist leicht, nur das Einfallen ist schwer.“
Text  25

VORSCHLAG  IN  GÜTE


Der Physiker Röntgen bemerkte während einer Vorlesung, dass einige Studenten in den hinteren Bankreihen sich ziemlich ungeniert unterhielten. Er unterbrach sich und sagte gelassen: „ Wenn die Herren, die miteinander reden, ebenso wenig Geräusch machen wollten, welche schlafen, so wäre das den Herren, die zuhören, sicher sehr angenehn!“

Text  26

DER  GESUNDE  MENSCHENVERSTAND


Albert Einstein sprach über seine Relativitätstheorie. Da stand einer von denen auf, die immer alles Neue bezweifeln und rief: „Mein gesunder Menschenverstand lehnt alle Dinge ab, die er nicht sehen kann!“


Einstein blieb ganz ruhig, als er antwortete: „Gut, das wirkt überzeugend. Nun legen legen Sie mal Ihren gesunden Menschenverstand hier auf den Tisch – und ich glaube Ihnen, dass Sie einen besitzen.“
Text  27

DER  RETTER


Während eines Sturms fiel eine Dame über Bord. Sofort folgte ihr ein Mann und rettete sie. Am Abend wurde ein Fest zu Ehren des Retters gefeiert. 


„Rede halten!“ riefen die Passagiere.


Der Mann stand auf, warf einen Blick auf alle und sagte: „Ich möchte nur wissen, wer mich gestoßen hat?“
Text  28

 BERNARD  SCHAW  IM  THEATER


Ein wohlbeleibter englischer Schriftsteller trat im Foyer eines Theaters den Dramatiker Bernard Schaw, den er zuletzt vor einigen Jahren gesehen hatte. Er betrachtete Schaw und sagte: „Sie werden ja immer dünner. Wenn man Sie sieht, könnte man glauben, es sei eine Hungersnot im Lande.“

Schaw betrachtete lächelnd seinen Kollegen und antwortete: „Und wenn man Sie sieht, glaubt man , Sie sind schuld daran.“

Text  29

     Wenn man eine fremde Sprache nicht beherrscht
Ein Amerikaner hielt einmal in Paris auf einem Kongress eine langweilige Rede. Als er fertig war, klatschte niemand. Der Amerikaner war unzufrieden und beschloss, den Franzosen guten Ton beizubringen.
Dann sprach noch ein Redner. Der Amerikaner applaudierte fast nach jedem Satz. Da fragte ein Mann den Amerikaner: „Mein Herr, warum applaudieren Sie? Das ist doch  nur der  Dolmetscher, der Ihre Rede ins Französische übersetzt!“

Text  30
Der  Komiker  als  Zeuge
Der Komiker Karl Valentin musste einmal als Zeuge vor Gericht aussagen. Der Richter belehrte pflichtgemäß den Schauspieler: „Also, Herr Valentin, Sie müssen ihre Aussagen beschwören, und Sie dürfen nur angeben, was Sie selbst gesehen haben und nicht, was Sie nur vom Hörensagen wissen!“ Valentin nickte.
„Nun, Herr Valentin, wann sind Sie geboren?“ „Herr Richter“, sagte da Valentin ganz niedergeschlagen. „Das weiß ich nur vom Hörensagen!“

Text  31
RÜSTIGES  ALTER


In Gegenwart des bekannten Komikers Karl Valentin unterhielt man sich über physische Kraft. Einer der Anwesenden schnitt mächtig auf: „Ich habe einen Onkel, der ist schon siebzig Jahre alt, und trotzdem kann er immer noch nicht darauf verzichten, jeden Tag dreimal über den Fluss zu schwimmen, der direkt an seinem Haus vorbeifließt!“


„Viermal wäre besser!“ gab da Karl Valentin trocken zu bedenken.


„Warum?“ staunten die Zuhörer.


„Na“, erwiderte Karl Valentin, „dann wäre er doch wenigstens immer auf die Seite zurückkommen, wo seine Kleider lagen!“
Text  32

GOETHES  KÜCHENJUNGE

Goethes Küchenjunge entwendete eines Tages aus der Küche einen großen Fisch, versteckte ihn unter dem Mantel und eilte durch den Park. Zufällig stand Goethe am Fenster den unter dem Mantel hervorlugenden Fischschschwanz. Er rief streng: „Junge!“ Der Junge stotterte: „Was befehlen Exzellenz?“ Goethe antwortete: „Ich befehle, dass du künftig, wenn du einen von meinen Fischen ausführen willst, einen längeren Mantel oder einen kürzeren Fisch nimmst.“
                                              Text  33

FALSCHE FAKULTÄT


Der abergläubische junge Mann ging zur Handleserin. 

„Was haben Krankheiten für eine Bedeutung in meinem Leben?“ forschte er. 

Die Handleserin betrachtete den jungen Mann, beschaute seine Hand und sagte: „Sie bleiben immer gesund, ja, es hat den Anschein, als ob Sie sogar von kranken Menschen gemiedem werden.“

Da erblasste der junge Mann und rief auf: „Um Himmels Willen! Ich studiere Medizin!“ 

Text  34

       TYPISCHES  LEIDEN

„Typisch“, sagt der Arzt, „ganz typisch für die heutige Zeit, mein lieber Mann, ist Ihr Leiden. Man sitzt zu viel und kommt nicht an die Luft. Jetzt passen Sie mal auf: Ich verschreibe Ihnen keinerlei Medikamente, Ihnen fehlt einfach frische Luft und Bewegung im Freien. Gehen Sie regelmäßig täglich zwei Stunden spazieren. Und nach vier Wochen kommen Sie wieder. Sie werden ein ganz anderer Mensch sein!“
„In Ordnung“, sagt der Patient, „und wann soll ich spazieren gehen? Vor oder nach der Arbeit?“
„Was sind Sie denn von Beruf?“ fragte der Arzt.
„Briefträger“, antwortete der Patient.

Text  35
  Wer  ist  schneller

Ein junger Mann ging im Park spazieren. Er hatte seinen neuen Anzug an. Im Park sah er eine Bank und wollte sich darauf setzen. Aber ein anderer, alter Mann ging auch zu dieser Bank. Er trug ein Schild. Da ging der junge Mann schneller und setzte sich als erster auf die Bank. Nach einigen Sekunden kam der ältere Mann mit dem Schild zur Bank. 

Auf dem Schild stand: „ Vorsicht! Frisch gestrichen!“
Text  36
EXTRA  FÜR  SAMMLER


Eine Andenkenbörse gibt es in Hollywood und anderen Städten. Dort werden Gegenstände aus dem Besitz berühmter Filmstars verkauft und getauscht. Momentan sind die Preise sehr stark gefallen. Eine Taschenuhr Charlie Chaplins ist schon für 7 Dollar zu haben, ein Seidenkleid Greta Garbos für 12 Dollar und ein Kamm von Rudolfo Valentino für 15 Dollar.

Dabei muss man allerdings bedenken, dass die meisten Stars „ihre“ Andenken nie besessen haben.
Text  37
Die  Krawatte

 
In einem großen amerikanischen Kaufhaus gab es schöne Krawatten. Fast alle Bewohner der Stadt trugen Krawatten, die sie in diesem Kaufhaus gekauft hatten. Die Besitzer des Kaufhauses wünschten, dass der Schriftsteller Hemingway zu ihren Kunden gehörte. Darum schickten sie dem Schriftsteller eine schöne Krawatte und legten einen Brief dazu: „Unsere Krawatten trägt man sehr gern. Wir hoffen, dass auch Sie unser Kunde werden und dass Sie uns für dieses Stück zwei Dollar schicken.“

 Einige Tage später erhielt das Kaufhaus ein Paket, in dem ein Brief lag. Im Brief stand: „Meine Bücher werden auch sehr gern gelesen. Ich hoffe sehr, dass auch Sie zu den Lesern meiner Bücher werden und dass Sie meine letzte 
Erzählung kaufen werden, die ich Ihnen in diesem Paket schicke. Sie kostet    zwei Dollar und achtzig Cent. Sie müssen also noch 80 Cent an mich zahlen.“

Text  38

 der  älteste  Beruf


Ein Chirurg, ein Architekt, ein Politiker streiten sich, wer von ihnen den ältesten Beruf der Welt hat. Der Chirurg teilt mit: „Gott  hat Eva aus Adams Rippe erschaffen. Das war die erste Operation!“


Der Architekt erwidert: „Bevor Gott Adam erschaffen hat, hat er aus dem Chaos die Welt erschaffen!“


Der Politiker fragt dann: „Und wer hat wohl das Chaos erschaffen?“

Text  39
Die  Saison  beginnt

Herr Zimmermann fährt mit seiner Familie in die Ferien. Großmutter, Großvater, zwei Söhne, drei Töchter sind 9 Personen. Im Hotel gibt ihm der Portier die Zimmerschlüssel und sagt ihm den Preis pro Tag und pro Person. 

„Warum 6 Euro pro Person?“ fragt Herr Zimmermann. „Hier ist Ihr Brief. Sie haben an uns geschrieben, 6 Euro pro Person in der Saison und 5 Euro vor der Saison. Wir sind noch nicht in der Saison.“ Der Portier antwortet: „Ja, mein Herr, aber wenn Sie mit 9 Personen kommen, beginnt die Saison“, antwortete der Portier.

Text  40
Zwei  Jäger

Eines Tages gingen zwei Jäger durch den Wald. Sie sprachen lustig miteinander und lachten laut. Da sahen sie plötzlich einen großen Bären. Was tun? Ein Jäger kletterte schnell auf einen Baum. Seinem Freund half er nicht. Was machte der andere?  Vor Angst legte er sich mit dem Gesicht auf die Erde. Der Bär kam auf  ihn zu, beschnupperte ihn von allen Seiten. Der Mann lag ganz ruhig und atmete nicht. Da ging der Bär fort. 

Nach einigen Minuten  der Jäger, der die ganze Zeit auf dem Baum gesessen hatte, vom Baum den anderen: „Was hat dir der Bär ins Ohr 
geflüstert?“  Sein Freund antwortete: „Der Bär hat mir gesagt: „Gehe nur mit wahren Freunden auf die Jagd. Sie werden dich nie im Stich lassen.“

Text  41
der  weise  und  der  seemann


Ein Weiser machte einmal eine Seereise. Er fragte einen Matrosen: „Kannst du lesen und schreiben?“ Der Matrose erwiderte: „Nein!“ „Dann hast du die Hälfte deines Lebens verloren!“ meinte der Weise.


Bald darauf kam ein starker Sturm auf und das Schiff begann zu sinken. Da fragte der Matrose den Weisen: „Kannst du schwimmen?“ Der Weise antwortete: „Nein!“ „Dann“, sprach der Matrose, „hast du das ganze Leben verloren!“

Text  42
Einfluss  der  Lektüre


Drei Bauern sind auf dem Feld. Der eine sagt: „Meine Frau hat „Das doppelte Lottchen“ gelesen und Zwillinge bekommen!“


Der zweite teilt mit: „Meine Frau hat „Schneewittchen und die sieben Zwerge“ gelesen und hat Siebenlinge bekommen!“


Plötzlich springt der dritte auf und ruft im Weglaufen: „Ich muss schnell nach Hause! Meine Frau liest gerade Ali Baba und die vierzig Räuber!“

Text  43

DIE  Wahl  bringt  die  qual


In einer Fakultätssitzung erscheint ein Engel und sagt zum Dekan, dass der Gott ihn für sein selbstloses, beispielhaftes Verhalten belohnen wird. Es steht ihm frei, sich unendlichen Reichtum, unerschöpfliche Weisheit oder immerwährende Schönheit zu wünschen. Ohne zu zögern, entscheidet sich der Dekan für die unerschöpfliche Weisheit.


„Erledigt“, sagt der Engel und verschwindet mit einem Blitz in einer Rauchwolke. Nun wenden sich alle dem Dekan zu, der mit einem schwachen Heiligenschein dasitzt. Nach einer Weile flüstert einer der Professoren: „Nun, sagen Sie schon was!“

Der Dekan blickt die Anwesenden an und murmelt: „ Ich hätte den Reichtum wählen sollen!“

Text  44
ROSSINI
Dem Komponisten Rossini teilte seine Vaterstadt mit, dass man ihm dort ein Denkmal errichten wolle.
Der Meister fragte, wie viel denn seine Statue kosten werde. 
„12 000 Lire in Goldstücken“, erklärte der Sprecher stolz.
„Wissen Sie was?“ schlug darauf Rossini vor „Geben Sie mir das Geld, und bei allen feierlichen Gelegenheiten werde ich kommen und mich auf den Sockel stellen. Dann haben Sie das Original, und ich habe die Goldstücke.“

Text  45
Adolf   Menzel  im  cafe

Adolf   Menzel,   ein   bekannter   deutscher   Maler,   der   im  vorigen Jahrhundert lebte, kam einmal in ein Cafe. Das Cafe war leer, nur an einem Tisch saß eine lustige Gesellschaft. Das waren zwei Herren und eine Dame. Nachdem Menzel das Essen bestellt hatte, schaute er sich um. Da bemerkte er,  dass die zwei Herren  und  die  Dame über ihn lachten. Menzel holte sein Skizzenbuch aus der Tasche und begann zu zeichnen. Als die lustige Gesellschaft das bemerkte, stand  einer der Herren auf, trat an Menzels Tisch heran und sagte: „Wie unterstehen Sie sich, ohne Erlaubnis die Dame zu zeichnen?“ -  „Nanu?“ erwiderte Menzel erstaunt. Er zeigte dem Herrn sein Skizzenbuch. „Sie behaupten, das sei die Dame?“ Menzel zeichnete meisterhaft eine dicke Gans. Das war eine geistreiche Rache. Der Herr verstand alles.
Text  46
Doppeltes  Pech

Walter begegnet seinem alten Freund, dem Maler Hans. Er grüsst ihn herzlich: „Wie geht es Ihnen, lieber Freund? Ich sehe Sie so selten. Sie haben gewiss neue Bilder?“ „Ja, kommen Sie in mein Atelier, ich zeige Ihnen etwas 
Neues“, sagt der Maler und führt den Freund in sein Atelier. Dort zeigt er Walter sein neues Bild - ein Frauenporträt. „Wie gefallt Ihnen mein neues Werk?“ fragt er den Gast. Der Gast antwortet: „Das Porträt gefällt mir, die Farben sind wunderschön, aber die Frau ist hässlich. Warum malen Sie solche hässlichen Frauen?“ 

Der Maler lächelt: „Das ist meine Schwester.“ Da wird Walter ganz rot und ruft auf: „Oh, entschuldigen Sie tausendmal! Ich habe wieder Pech. So eine dumme Frage. Natürlich ist das Ihre Schwester. Jetzt sehe ich, dass sie Ihnen sehr ähnlich ist“.
Text  47
 Eine  schwere  Frage

Grete hatte Angst vor allem. Wenn sie allein in einem Zimmer war, hatte sie Angst, besonders, wenn es dunkel war. Außerdem hatte sie Angst vor allen Tieren, z.B. vor dem Hund, vor der Katze, vor dem Pferd und vor der Kuh. Eines Tages wurde ihr Vater böse und sagte zu ihr: „Schäme dich, immer solche Angst zu haben!“ „Vater“, fragte Grete, „hast du keine Angst, wenn du eine Kuh siehst?“ „Nein, gewiss nicht“, antwortete der Vater. „Hast du auch keine Angst vor dem Pferd?“ fragte sie weiter. Wieder antwortete der Vater: „Natürlich nicht“. „Aber, Vater“, fragte sie weiter, „gewiss hast du Angst, wenn es donnert und blitzt?“ „Gar nicht, du dummes Mädchen“, war die Antwort. Jetzt wunderte sich die Tochter und schwieg eine Weile. Dann fragte sie plötzlich: „Vater, hast du Angst vor gar nichts in der ganzen Welt außer vor der Mutter?“

Text  48
Der  Grapholog

Der französische Schriftsteller Honore Balzac behauptete, dass er den Charakter eines Menschen aus seiner Handschrift lesen kann. 

Eines Tages kommt zu ihm eine Dame und zeigt ihm einen Brief mit sehr schlechter Handschrift. Sie bittet den Schriftsteller: „Bitte, Herr Balzac, sagen Sie mir etwas über den Charakter und die Zukunft dieses Menschen. Diesen Brief hat mir zwölfjähriger Junge geschrieben.“
        “Zuerst stelle ich Ihnen eine Frage“, sagt Balzac. „Sind Sie die Mutter des Kindes?“  „Nein“, antwortet die Dame. „Gut“, sagt Honore Balzac, „ich kann offen mit Ihnen sprechen. Leider ist dieses Kind faul, eigensinnig und wird keinen Erfolg im Leben haben“.

 Die Dame lacht laut. Balzac fragt erstaunt: „Warum lachen Sie?“ Da erklärt die Dame: „Diesen Brief haben Sie mir geschrieben, Herr Balzac. Sie waren damals 12 Jahre alt“.

Text  49
KÄN-GU-RUH


Als die ersten Europäer nach Australien kamen, sahen sie ein ganz außergewöhnliches Tier. Näherten sie sich ihm, sprang es in langen Sätzen davon, wobei es sich mit seinen Hinterbeinen kraftvoll abstieß. 

Und noch etwas bemerkten die Menschen: dieses eigenartige Tier trug auf dem Bauch eine Art Beutel, aus dem hin und wieder das Köpfchen eines neugierigen Tierchen herausschaute.


„Was ist das?“ fragten die erstaunten Europäer die zutraulichen Ureinwohner , die die Ankömmlinge ohne jeden Argwohn empfingen.

„Kän-gu-ruh“, antworteten die Eingeborenen. Und seit dieser Zeit nannte man das Tier „Känguruh“.

Es vergingen viele Jahre, bis die europäischen Ansiedler die Sprache der Eingeborenen erlernten und den Sinn jener Antwort verstanden. Känguruh heißt nämlich in dieser Sprache nichts anderes als: „Ich verstehe euch nicht!“

Text  50

         Der alte Großvater und der Enkel

Es war einmal ein steinalter Mann. Die Augen waren ihm trüb geworden, die Ohren taub, und die Knie zitterten ihm. Wenn er nun bei Tische saß und den Löffel kaum halten konnte, schüttete er Suppe auf das Tischtuch. Sein Sohn und dessen Frau beschlossen, dass sich der alte Großvater hinter den Ofen in die Ecke setzen musste. Sie gaben ihm sein Essen in ein Schüsselchen und dazu nicht einmal satt.
Einmal konnten seine zitterigen Hände das Schüsselchen nicht festhalten, es fiel zur Erde und zerbrach. Die junge Frau schalt, er sagte aber nichts und seufzte nur. Da kaufte sie ihm ein hölzernes Schüsselchen, daraus musste er nun essen.
Einmal wie sie da so sitzen, so trägt der kleine Enkel von  vier Jahren kleine Brettlein zusammen. „Was machst du da?“ fragte der Vater.
„Ich mache ein Tröglein“, antwortete das Kind, „daraus sollen Vater und Mutter essen, wenn ich groß bin.“
Da begannen Mann und Frau zu weinen, so sehr schämten sie sich. Sie holten den alten Großvater an den Tisch. Von da an aß er mit ihnen gemeinsam, und sie sagten auch nichts, wenn er ein wenig verschüttete.
Transkription der Hörtexte  (Teil II)
Text  1
DIE  MONDSCHEINSONATE
Eines Tages kehrte Beethoven spät nach Hause zurück. Es war ein stiller, warmer Abend. Beethoven ging durch die menschenleeren Straßen. Schon war er an seinem Haus angelangt, da hörte er plötzlich Musik, die aus einem kleinen Nachbarhaus klang. Jemand spielte mit viel Gefühl eine von Beethovens letzten Melodien auf dem Klavier. Beethoven blieb stehen und lauschte. Als die letzten Akkorde verklungen waren, trat er ins Haus. Er wollte wissen, wer sein Werk so meisterhaft gespielt hatte.
          Es war ein kleines ärmliches Zimmer, von einer Kerze schlecht erleuchtet. An einem Tisch saß ein junger Mann und arbeitete: er reparierte Schuhe. In der Ecke an einem Klavier saß ein junges Mädchen. Vor ihm lagen keine Noten. Als Beethoven eintrat, stand das Mädchen auf, und er sah, dass es blind war. „Wie können Sie so gut spielen?“ fragte Beethoven erstaunt. „Ich spiele nach dem Gehör“, antwortete die Blinde. „Ich kann alles spielen, was im Nachbarhaus gespielt wird.“ 

„Ich werde Ihnen etwas vorspielen“, sagte Beethoven und setzte sich an das Klavier. Die Kerze erlosch. Der Mond schien durch das Fenster und erleuchtete mit seinem silbernen Licht das kleine Zimmer. Wunderbare Töne erklangen unter Beethovens Fingern. Er spielte und spielte.
          So entstand die unsterbliche Mondscheinsonate von Beethoven, eines seiner schönsten Werke.       
Text  2
DIE  TABAKSPFEIFE
Drei Freunde, ein Bäcker, ein Schuster und ein Schneider, waren zusammen auf der Reise und fanden auf der Straße eine Tabakspfeife. „Die gehört mir!“ rief der Bäcker. „Nein“, sagte der Schuster, „Ich habe sie zuerst gesehen. Sie ist mein!“ Auch der Schneider wollte die Pfeife haben, und die drei Freunde konnten sich nicht einigen. Zuletzt sagte einer: „Lasst uns zum Bürgermeister gehen. Er soll uns sagen, wem die Pfeife gehört.“

 Das taten sie auch, und der Bürgermeister hörte ihre Sache ruhig an. Dann fragte er den ersten: „Woher kommst du?“  „Ich bin ein Hamburger Junge“, antwortete stolz der Bäcker. „Und du?“ fragte der Bürgermeister den zweiten. „Ich bin ein Lübecker Kind“, sagte der Schuster. „Und woher bist du?“ fragte er den Schneider. „Ich bin ein Bremer Mann“, war seine Antwort. „Dann gehört dir die  Pfeife“, sagte der Bürgermeister. „Ein Mann darf rauchen. Kinder und Jungen dürfen noch nicht rauchen.“ 

Dann bekam der Schneider die Pfeife und ging zufrieden fort. An der Tür aber rief ihn der Bürgermeister zurück und sagte: „Halt, Freund! Du allein bist ein Mann. Vergiss also nicht zu bezahlen, denn von Kindern und Jungen kann ich kein Geld für meine Arbeit nehmen.“

Text  3

DIE  SCHLECHTE  ZENSUR


Brecht, der schwach im Französischen war, und ein Freund, der schlechte Zensuren im Lateinischen hatte, konnten Ostern nur schwer versetzt werden, wenn sie nicht noch eine gute Abschlussarbeit schreiben. Aber die lateinische Arbeit des einen fiel ebenso mäßig aus wie die französische des anderen. Darauf radierte der Freund mit einem Federmesser einige Fehler in der Lateinarbeit aus und meinte, der Professor habe sich wohl verzählt. Der aber hielt das Heft gegen das Licht, entdeckte die radierten Stellen, und eine Ohrfeige tat das Übrige.


Brecht, der nun wusste, so geht das nicht, nahm rote Tinte und strich sich noch einige Fehler mehr an. Dann ging er zum Professor und fragte ihn, was hier falsch sei. Der Lehrer musste bestürzt zugeben, dass diese Wörter richtig seien und er zu viele Fehler angestrichen habe. „Dann“, sagte Brecht, „muss ich doch eine bessere  Zensur haben.“


Der Professor änderte die Zensur, und Brecht wurde versetzt.
Text  4

BEETHOVEN  BEI  MOZART
Ludwig van Beethoven ist im Jahre 1770 in Bonn am Rhein geboren. Er war der älteste Sohn eines armen Musikers. Sein Vater unterrichtete ihn im Klavierspiel. Schon mit acht Jahren gab der kleine Ludwig sein erstes Konzert. Das Konzert hatte einen sehr großen Erfolg. Das Publikum sprach viel vom Wunderkind. 
Aber Ludwig musste noch viel lernen. Er besuchte die Schule und lernte Lesen, Schreiben, Rechnen und fremde Sprachen. Jeden Tag spielte er auch viele Stunden Klavier. Schon mit zwölf Jahren musste er im Orchester spielen und Geld verdienen. Damals war Wien, die Hauptstadt Österreichs, das Zentrum der musikalischen Kultur in Europa. Dort lebte einer der größten Musiker aller Zeiten Wolfgang Amadeus Mozart. Ihn wollte Beethoven sehen, sein Spiel wollte er hören, sein Schüler wollte er sein.  
Endlich ging dieser Wunsch in Erfüllung. Beethoven reiste nach Wien. Er war damals sechzehn Jahre alt. Da stand er nun vor Mozart und sprach ihm seine Wünsche aus. Mozart hörte ihn freundlich an; er wollte ihn aber zuerst prüfen. Beethoven spielte. Nach dem Spiel musste er lange auf Antwort warten. Endlich sprach Mozart. Aber nur ein paar kühle Worte sagte der große Künstler über das fehlerlose Spiel. Er dachte für sich: dieser junge Mann hat ein fremdes Klavierstück auswendig gespielt. Beethoven merkte das. Er bat Mozart um ein Thema zu einer freien Phantasie. Beethoven bekam es und spielte nun von neuem. Die Melodie war schön. Das meisterhafte Spiel überraschte Mozart. „Dieser junge Mensch hat eine große Zukunft! Von ihm spricht einmal die Welt!“

 So sagte der große Meister zu seinen Freunden. Diese Worte hatten ihre tiefe Bedeutung.     
Text  5
                               GOETHE  ÜBER  WEIN

Goethe kam während einer Reise in ein Gasthaus und bestellte eine Flasche Wein. Bevor er den Wein trank, probierte er ihn und verdünnte ihn danach mit Wasser.

An einem anderen Tisch saßen Studenten, die ebenfalls Wein tranken, guter Laune waren und viel Lärm machten. Sie bemerkten, dass der Herr am Nebentisch den Wein mit Wasser verdünnte, und lachten darüber. Einer von den Studenten fragte: „Sagen Sie, lieber Herr, warum verdünnen Sie das edle Getränk mit Wasser?“ 

Goethe erwiderte:

„Wasser allein macht stumm,

das beweisen im Teiche die Fische.

Wein allein macht dumm,

das beweisen die Herren am Tische.

Und da ich keines von beiden will sein,

trink ich mit Wasser vermischt den Wein.“

  Text  6
DER  KLUGE  RICHTER

Es hat einmal ein reicher Mann Geld verloren. Er machte seinen Verlust bekannt und versprach dem ehrlichen Finder eine Belohnung von hundert Talern. Bald kam ein Bauer zu dem Reichen. Er sagte: „Ich habe dein Geld gefunden. Nimm es zurück!“ Als aber der Reiche sein Geld wiederhatte, wollte er die versprochene Belohnung nicht zahlen und griff zu einer List. Er zählte das Geld, lächelte schlau und sagte: „Ich sehe, du hast schon deine Belohnung genommen! Ich habe achthundert Taler verloren, hier sind aber nur siebenhundert. Du hast also hundert Taler als Belohnung genommen“. „Ich habe nichts genommen!“ sagte der Finder. „Ich will deine hundert Taler auch nicht haben! Aber ich lasse mich nicht Dieb nennen!“

 So kamen sie zu dem Richter. Der Richter hörte die beiden an und sprach: „Du sagst, dass du achthundert Taler verloren hast, stimmt das?“ „Ja“, bestätigte der Reiche. „Du hast aber nur siebenhundert gefunden, stimmt das?“ „Ja“, bestätigte der Finder. 
„Offenbar“, sagte der Richter zum reichen Mann, „sind 2 Börsen zu gleicher Zeit verlorengegangen. In einer waren 700, in der anderen 800 Taler. Also das ist nicht das Geld, welches du verloren hast. Du musst auf den Mann warten, der deine achthundert Mark findet“. Dann gab der Richter dem Bauern das Geld zurück und sagte: „Du, ehrlicher Finder, hast diese siebenhundert gefunden. Nimm das Geld und behalte es, bis der Mann kommt, der siebenhundert verloren hat“.
Text  7
DIE  BESTE  REKLAME 
In der Hauptstraße einer kleinen Stadt eröffnet ein Zahnarzt eine Praxis. Er ist noch wenig bekannt, darum hat er keine Patienten. Da ruft er einen Maler und bestellt bei ihm ein Schild. Einige Tage später hängt neben seiner Tür eine große Tafel. „Dr. Müller, der beste Zahnarzt der Stadt“, steht darauf. 

In dergleichen Straße wohnt noch ein Zahnarzt. Er liest eines Tages das Schild seines Kollegen und denkt: „Ich bin bestimmt nicht schlimmer als Doktor Müller“. Und bald hängt neben seiner Tür das Schild: „Dr. Frank, der beste Zahnarzt Europas“.
         Nicht lange, da mietet in dieser Straße noch ein Arzt die Wohnung, und neben seine Tür hängt er das Schild: „Dr. Gross, der beste Zahnarzt der Welt“. 

Einige Wochen später kommt noch ein junger Arzt in diese Stadt. Er sucht eine Wohnung für seine Praxis. Da sagt ihm sein Bekannter: „Bitte, nicht hier! In dieser Strasse arbeiten schon drei Zahnärzte, und jeder sagt: Ich bin besser als der Nachbar“.        

Da lacht der junge Arzt und sagt: „Morgen eröffne ich hier meine Praxis. So klug wie die drei bin ich auch.“

Am nächsten Morgen hängt er ein Schild neben seine Tür in der Straße, wo schon drei Zahnärzte wohnen und praktizieren. Auf dem Schild steht: „Dr. Berger, der beste Arzt dieser Straße.“

Er ist noch klüger als die anderen, denken die Leute, und in den nächsten Tagen bekommt der junge Arzt die meisten Patienten. 

Text  8
Angenehme Nachbarschaft
Ein Mann wohnte zwischen zwei Musikanten: Rechts von ihm wohnte ein Trompeter, links ein Akkordeonspieler. Beide übten fleißig auf ihren Instrumenten, und der Mann, der zwischen ihnen wohnte, hatte weder bei Tage noch bei Nacht Ruhe. Das Schrecklichste war, dass sie immer Verschiedenes spielten. Während der Trompeter einen Marsch aus der Oper „Aida“ blies, spielte der andere Nachbar auf seinem Akkordeon „O, du lieber Augustin“, und während der Trompeter mit viel Gefühl ein neapolitanisches Lied blies, spielte der andere Nachbar eine lustige Polka. Die beiden hörten einander nicht, aber der Mann in der Mitte hörte sie beide, und die Ohren taten ihm weh.
Eines Tages hielt er es nicht mehr aus, ging zu dem Trompeter und beklagte sich. Er bat ihn, sich eine andere Wohnung zu suchen und versprach ihm dafür ein großes Festessen und reiche Geschenke. Der Trompeter erklärte sich bereit, in eine andere Wohnung umzuziehen.
Dann besuchte der Mann auch den Akkordeonspieler, und auch dieser versprach, seine Bitte zu erfüllen und umzuziehen.
Hocherfreut über ihren Entschluss lud der Mann seine beiden Nachbarn zu einem reichen Abendessen ein. Als sie gegessen und getrunken hatten, 

fragte er sie: „Und wohin wollen Sie ziehen? Wo befinden sich Ihre neuen Wohnungen?“ Da antwortete der eine von ihnen: „Oh, wir machen das sehr einfach: ich ziehe in seine Wohnung, und er zieht in meine“.

Text  9
                            Seltsamer  Spaziertritt
Ein Mann reitet auf einem Esel nach Hause, nebenher läuft sein Sohn. Da kommt ein Wanderer und sagt: „Das ist nicht richtig, Vater, dass Ihr reitet und der Sohn läuft. Ihr habt stärkere Beine.“ Darauf stieg der Vater vom Esel herab und ließ den Sohn reiten. Bald darauf kommt wieder ein Wandersmann und sagt: „Das ist nicht richtig, dass du reitest und dein Vater zu Fuß geht; du hast jüngere Beine.“    

Daraufhin setzen sich beide auf den Esel. Nun kommt ein dritter Wanderer und sagt: „Was ist das für ein Unverstand - zwei Männer auf einem schwachen Tier! Man sollte einen Stock nehmen und euch beide hinunterjagen.“   

Da stiegen beide ab, und alle drei gingen zu Fuß, rechts der Vater und links  der Sohn und in der Mitte der Esel.

 Endlich kommt ein vierter Wandersmann: „Ist es nicht genug, wenn zwei zu Fuß geben? Geht's nicht leichter, wenn einer von euch reitet?“ 

Da band der Vater dem Esel die vorderen Beine zusammen, und der Sohn die hinteren, zogen einen starken Baumstamm hindurch, der an der Straße lag, und trugen den Esel auf der Schulter nach Hause.
So weit kann es kommen, wenn man es allen Leuten recht machen will.
   Text  10
Die  Sonne,  der  Wind  und  der  Regen
Die Sonne, der Wind und der Regen stritten miteinander, wer von ihnen am stärksten sei. Da kam ein Wanderer vorbei. Sie sprachen zueinander: „An dem Manne dort wollen wir unsere Kräfte erproben. Wer ihn zwingt, den Mantel auszuziehen, der soll als der stärkste gelten.“
Sogleich begann der Wind zu blasen und am Mantel zu ziehen. Das störte den Wanderer nicht im Geringsten. Er ging seines Weges. Der Wind ärgerte sich und begann zu stürmen. Er brauste auf und riss und zerrte mit Macht am Mantel. Der Wanderer zog ihn fester zusammen und stampfte vorwärts, so gut er konnte.
„Verloren!“ sagte der Regen, „lass mich nun versuchen!“ Der Regen rauschte herab. Auch das half nichts. Der Wanderer schlug den Kragen hoch, zog den Hut ins Gesicht und drehte dem bösen Wetter den Rücken zu.
Jetzt kam die Sonne an die Reihe. Sie ließ ihre warmen Strahlen scheinen und ihre Wärme drang mit sanfter Gewalt durch den Mantel. Der Wanderer knöpfte ihn auf und sah sich schließlich gezwungen, ihn abzulegen. Er setzte sich in den Schatten eines Baumes und ruhte sich aus. Wind und Regen zogen still und beschämt davon. Die Sonne aber freute sich ihres Sieges.

Text  11
Äsop  und  der  Reisende
Von dem berühmten Fabeldichter Äsop erzählt man viele interessante   Geschichten, darunter auch folgende:
Ein junger Mann reiste einmal nach dem schönen Milet, einer der ältesten Städte Kleinasiens. Auf dem Wege begegnete er Äsop und wandte sich an ihn mit folgenden Worten: „Guter Mann, ich will nach Milet. Wie lange muss ich noch gehen?“ Aber Äsop schüttelte den Kopf und sagte nur: „Geh!“ - „Ich weiß“, erwiderte der überraschte junge Mann, „dass ich gehen muss, aber du hast meine Frage nicht beantwortet. Sage mir, wie lange ich noch gehen muss“ Auf diese wiederholte Frage des jungen Mannes gab Äsop zum zweiten Male dieselbe kurze Antwort: „Gehe!“ - „Er ist ein Narr“, dachte der junge Mann und ging weiter. Nach einer Minute hörte er aber Äsops Stimme. Der Reisende wandte sich um und wartete. „Was wolltest du mir sagen?“ fragte er. „In zwei Stunden wirst du die Stadt Milet erreichen“, sagte Äsop. Der Reisende nannte ihn einen Narren und fragte: „Warum weißt du es jetzt? Weshalb hast du es mir nicht früher gesagt?“ - „Wie konnte ich es“, erwiderte Äsop ruhig, „ich musste zuerst sehen, wie schnell du gehst.“
Text  12
Der  Heller
Hier ist die Geschichte von der ersten Entdeckung des großen Mathematikers Karl Friedrich Gauß.
Sie geschah vor fast 200 Jahren. Vater Gauß war Maurer, und nach der Arbeit musste er den Lohn der Maurer ausrechnen. Für seinen Sohn Karl Friedrich waren das die schönsten Stunden; damals war er drei Jahre alt. Er setzte sich auf Vaters Knie und rechnete mit.
Wirklich, er konnte schon mit drei Jahren rechnen. Die Zahlen waren sein liebstes Spielzeug. 
Mutter Gauß konnte weder lesen noch schreiben; sie war sehr stolz auf ihren kleinen Jungen.
Eines Abends fielen Vater Gauß beim Rechnen die Augen zu. Karl Friedrich nützte die Zeit, um zu rechnen. Plötzlich rief er: „Vater, Vater, sieh nur! Hier muss eine Fünf stehen! Du hast eine Drei geschrieben!“

Erschrocken öffnete der Vater die Augen. Er rechnete nach, und wirklich: Karl Friedrich, sein dreijähriges Söhnchen, hatte einen Fehler in der Rechnung gefunden. Er griff in die Tasche und schenkte  ihm einen Heller.
Für diesen Heller kaufte Karl Friedrich Gauß keine Süßigkeiten, er bewahrte ihn auf, und noch später, als er schon ein berühmter Mann war, trug er diesen Heller bei sich, zum Andenken an seine erste mathematische Entdeckung.

Text  13
DER  NAME  DER  STADT  ROSENHEIM


Eine alte Sage erzählt, dass die Oberbayrische Stadt Rosenheim ihren Namen von den vielen herrlichen Rosen bekommen hat, die früher in dieser schönen Gegend gewachsen sein sollen. Fragt man alte Rosenheimer, ob diese Sage nicht nur eine frei erfundene Geschichte für gutgläubige Touristen ist, verneinen sie das entschieden. Auf die Frage, wie eine der schönsten und wohlriechendsten  Blumen denn an das steinige Ufer des Inn gekommen ist, haben sie eine einleuchtende  Antwort bereit: Die alten Römer brachten die Rosen mit. Nahe der jetzigen Stadt hatten die Römer an der Kreuzung von zwei wichtigen römischen Handelsstrassen ein befestigtes Lager gebaut. Überreste solcher römischen Lager findet man auch heute noch an vielen anderen Stellen in Deutschland.


Die Rosenheimer Bürger erzählen, dass die lebensfrohen Römer die duftenden Blütenblätter der Rosen verwendeten, um verschiedene Getränke herzustellen. Die Rosen sollen auch als wohlriechender Tischschmuck und sogar zum Parfümieren der einfachen Betten gedient haben.


Als die Römer nach langjähriger Herrschaft schließlich vertrieben wurden, erzählt die Sage weiter, ließen sie viele wunderschöne Rosenstöcke zurück. Diese Rosenstöcke wuchsen bald zu einem Rosenhain heran. Aus dem Wort „Rosenhain“ wurde später der Name „Rosenheim“. Das Wappen der Stadt, die östlich von München in der Nähe des idyllischen Sees Chiemsee liegt, zeigt eine weiße Rose auf dem roten Grund.

Text  14

DER  NAGEL
Ein Kaufmann hatte auf der Messe alle Waren verkauft. Er wollte jetzt nach Hause fahren und vor Einbruch der Nacht zu Hause sein. Er packte also den Mantelsack mit dem Geld auf sein Pferd und ritt fort. Zu Mittag kam er in eine Stadt. Als er weiter wollte, sagte ihm sein Knecht: „Herr, am linken Hinterfuß fehlt im Hufeisen ein Nagel.“
„Lass ihn fehlen“, erwiderte der Kaufmann, „die sechs Stunden wird das Eisen wohl festhalten. Ich habe Eile.“
Nachmittags, als er in eine andere Stadt kam, sagte ihm sein Knecht wieder: „Herr, Eurem Pferd fehlt am linken Hinterfuß ein Hufeisen. Soll ich das Pferd zum Schmied führen?“
„Lass es fehlen“, erwiderte der Herr, „die paar Stunden noch wird das Pferd wohl aushalten. Ich habe Eile.“
Er ritt fort, aber nicht lange, so fing das Pferd zu hinken an. Es hinkte nicht lange, so fing es an zu stolpern, und es stolperte nicht lange, so fiel es nieder und brach ein Bein. Der Kaufmann musste das Pferd liegenlassen, den Mantelsack auf die Schulter nehmen und zu Fuß nach Hause gehen. Er kam erst spät in der Nacht an. „An allem Unglück ist der Nagel schuld“, sprach er zu sich selbst.
Eile mit Weile.
Text  15
Die Hasenjagd
Ein lang anhaltender Regen hatte die Gegend überschwemmt. Fast alles Wild in den Niederungen war zugrunde gegangen. Ein Hase aber hatte sich auf einem Weidenbaum retten können. Das sah ein Bauer von seiner einsamen Hütte aus, und er wollte sich den Hasen für seine Küche holen. Er zimmerte ein paar Bretter zu einem Floss zusammen und ruderte auf den Weidenbaum zu. Als er an der Weide angelangt war, zog er sich an den Ästen hinauf, denn er glaubte den Hasen einfach packen und mitnehmen zu können. Da hatte er die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Der Hase sprang nämlich über den Bauern hinweg auf das hölzerne Fahrzeug, das der Bauer zusammengezimmert hatte. Durch den Aufsprung wurde es in Bewegung gebracht und schwamm fort. Das schwankende Floss jagte dem Hasen einen Schreck ein, und er sprang mehrmals hoch. Dadurch erhielt das Floss die notwendige Beschleunigung, und es drehte sich langsam stromabwärts. Es langte schließlich an einem Grasbuckel an, und der Hase, der sich inzwischen beruhigt hatte, sprang auf das Trockene. Die Nachbarn holten den Bauern heim, nachdem er mehrere Stunden auf der Weide verbracht hatte.

Text  16

VOM  RICHTER  UND  VOM  TEUFEL
Ein Richter ritt in die Stadt. Unterwegs traf er den Teufel. „Darf ich mitreiten, Richter?“ fragte der Teufel. „Komm, setz dich zu mir, Teufel“, sprach der Richter. Er nahm sonst niemanden mit, aber vor dem Teufel hatte er Angst.
Sie trafen einen Mann, der ein Schwein von der Straße jagte. „Der Teufel soll dich holen!" rief er dabei. „Nimm dir schnell dieses Schwein!“ sagte der Richter zum Teufel. „Ach nein“, sagte der Teufel, „der Alte hat es nicht wörtlich gemeint.“
Sie ritten weiter und sahen, wie ein kleiner Junge über die Straße lief und fast überfahren wurde. Aber die Mutter zog ihn schnell zu sich. „Der Teufel soll dich holen“, schrie sie ihn an. „So nimm dir diesen Knaben, wenn ihn dir die Mutter gibt!“ sagte der Richter zum Teufel. „Aber die Mutter meint das nicht wörtlich“, sagte der Teufel.
Sie ritten weiter und trafen eine alte Frau. Unlängst holte der Richter dieser Frau die Ziege weg. Als die Frau ihn sah, sagte sie böse: „Der Teufel soll dich holen, Richter, denn du bedauerst arme Leute nicht!“
„Diesmal hat es die alte Frau wörtlich gemeint“, sprach der Teufel zum Richter, packte ihn am Kragen und trug ihn in die Hölle.

Text  17

EINE  LIST

Am Strand steht ein kleines Haus. Es steht schon lange leer, denn niemand will so weit von der Stadt wohnen. Eines Tages aber hält ein Möbelwagen vor der Tür des Hauses. Ein Professor zieht mit seinen vielen Büchern ein. Er sucht Ruhe. Hier hat er sie und kann gut arbeiten, hofft er.
Doch schon in der ersten Nacht wacht er sehr früh auf. Er hört vor seinem Fenster die lauten Töne einer Trompete. Ärgerlich steht er auf und schaut aus dem Fenster. Da sieht er auf der Straße einen Hirten mit seinen vielen Schafen und Ziegen. Es ist erst vier Uhr. Der Gelehrte legt sich wieder ins Bett, aber er kann nicht mehr einschlafen.

In den nächsten Nächten wiederholt sich dasselbe. Jeden Morgen treibt der Hirt seine Herde auf die Wiese. Jeden Morgen blast er laut und falsch auf seiner alten Trompete vor dem Fenster des Professors.                                                                
Einige Nächte hört der Gelehrte zu, dann sagt er dem Hirten: „Freund, ich muss jeden Morgen um 4 Uhr aufstehen. Ich habe aber keinen Wecker. Bitte, blasen Sie vor meinem Fenster besonders laut! Dann werde ich bestimmt erwachen. Für Ihre Hilfe zahle ich Ihnen gern etwas. Jeden Morgen finden Sie 20 Pfennig auf dem Fensterbrett.“
Der Hirt ist einverstanden und geht zufrieden weg. Zweimal legt der Professor das Geld auf das Fensterbrett, dann aber nicht mehr. Der Hirt sucht nach dem Geld, findet aber nichts, ärgert sich und sagt vor sich hin: „Ach, so! Umsonst werde ich nicht blasen. Ich werde den Herrn nicht mehr wecken.“
Seit diesem Tag blast der Hirt vor dem Haus des Professors keinen Ton mehr, und der Professor hat endlich seine Ruhe.                         
Text  18

ZWEI  SCHLAUE
Im Westen Deutschlands liegt ein kleiner Ort. In diesem Ort lebt der Metzger Neumeyer, ein großer dicker Mann. Eines Tages steht er hinter seinem Ladentisch und verkauft Fleisch und Wurst. Da kommt plötzlich ein großer schwarzer Hund in den Laden. Er springt mit seinen langen Vorderbeinen auf den Ladentisch und stiehlt ein großes Stück Fleisch. Mit einem Sprung ist er wieder aus dem Laden. 
„Kennen Sie nicht diesen schwarzen Hund?“ fragt der Metzger eine Kundin, die gerade im Laden steht. „Doch“, antwortet die Frau. „Das ist der Hund unseres bekannten Rechtsanwaltes Herrn Ecker.“

Am Nachmittag geht der Metzger zu dem Rechtsanwalt und beginnt das         Gespräch von weitem: „Bitte geben Sie mir einen kleinen Rat, Herr Ecker! Ein Hund kommt in meinen Laden und stiehlt ein Stück von meinem besten Fleisch. Muss der Besitzer des Hundes für den Schaden zahlen?“  „Aber natürlich!“ antwortet der Rechtanwalt. „Sehr gut!“ sagt Herr Neumeyer froh. Der Hund gehört Ihnen, Herr Ecker! Bitte bezahlen Sie mir den Schaden! Das Fleisch kostet 6.20 Euro. Das war mein bestes Kalbfleisch!“

Herr Ecker erwidert nichts. Er greift in die Tasche und legt 6.20 Euro auf den Tisch. Froh geht der kluge Metzger mit seinem Geld nach Hause. Am nächsten Tag bringt ihm der Briefträger einen Brief. Der Umschlag ist grün. „Eine Rechung!“ versteht der Metzger sofort. Er öffnet den Brief. Ein kleiner Zettel liegt darin. „An Herrn Neumeyer“, steht auf dem Zettel. „Für eine kurze juristische Beratung 10 Euro. - Rechtsanwalt Ecker-.“ 

Text  19
DIE  HÜBSCHE  KATZE

    Ein bekannter finnischer Kunsthändler, Dr.Aaki Kasuunen aus Helsinki erzählte kürzlich ein nettes Erlebnis....
    Auch dort oben im Hohen Norden sind Schnitzerei und Keramik sehr stark entwickelt. Dr. Kasuunen kam unweit der russischen Grenze an einem alten, halbverfallenen Bauernhof vorbei, bei dem er nicht haltmachen wollte. Aber sein geschultes Auge entdeckte plötzlich aut dem Fensterbrett eine junge Katze, die aus einer kleinen bunten Schale ihre Milch aufleckte. Der Fachmann sah auf den ersten Blick, dass die Schale ein wertvolles Stück war, mindestens 200 Jahre alt. Er wollte zu gern die Schale billig kaufen und sagte deshalb zum alten Bauern, der ihm freundlich zunickte: „Sie haben da eine hübsche kleine Katze, ist die nicht zu verkaufen?."
    „Eigentlich nicht, aber für 300 Finnmark können Sie sie mitnehmen." Dr. Kasuunen wunderte sich, dass der Bauer so schnell einverstanden war. Denn gewöhnlich hingen die Leute an ihren Haustierchen. Zwar war der Preis ja ganz anständig, aber Dr. Kasuunen dachte an die Schale. Deshalb zählte er das Geld, nahm die Katze unter den Arm, griff so nebenbei nach der Milchschale und meinte: „ Es ist wohl besser, ich nehme die Schale auch mit, die Katze frisst vielleicht nicht aus einer anderen."
   Aber der Bauer schüttelte den Kopf. „Die Schale können Sie nicht bekommen, die verkaufe ich nicht." Das passte nun allerdings Dr. Kasuunen nicht und er sagte: „Aber warum denn? Diese alte Schale ist doch ganz wertlos."
   Da lachte der Bauer: „Das sagen Sie jetzt, aber bis heute habe ich wegen der Schale schon 74 Katzen verkauft. Und die Schale verkaufe ich nicht."
   Dr. Kasuunen versuchte wohl noch zu handeln, aber er kannte seine Bauern und sah die Zwecklosigkeit seines Unternehmens ein. Die Katze nahm er dennoch als Andenken mit nach Hause.

Text  20
      Wie  entstanden  die  Kreuzworträtsel?

Eines Tages bekam der Chefredakteur einer großen Zeitung in Kapstadt einen Brief. Der Brief kam aus einem Gefängnis. In dem Briefumschlag lag außer dem Brief ein Blatt Papier mit vielen Quadraten und Buchstaben. Der Brief war sehr kurz. Dort stand: „Lieber Herr, ich habe ein neues Rätselspiel ausgedacht, ein Worträtsel, besser gesagt, ein Kreuzworträtsel. Vielleicht können Sie es in Ihrer Zeitung abdrucken“. Der Redakteur legte den Brief lachend in seine Tasche und vergaß ihn.
Als er aber einmal mit ein paar Freunden im Klub saß, erinnerte er sich an den Brief und zeigte ihn seinen Freunden. Bald saßen sie alle um das Blatt Papier mit den Quadraten herum und versuchten, das erste Kreuzworträtsel der Welt zu lösen. Endlich lösten sie es und freuten sich darüber wie kleine Kinder.
Am nächsten Tag ging der Chefredakteur ins Gefängnis. Dort fand er den Autor des Kreuzworträtsels, Victor Orville. Victor Orville war schon mehrere Jahre im Gefängnis. Da es ihm langweilig war, dachte er sich ein Worträtsel aus. Der Gefängnisarzt riet ihm, das Rätsel an eine Zeitung zu schicken.
Nun also saß der Chefredakteur einer großen Zeitung bei Victor Orville und bestellte neue Kreuzworträtsel. Dieser Zeitung schlossen sich viele andere an. Die Kreuzworträtsel -Epidemie verbreitete sich über die ganze Welt. Orville hatte Tag und Nacht zu tun. Man zahlte ihm viel Geld für seine Arbeit,weil alle Menschen die Zeitungen mit Kreuzworträtsel gern kauften.
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